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Kurtzer doch Acten-maßiger Abriß

aller Abzugs-Strittigkeiten
zwiſchen

dem venerablen Magiſtrat der freyen Reichs-Stadt Franckfurth

und
dem Konigl. PohlniſchChurfurſtl. Sachſiſchen Geheimbden

 ν„Kriegs-Rath
iitbllornineFriederich Ludwig von Reineckk. rirarlaxg,
—u,

Literæ dedicatoriæ ad Exteros Dominos Jureconſultos Impartiales.

Wohlgebohrne, hochEdelgebohrne und Hochgelahrte cherrn!
Herrn Decanus, Profeſſores, und ubrige cherrn Doctores der Lobl. JuriſtenFacultat.

UNeine inſonders Hochzuehrende Herrn!

vachdeme Ampliſſimi Magiſtratus Verfahren mit mir, bevorab ſeit der ungluckſeel. Ent
»nnn fuhrung meiner in dem 17. Jahr und erſt angehenden Blute ihres Alters, unterm
VV falſchen Schein der Tugend, nefariis plane artibus, verleiteten Tochter, ſolche Pto-
ceduren darſtellet, welche uniques in der Welt ſind, und ein Exempel ohne Exempel lief—
fern; ich aber daruber bey denen in actis durchaus beſchienen vorliegenden Umſtanden (wo
mein gantzes inn und auſſerhalb dem Stadtiſchen Gerichts-Zwang vorfindliches Vermo—
gen, um des dran vor Abzug prætendirenden zehenden Theils willen, mit Arreſt, in offent—
lichen Zeitungen und Wochen-Blattern, beſtricket, und mir dadurch aller Credit inn
und auſſer der Stadt abgegraben; wo mir quod incredibile dictu, teſt. No. XIl. ibique
Appell. ſcecundæ G. V. VI. pag. z1. meine Paſſiva abzufuhren verwehret, und die Mittel da—
zu gehemmet, ich aber dennoch zu Bezahlung ein und andern meiner klagenden Glaubi—
ger executive angehalten; wo mir der Verkauf meiner Weine gegen die gewohnliche Ab—
gaben an das Stadt-Weſen, und die Vermiethung meiner leer ſtehenden Hauſer verbot—
ten; wo mir die Zinſe von den bey hieſiger Lobl. Recheney ſtehenden Capitalien hinterhal—
ten; wo mein und meines auf Univerſitaten ſich befundenen Sohns Alimentation verſa—
get; und deſſelben Curſus Itinerum dadurch bis dieſe Stunde unterbrochen; und wo ich
uber dieſes alles, von meiner nichts deſtoweniger bis in das Grab zu veaerrenden Obrig—
keit in Druck und Schriften ſehr hart angegriffen worden, mir darinnen mein ehrlicher
Namien entzogen, und ich, Koniglich-Pohlniſch-Churfurſtlich Sachſiſcher wurcklicher
Geheimbder Kriegs-Rath, zu einem Scelerar vor meinem allergnadigſten Konig und
Herrn, und vor einen meyneydigen Mann vor der gantzen Welt declarirt werden ſollen;
der in der lnquilitions-Sache, teſtant. No. LXIXa. LXIXb. LXIXc. LXIXd. unglaublicher
Weiſe erlittenen, und noch taglich erleidenden Beſchwehrden; und vieler andern Furgaug
hier zugeſchweigen) unter dem auſſerordentlichen Druck und Uebermacht meiner præpo-
tenten Widerſacher, mit einem gautzen unſchuldigen Hauß elendiglich zu Grunde gehen
mußte, und vollig anneantirt werden wurde, falß mir und denen Meinigen die flehentlichſt
nachgeſuchte Hulfe langerhin entſtehen mochte: So habe ich einen ſehr inrereſſanten Theil
dieſer Acten, nehmlich die Baron Damnitziſche Acta, zur Erleichterung des hocherleuchte—
ten Herrn Referenten, und zu beſſerer Belehrung des wider mich, unverſchuldet, præve—
murten Publici, insbeſondere aber und furnehmlich zu meiner allerunterthanigſten Treue—
Reſpects-und Ehrfurchts-vollen Rechtfertigung gegen meines Konigs Najeſtat, und
zu meiner offentlichen Legitimation gegen den, wegen Erfull-und Schadloßhaltung ſeines
mit mir unter allerhochſten Konigl. Vorwiſſen und Conlens getroffenen Guther-Kauf—
Contracts, auf mich, unverſchuldet, loßdringenden Herrn LandCammerRath von
Damnitz, drucken laſſen. Und da ich dieſelbe dahin eingeleitet, daß ſolche ad Exteros Do-
minos Jureconſultos Impartiales zu verſenden, Ampliſſimus Magiſtratus mit, nach denen
Reichs-Geſetzen, neuern Kayſerl. Reſolutis, und Franckfurther Burger-Vertrag, nicht ab—
ſchlagen konnen; So kan ich nicht bergen, daß das, wider meinen Begriff, eingelauffene
widrige Urtheil von Tübingen in der leydigen Entfuhrungs-Sache (worunter die Beyla
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qen No. LXIXa. LCIXb. LXIXc. LXIXd. ein helles Licht anzunden werden) dieſe Ent—
ſchlieſſung gar mercklich bey mir befordert hat.

Damit nun Exteri Domini Jure Conſulti Impartiales, von dem gantzen Umfang urthei

len, und inſenſiblement zu der Quelle alles dieſes Uebels, nehmlich denen leydigen Entfuh—
rungs-Handel gefuhret, zugleich aber auch von dem bisherigen und von dieſen Actis unzer—
trennlichen Furgang bey hochſtpreißl. Reichscaofrath (welcher meine Handlungen, ſo
wohl gegen meinen allergnadigſten Konig, als den Herrn Land-Cammerrath von
Damnitz, unwiderleglich juſtiiciren und legitimiren muß) genuglich unterrichtet werden;
So habe ich alle wider Ampliſſimum Magiſtratum bey Kayſerl. hochſtpreißl. Reichs
Hofrath, pto. Arreſti omnium Bonorum, prætenſæ Decimationis, denegati Juris Civici, In-
juriationis, aliorumque Gravaminum, reſpective pto. Contraventionis Reſcripti Cæſarei de
13. Jan. 1756. verhandelte Acta in einem beſondern Band ſub No. XII. integraliter ange—
leget; und überhaupt nichts auſſer Acht gelaſſen, was zu dieſem volligen Unterricht, und
meiner rechts-beſtaudigen Legitimation contra Quoscunque gereichen mogen.

Da ich aber dennoch denen Actis transmillis nicht alles dasjenige einverleiben konnen,
was gleichwohlohnumganglich zu einer vollen Kunde derſelben erfordert werden wollen:

Und meine groſſe Abſicht bey dieſem Druck zugleich mit dahin gegangen iſt, um mei
nem horherleuchteten cherrn Referenten in Wien, ſo wohl meine bittere Beſchwehrden
uher Ampliſſimum Magittratum in der lnquiſitions- und Abzugs Sache, als die damit ſo
enge verknupfte Mandats-Klage wider des coerrn Grafen von Leiningen Hartenburg
Excell. pto. Contraventionis Literarum Feudalium, Transactionum Pactorum jurarorum
&c. in einem kurtzen Conſpectu vor Augen zu legen, und chochdemſelben damit das gleich
verdrießliche als weitlaufftige Werck, tam in referendo quam. in judicando, zu erleichtern;
So habe ich allerdings rathlich und nothwendig gefunden, dem Druck ein und andere Bey—
lagen und Zuſatze anzufugen, welche ſich bey denen actis transmiſſis zwar nicht befunden
haben, aber doch von den Abzugs-Actis theils unzertrennlich ſind, wie zum Exempel die
GraflichLeiningiſche Mandats-Klage, theils aus den Aeten gezogen, theils ihrer Ma—
tur nach auf das allerengeſte mit denſelben verbunden, mithin auch ais weſentliche Theile
dieſer Acten zu betrachten ſind, folglichen alle rechtliche Attention verdienen.

Damit mir aber nicht imputiret werden konne, als ob meine Damnitziſche Abzugs-—
Acta in einer anderen Form und Geſtalt verſendet, als ich ſolche Ew. Wohlgeb. und Hoch
Edelgeb. hiermit zu præſentiren die Ehre habe; So habe ich in der Nota generali, welche
ſich in fine der Beylage ſub Signo zu der Quadruplic Schrifft, ibique pag. 20. vorfin
det, von dieſen Supplementis hinlangliche Anzeige gethan, und mich daruber deshalben
ſattſam juſticiret; Darum aber dieſes Schteiben, an Sie, hocherleuchtete Herrn Jure—
conſulti Exteri Imparuales! dem gantzen Werck vorſetzen wollen, weilen ſolches zugleich die
Stelle einer kurtzen Einleitung und Præparation vertretten kan.

Dann da meine bis in die Wolcken ſchreyende Acten genugſam reden, und die Dedu—
ctione- ſelbſt kurtz gerathen ſind (wiewohlen der geehrte Leſer gar viele und darf wohl ſa—
gen die meiſte Behlagen interoſſant genug finden wird ſo will ich mich darauf des breitern
beziehen, mithin mich ohne langern Umtrieb, au Sie, auswartige Ehre und Ge—
rechtigkeit liebende Herrn Urtheils Verfaſſere (denen meine leydigen Acta zur Ent
ſcheidung eingeſendet werden mochten) wenden.

Erwegen Sie, hocherleuchtete Herrn Jurcconſulti Exteri Impartiales, meine mit ei—
nem groſſen Konig und Churfurſten des Reichs eingegangene Verbindungen, daruber
ich mein allergnadigſteskeceptions- Diplomamit allertiefeſter Ehrfurcht hier ſub Lit. Aa. aulege.

Erwegen Sie, den, mit dem ebenfalls auf die Spitze des Verderbens geſtelten Herrn
LandCammerrath von Damnitz, unter dieſes groſſen Koniges Njaieſtat allerhoch
ſten Vorwiſſen und Conſens getroffenen, und unter denen rechtlichen Handlungen zwi—
ſchen mir und ſeinem Mandatario, Hru. Contulent Gunther, ibique p. 8. lub Lit. A. erſicht—

lichen Ver- und Erkauf-Contract.
Erwegen Sie, nach ihren Pflichten, wie viele bewegliche Bitten bereits in Actis um

die GOtt und Menſchen gefallige Juſtiz-Auminiſtrirung in dieſer keinen Aufſchub leyden
den Sache, und um allergehorſamſte Befolgung 3. allerhochſter Kayſerl. Keſcripto-
rum zu leſen ſind, und wie offt, vielfaltig und nehentlichſt darum von mir lubmiſle, aber
bis diſe Stunde ohne Eindruck und mindeſte Wurckung, gebetten worden.

Erwegen Sie aus meiner erſten Paricional-Anzeige lub No. XIX. und derſelben Moni-
toriis ſub No. XX. XXI. XXII. XXIV. ad Reſcripum Cætareum de 13. Jan. ſub No. XVIII.
Und aus meiner andern Paritional-Auzeige de 22. Nov. 1756. ſub No. LVIII. ad Reſcriptum
Cæſareum de 13. Nov. 1756. ſub No. LVII. und derſelben hauffigen faſt nicht zu zehlenden
Monitoriis, bevorab auch ex Exhibito ſub No. LXII. ob ich die allerhochſten Kayſerl. Re-
ſcripta befolget habe? oder nicht befolget habe?

Erwegen
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Erwegen Sie aus meinen Exhibitis de 7 Dec. 1756. ſub No. LXIII. de 22 Jan. a. 1757.

ſub No. LXXX. ob ich nicht, um nur aus der Sache zu kommen, mehr auf meine Schultern
genommen, und eingegangen habe, als mir von dem Kavyſer ſelbſt auferleget worden?

Wiegen Sie hiernacher das ſub No. CXI. erſichtliche Rathe-Concluſum de
14 Jul. a. c. 1757. und meine ſo genante nothig erachtete Vorſtellung und aehorſamſtes Bitten
ut intus, äe 25 Jul. ſub Signo O. O. ad dictum Concluſum, mit der juriſtiſchen Goldwage, nach

Recht und Billigkeit gegen einander ab.
Erwegen und behertzigen Sie anbey, wie ich, teſtante No. XII. Appellationis ſecundæ ibi-

que h. LI. p. 42. bey dem vom hieſigen Lobl. Schatzungs-Ambt Reichs-Satz- und Ordn ungs
widrig impetrirtund bis dieſe Stunde, bis auf meine vi Concluſi ſub No. LXXXVIII. reſpecti-
ve Concluſ. ſub No. XCII. conditionate und gegen ubermaßige Cautions-Leiſtung, te ſtante
Beylag ſub Signo O. zu der Duplic-Schrifft ibique pag. 13. 14. ererſt den 4. Febr. a. c.
loßgegebene Weine, die aber itzo, bey derſelben dadurch, teſtante No. CIV. CV. in die
salamitoſeſte Zeiten verruckten Verkauf, ohne einen bey GOtt und meinen unſchuldigen
Kindern nicht zu verantwortenden entſetzlichen Verluſt (gleichwie mein teſt. d. Signo oO.
ibique pag. 17. 18. damit gemachter 3 tagiger Verſuch einen zwar untruglichen aber vor
mich ſehr bittern Beweiß davon ableget) gegenwartig nicht verkauffet werden konnen,
Reſtripts-widrig continuirten Arreſto omnium Bonorum taglich in mir ſchmeltzen und
verliehren muſſe, ohne daß ein dritter einen Liard Vortheil davon ziehet, ſondern das
Erarium, nach des Lobl. Schatzungs-Ambts hegenden, aber von mir nicht eingeraum
ten Principis, ſelbſten darunter verliehret.

Erwegen Sie imgleichen, daß ich auch bey etwa veranderten Umſtanden, wo der
Areſtum omnium Bonorum auff mein Hauß reducirt werden mochte, wie es das Anſehen
gewinnen will, bey meinem ferm feſt und unabanderlich beſchloſſenen auch beſchlieſſen
muſſenden Abzug von hier, nirgends eine ſolide Einrichtung treffen kan, ſondern uberall,
und ſonderheitlich im Verkauf und Vermiethnng des Hauſes und Guther, immerfort ge—
bundene Hand behalte, und die Liebhabere entweder gautz abgeſchrockt, wie bishero ge—
ſchehen iſt, oder doch von meinen klaglichen Umſtanden zu profit ren wiſſen, auch eher
nicht in die leere Hauſer einziehen werden, bis ich mit Jhnen uber die Abzugs-Koſten
auf den Verkauffungs-Fall (den ein Kaufmann wegen ſeiner erworbenen Kundſchaft
doch immerdar furchtet) einverſtanden habe, gleichwie ich auch ſchon die leydige Probe da
von bey denen Beſtandern meiner Ueber-Rheiniſchen und Wetterauer Guther machen muſſen.

Eruwegenu Sie ferner nach Dero erleuchteten Einſicht, daß meine ab der einen Sei
te durch des Herrn Grafen von Leiningen5Hartenburg Excell. teſtante dict. S gno
O. ibique pag. 13. 18. præprimis vero No. LXXXb. contra Literas Feudales, Transactiones

bacta jurata; und ab der andern Seiten von dem Lobl. SchatzungsAmbt allhier
in offentl. Blattern verruffene-und dadurch zum Verkauf untauglich gemachte Ueber—
Rheiniſche Guther, wahrender dergeſtaltigen langwierigen Hemmung und Verzogerung
deren Verkaufs und Verſilberung, wegen der Nahe von Franckreich, bis daher uber und
uber mit koſtſpieltigen Durchmarſchen beſchwehret worden, und damit de tacto noch im
merfort mitgenommen werde: daß auch meine per Arreſtum omniuin Bonorum zu ver—
rauffen behinderte im Heſſen-Hanauiſchen liegende Reichs-Ritterſchafftliche Guther ſol—
che Durchmarſche erſter Tagen zu befahren haben, und ˖damit wurcklich ſchon bedrohet
ſind; und wer den Kriegs- Schaden auf den von Herrn von Damnitz erkaufften aber
mir von demſelben, wegen nicht praſtiren konnender -ſondern per Arrelſtum omnium Bo-
norum gehemmeter Zahlung, wider meine Zweckdienliche Vorſtellung nicht in Beſitz
eingeraumten Sachſiſchen Guther tragen ſolle?

Erwegen Sie wohl, daß ich, vey meinem groſſen Weinwachsthum auf den
Guthern, welcher dato einen betrachtlichen Theil meiner Revenuen ausmacht, und bey
der mir, durch die faſt5 jahrige proceſſualiſche Zerſtreuungen, und durch den ſchon in
die 22. Monath daurenden arreſtum omnium Bonoruw, in meinen hieſigen und Ueber—
Rheiniſchen Kellern gantzlich entzogenen Kundſchafft (zu deren Wieder-Aufrichtung
ein halbes Seculum und beſonders Glück erfordert wird) allhier in dem koſtbaren Franck—
furth, meine leyder ſo gar ſehr, wider mein Verſchulden, delabrirte Pauß-Umſtande kei—
nerley Weiſe herſtellen, weniger mich je wiederum erholen konne, ſond ern dieſe anſehn—
liche Guther, auch aus nur erregtem wichtigen Grund verſilbern, und den mir auch ſolcher—
geſtalt entgehenden irreparablen Vortheil durch eine gute Wirthſchafft in ſolchen Landen,
wo keine ſo groſſe Theuerung als in Franckfurth herrſchet, zu recuperiren ſuchen muſſe.

Erwegen Sie endlich, hocherleuchtete unpartheyiſche cherren auswartige
Rechts-Gelahrten! vor den Augen des allſehenden und allergerechteſten GOttes,
wie ich einestheils, bey allen bewandten leydigen Umſtanden, die ſich beſſer ſagen, als
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ſchreiben laſſen, und ex Actis deutlich genug ergeben und vor Augen legen, wo, kurtz um,
die Erbitterung der Gemuther, und der mich, unverſchuldet, druckende chaß und Ver
folgung des Lobl. Schatzungs-Ambts in meiner VatterStadt, und umliegenden Ge—
genden allgemein geworden iſt, wie, ſage ich, omnibus hiſce præmiſſis, mit Ehre, Si
cherheit, Vergnugen, und ungeſtorter Ruhe, in meiner VatterStadt und hieſigen
Gegenden nicht mehr langer bleiben konne, ſondern je eher je beſſer meinen Wohnſitz
andern, mich in entferneten Landen niederlaſſen, und daſelbſten den mir durch dieſe viel—
jahrige proceſſualiſche Handel per Arreſtum omnium Bonorum zugeſtoſſenen unglaublich
groſſen Verluſt, durch eine bornirte Land-Oeconomie, ſo gut als moglich, wieder aus—
wetzen und zu heylen trachten muſſe; wie hingegen anderntheils des offt benanten mir
widerrechtlich aufgedrungenen Herrn Referenten; des mich mit demſelben bis aufs Blut
verfolgen dorffenden Lobl. Schatzungs-Ambts; und aller meiner ubrigen præpotenten
Widerſacher, hauptBemuhung, Bearbeitung und gantzliches Beſtreben, nur
dahin gehe, um mich allhier in ihren Banden zu behalten, oder doch ſo ſchwach,
arm und klein, als ihnen moglich, zu Bewahrheitung der von mir in Berlin und
Dresden ausgebreiteten Unwahrheiten, in Sachſen zu ſchicken.

Da dieſes alles alſo in Actis vorlieget, teſtante No. Xil. noch viel umſtandlicher der
Kayſerl. Niajeſt. in allertieffeſter Erniedrigung geklaget worden, und ich mich deshalben
getroſt auf tota Acta beziehen kan; So darf ich es auch hier, unter ſchuldigſter Ehrerbie—
thung vor meine angebohrne Obrigkeit, Jhnen, Exteris Dominis Jureconſultis Impartiali-
bus, wieder ins Gedachtnuß ruffen, und zugleich noch dieſes auf das allerbeweglichſte erin
nern, wie mir aus denen, in Beylage ſub Signo ſive Continuatione Extractus Actorum ſeu
Veræ Facti ſpeciei ſub Signo O. ibique pag. i9. daraelegten hochwichtigen Bewegungs-Grun
den, anderer geſtalten nicht, als entweder durch die No. CIX. CX. bekant gemachte!ĩagi
ſtratiſche Uevernahme meiner Hauſer und Guther; oder durch des Lobl. Schatzungs
Ambts baare Erlegung von 50000. Rthlr. pro mea aliquali Indemniſatione, zu helfen ſtehe.

Wann nun, hocherleuchtete auswartige cherrn Rechts-Gelahrten! von De
ro rechtlichen Entſcheidung, die Erhaltung oder der Untergang von einem gantzen
unſchuldigen chauß abhanget; So darf ich mir auch Verſicherungs-voll verſprechen,
daß Hochdieſelben auf meine in Actis gegrundete Vorſtellung: und Bitten in judicando ge—
rechteſt reflectiren, und mir, in dieſen groſſen NothUmſtanden mit einem meinen
gerechteſten Petitis geinaſſen Urtheil, ſchlennigſt zu Hülfe eylen werden, im Fall Jhnen
dieſe Acta zu rechtlicher Entſcheidung zugeſendet werden ſollten; dahingegen ich mich auſ
ſer dieſem Fall keines Reſponſi gewärtigen, ſondern alsdann dieſe Acta nur Informationis
gratia eingeſendet, in beyden Fallen aber um ein kecepiſſe gebetten haben will.

Der allergerechteſte Richter in dem Himmel, welcher in das Verborgenſte ſiehet,
bey dem kein Anſehen der Perſon gilt, und der kein gutes Werck unbelohnet laſſet, wird
Hoch-Dieſelben dafur in Zeit und Ewigkeit ſeegnen, und Jhnen, die, eineni auf dem
Rand des Verderbens ſtehenden unſchuldigen Hauß darunter bezeigende Rechts-Wohlthat,
ſicherlich nicht unvergolten laſſen, oder es mußte keine Belohnung vor das Gute in dieſer
und jenen Welt zu hoffen ſeyn, worauf wir doch alle mit glaubiger Hoffung warten.

Jch habe darmit die Ehre zu beharren
Ew. Wohlgeb. und HochEdelgeb. c. gantz ergebenſtet Diener

Friederich Ludwig von Reineck.

Inſcriptio.
Denen Wohlgebohrnen, HocheEdelgebohrnen und Hochttelahrten cherrn!
cherrn Decano, Profeſſoribus, und ubrigencoerrn Doctoribus der Lobl. Juriſten Facultat/

UNeinen inſonders Hochzuehrenden Herrn zu N. N.

Lit. A.
DECRET.Vor den nunmehrigen Geheimen KriegsRath von Reineck, wodurch er wegen der vorhabenden Herein

ziehung ſeines Vermogens ins Land, und weſentlichen Etablirung darinnen, zu Jhro Königl. Majeſt.
Vaſallen, und Unterthanen aufgenommen, und Dero hochſten Protection ſowohl in ſolcher

Qualitat, als auch in alle von Jhnen abhangende thunliche Wege in ſeinen aus
wartigen ProceßAngelegenheiten verſichert wird.

ivwir FRIEDBRICSA AuGusd, von GOttes Gnaden, Bonig in Pohlen, GroßherzogW lien, og zuv in Litthauen, Reuſſen, Preuſſen, Mazovien, Samogitien, Kyovien, Volhinien, Podo

Sachſen, Julich, Cleve, Berg, Rngern und Weſtphalen, des S. Re R. Ertz Marſchall und
Churfurſt,
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Churfurſt, Landgraf in Thurintzen, Marggraf zu Meißen, auch Ober, und Nieder-Lauſitz,
Burggraf zu Magdeburg, gefurſteter Graf zu Henneberg, Graf zu der Marck, Ravensbertg,
Barby und Hanau, Herr zu Ravenſtein ec. c, vor Uns, Unſere Erben, und Nachkommen urkun—
den, und bekennen.Demnach Uns der Veſte, Friederich Ludewig von Reinecrk, hiebevoriger Konigl. Schwediſch,Furſtl.

HeſſenCaſſeliſcher Hofs Rath, unterthanigſt zu vernehmen gegeben, wie er ſich, nebſt ſeiner Familie, und
geſamten Vermogen, ohne einige deſſen Ausnahme, in Unſere Lande zu verwenden entſchloſſen ſeh, und
Wir dann dieſes Erbieten alſo acceptiret, auch nunmehro gedachten von Reineck, nachdem er ſolches durch
kaufliche Behandlung derer in Unſerm Marggrafthum, Ober-Laufitz, gelegenen; Guther, Guttau, Bro
ſe, und Glaina, zum Theil ſchon gegenwartig in Erfullung zu ſetzen im Begriff ſtehet, zu Unſerm Va—
ſallen, und Unterthanen gnadigſt auf und angenommen/ anbey aber ſowohl ihm ſelbſt, wegen ſeiner Uns
angeruhmten guten Qualitaten, den Character Unſers wurckl. geheimen Kriegs-Raths aus beſondern Gna—
den verliehen haben, als auch deſſelben alteſten Sohn, Auguſt Ehriſtian Ludewig Conrad von Reineck,
kunftig, nach abſolvirten Reiſen, und vorher abgelegter gewohnlicher Probe-Kelation, in Unſere Landes—
Regierung allhier, als Sapernumerar- Hof und Juſtitien, Rath, cum ſpe adſcendendi in locum ſalarium
ordinariorum, ziehen zu laſſen geneigt ſind; Als wird von Uns ermeldter Unſer nunmehriger Geh. Kriegs—
Rath von Reineck hierdurch verſichert, daß nicht nur er, bey verſprochener kunftiger Hereinziehung ſeines
ſamtlichen Vermogens, und folglicher Feſtſtellung ſeines weſentlichen Auffenthalts in Unſern Chur- incor-
porirten, oder andern Landen, ſich, nebſt den Seinigen, Unſers Landes-Herrlichen Schutzes, und Schir—
ines, auch des uneingeſchranckten Genuſſes aller und jeder Rechte, Vorzuge, und Freyheiten, deren andere
Unſere eingebohrne Vaſallen und Unterthanen, vermoge der allgemeinen Landes oder jeden Orts beſondern
Geſetze, Gewohnheiten, und Privilegien, fahig, und theilhaft, in vollſtandig gleicher Maſſe mit dieſen
zu erfreuen haben ſolle, ſondern auch Wir ihm, die Wurckungen ſothaner Unſerer Konigl. Chur- und Lan
des-Furſtl. Protection in denen verſchiedenen Proceß-Angelegenheiten, worinnen er wegen ſeiner reſpective
Familie und Vermogens theils bey dem Kayſerl. Reichs-Hof-Rath, theils anderwarts gegenwartig befan
gen, nachdrucklich angedeyen, und, zu Beforderung deren Endſchafft alle thunliche, und billige Mittel
und Weege anwenden, und einſchlagen laſſen werden. Zu deſſen Urkund, und Verſicherung ihm daruber
dieſes Decret unter Unſerer eigenhandigen Unterſchrifft, und vorgedrucktem Konigl. Inſiegel wiſſentlich aus—
gefertiget worden. So geſchehen, und geben zu Dresden, den 31. Auguſti, 1755.

(as.) AUGUSTbus Rex. Gr. v. Bruhl.
Kriedr. Traua. Kerbe

Jnhalt
der in jeglichem Convolut enthaltenen Materien.

*àni vorſtehendes Schreiben an die auswartige Herrn Jureconſultos Exteros Impartiales, kan
988
 zuugleich zu einem Eingang in das gautze Werck dienen.

.Erſter Convolut.
Enthaltet alle zwiſchen dem Herrn Land-Cammer-Rath von Damnitz, und dem

Geheimbden Kriegs-Rath von Reineck, coram Foro Francofurtenſi verhandelte Exhibita.
Zweyter Convolut.

Signum O. oder Beylage zu der Reineckiſchen Duplic-Schrifft: ſive Extractus Acto-
rum, ſeu vera Facti Species, ſtellet alle von dem Geh. Kriegs-Rath von Reineck, ſowohl
coram Foro Francofurtenſi, als bey hochſtpreißlichem Reichs-Hof-Rath bisher verhandelte
Acta wider ampliſſimum Magiſtratum Francofurtenſem, und insbeſondere Hoch-Deſſelben
Lobl. Schatzungs-Amt, puncto Arreſti omnium Bonorum, prætenſæ Decimationis contra
Statutum, denegati Juris Civici, Injuriationis, aliorumque Gravaminum, reſpective Con-
traventionis Reſcriptorum Cæſareorum de 13. Januar. 3. Novemb. 1756. zwar nur Aus—
zugs-Weiſe und extractive, nichts deſtoweniger aber vollſtandig und integraliter dar, und
leget damit den gantzen Vorgang in ſeiner naturlichen Geſtalt und Ordnung deutlich und
in einem ſehr kurtzen Conſpectu vor Augen.

Item
Signum D. oder Beylage zu der Reineckiſchen Quadruplic; ſive Continuatio dicti Extra-

ctus Actorum.
Dritter Convolur.Adjuncta ſiib No J. bis CX. inclutive zu der Reineckiſchen Exceptions -Duplic- und Qua-

druplic- Schrifft: und reſpective Beylagen zu nur beſagten Signo O. J. werden ſowohl
von ampliſſimi Magiſtratus Reichs-Satz-und Ordnung-auch Reſtripts-widrigen Arreſto
omnium Bonorum, und Hoch-Deſſelben wohl nie vermutheten Betragen wider die allerhuld
reicheſte Konigliche lnterceſlionales; als von des Geh. Kriegs-Raths von Reinecck geſetz—
maßigen Betragen und Ehrfurchts-vollen Gehorſam und literalen Befolgung der aller—
hochſten Kayſerl. Verordnungen und Reſcriptorum auf eine unlaugbare und unumſtoßliche

Weiſe zeugen. B Vier
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Vierter Convolut.

Acta noviſſima coram Forö Francofurtenſi ventilata ſub Rubro:
„Ob novum Emergens cam hac cauſa connexum, nothig ermeſſene Additional. An—

„Jzeige und Bitten,
Et reſpective Continuatio Extractus Actorum, fub Signo OO. cum Adqunctis à No. CXI.

bis CXVII. incluſive
Item

Die Damnitziſche Schluß-Anzeige, cum Decreto inſcripto inclyti Senatus Scabino-
tum, meo Poſtſcripto de 20. Julio 1757

Werden dieſen Satz weiterts beveſtigen, und keinen Zweiffel darunter ubrig laſſen.
Funfter Convolut.

Adjunctum ſub No. XII. zu der Reineckiſchen Duplic-Schrifft, ſtellet Nz. alle von dem
Geh. Kriegs-Rath von Reineck, bisher bey hochſtpreißl. Reichs-Hof-Rath verhandelte
Acta, wider ampliſſ. Magiſtratum Francofurtenſem, puncto Arreſti omnium Bonorum, præten-
ſæ Decimationis contra Staturum, denegati Juris Civici, Injuriationis, aliorumque Gravami-
num, reſpective Contraventionis Reſcriptorum de a3. Januar. 3. Nov. 1756. integraliter
dar, und wird obige Satze unwiderſprechlich beſtarcken, anmit den Geh. Kriegs-Rath von
Reineck bey Jhro Kayſerl. Majeſt. als Obriſten Richter in dem Rom. Reich, und bey Jhro
Konigl. Majeſt. von Pohlen, als ſeinem allergnadigſten Konig Churf. und Herrn, ſattſam
legitimiren, fort alle Schuld des Reſcripts-widrigen Verzugs, mit dem uberall ſich geauſ
ſerten Schaden, unwiderleglich auf ampliſſ. Magiſtratum legen, weniger nicht insbeſondere
darthun, wie Magilſtratus ſich an dem allergnadigſten Konig vergehen, und wie erbarmlich
HochDerſelbe den, von dem Konig, dem Geh. Kriegs-Rath beygelegten Stand, mißhand
len mogen.

Ns.
Jn dieſem Convolut iſt auch in fine, des Geh. Kriegs Raths von Reineck den vVept.

1757. an den Herrn Reichs-Agent von Gullmann gefertigte, ſo genannte:
„Allerunterthäanigſte weiters gemußigte Beſchwehrungs-Anzeige und Bitten, ut

„intus, pro clementiſſime adigendo Magiſtratum Francofurtenſem ad Sarisfaciendum Reſcri-
„Pptis Cæſareis de 13. Jan. 3. Nov. 1756. ad reſarciendum Damnum cum Expenſis ut
„pluribus intus, puncto Arreſti omnium Bonorum, prætenſæ Decimationis cortra Statutum,
„denegati Juris Civici, Injuriationis, aliorumque Gravaminum, reſpective Contraventio-
„nis Reſcriptorum Cæſarcorum de 13. Jan. 3. Nov. 1756.
eum Poſt Scripto de eodem Dato humillime exhibito zu finden:

Womit zugleich dieſes lmpreſllum Sr. Kayſerl. Majeſtat vollſtandig zu Fuſſen gele—
get worden, verfolgens darauf erſter Tagen ein Kayſerl. Concluſum zu erwarten ſtehet.

Sechſter Convolut.
No. LXIXa. iſt das Impreſſum Reineckianum de anno 1754. oder des Geheimbden

Kriegs- Raths auf lauter Eydlichen Verhor und andern unumſtoßlichen Urtunden ſich
gründende Deductio Juris Facti, puncto inquiſitionis in Raptorem Virginis, Filiæ, Nobi-
lis, Minorennis.

Siebender Convolut.
No. LxſXb. Auhang zu vorbemeldter in anno 1754. gedruckten Deductione Juris

Facti, ſive Continuatio Deductionis Indiciorum Probationum Raptus, welche aus denen
neuern Eydlichen Rotulis Teſtium Inquiſitionalium gezogen, und Ampliſſimus Magiſtratus
nicht mit denen Actis ad Exteros Dominos Jure-Conſultos Impartiales mit verſenden wollen.

Achter Convolut.No. LXIXc. Conlſpectus der gleich von Anfang theils erſchwehrt, theils zuruckgeblie—

benen Indiciorum Gravantium Probationum contra Klenck, welcher fideliter ex Actis
gezogen, und erwieſen, zugleich aber auch die ex parte Ampliſſimi Magiſtratus offenkundig
denegirte Juſtiz in der Klenckiſchen Inquiſitions- Sache, tanquam Fonte Origine omnis
Mali, in ſehr helles Licht ſetzet, ſomit als ein weiterer Auhang zu denen beyden im ſechſt—
und ſiebenden Convolut bemeldten, und ſub No. LXIXa. LXIXb. erſichtlichen Impreilis
in pto. Inquiſitionis anzuſehen und zu gebrauchen iſt.

Neunter Convolut.
No. LXIXd. Acta noviſſima Inquiſitionis coram ſupremo Conſilio Imperiali Aulico exhi-

bita ſub Rubro:
„An die Romiſch-Kayſerlich- wie auch in Germanien und zu Jeruſalem Konigliche

Majeſtat, allerunterthanigſte lmploration und Bitten, pro Clementiſſime decernendo ple-
„mnarios Appellationis Proceſſus, Citationem, Inhibitionem Compuliſoriales; vel Reſcriptum
„poœnale de concedendo Remedium Transmiſſionis in Vim Reviſionis, wider den Magiſtrat
»zu Franckfurth, in pto. Inquiſitionis in Raptum Filiæ, Nobilis, Minorennis:

Womit
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Womit zugleich die im ſechſten, ſiebenden und achten Convolut bemeldte, und ſub No.

LXIXa. LXIXb. LXIXc. erſichtliche Impreſſa ſubmiſſime ubergeben worden, verfolgens dar—
auf ein gedeyhliches Kayſerl. Concluſum zu erwarten ſtehet.

Zehender Convolut.
No. LXXXb. Actaad Cauſam des Geheimbden Kriegs-Raths von Reineck, contra Jhro

Hochgrafl. kxcell. den regierenden Herrn Grafen von Leiningen-Hartenburg, Kayſerl. Ko—
nigl. wurckl. Cammerer, in pto. Mandati S. C. pœnalis de non contraveniendo Literis Feu-
dalibus, Transactionibus, Pactis Juratis; revocando publice Diffamationem publice factam;

reſarciendo Damnum reſpective Culpa Injuria atrociſſima datum:
Womit Sr. Kayſerl. Majeſtat zugleich alle vorſtehende lmpreſſa in allertiefeſter Er—

niedrigung eingereichet worden, verfolgens darauf das allerunterthanigſt gebettene Kayſerl.
Mandatum Pœnale nun zu erwarten ſtehet.

Eilfter Convolut.
Jſt noch unter der Feder, wird aber erſter Tagen auch erſcheinen, und zwar ſub

Rubro:
An die Romiſch-Kayſerl. wie auch in Germanien und zu Jeruſalem Konigl. Ma

„jeſtat, vigore Reſcripti Cæſarei de 3. Novemb. 1756. in Separato vorbehaltene allerunter

»thanigſte lmplorarion und Bitten, ut intus, pro clementiſſime decernendo Reſcriptum ad
,MNagiſtratum Francofurtenſem, de non prægravando in Determinatione Quanti pro Cenſu
»Enrmnigrationis, ac catenus præſtandæ Cautionis, nec ultra Proportionem des hoöchſten Scha
„tzungs-Fuſſes, multo minus ultra Bona in Territorio Civitatis ſita, extendendo, in pto.
prætenſæ Decimationis &c.

ò —S Ñ νExtractus Actorum
Seu

VERA FACTISPECIES

De hααν  e dlci dn gee cie veen hariridtigten, der Konigl. Stadt Gorlitz RechtsConſulenten, Herrn Advocaten Gunther, nomine Do-
mini ſui Principalis, cum Adjunctis, in meinen Exceptionibus de 30. Nov. a. p. und ſodann auf deſſen,
ererſt auf mein vorgangiges zfaches contumaciren am 2gten Dec. a. p. erfolgte mir aber den 14. Januar. a.c.
17117. inſinuirte Replie, in meinen heutigen Duplicis das nothige erwidert, und ſonderheitlich in denen

Einganas gedachten Exceptionibus de 30. Nov. a. p. 1756. meridiana luce clarius dargethan habe, daß es
meine Schuld nicht geweſen, wann ich weder die mit einem Konig und Churfurſten des Reichs einge
gangene Verbindungen ad diem adimpliren, noch den unter allerhochſten Konigl. Vorwiſſen und Conſens
getroffenen Kauff-und VerkauffContract, mit dem Herrn LandCammer-Rath von Damnitz, uber
die Ritter-Guther Guttau, Gleine und Broeſe, mit Pertinentien, zu Contracts- maßiger Zeit erfullen
konnen, ſondern daß der mir ab ampliſſimo Magiſtratu, auf Verleitung des hieſigen Lobl. Schatzungs
Ambts, wegen des von demſelben anmaßlich fordernden zehenden Theils an meinem gantzen ſo wohl inn
als auſſer der Reichs. Stadt Franckfurth BannMeile und GerichtsZwang befindlichen Vermogen, absque
prævia citatione, gantz unbegreifflicher Weiſe in offentl. Zeitungen und WochenBlatter unvermuthet pu
blice angelegte Arreſt auf mein gantzes Vermogen, und Hoch-Deſſelben gantz beſondere Proceduren
mit mir, mich leyder GOtt! der Gerechte erbarme ſichs, zu meiner auſſerſten Beſchwehrde und unuber—
windlichen Schaden in die Unmoglichkeit geſetzet haben, meinen Verbindungen ein Contracts- maßiges
und reſpeetive allergehorſamſtes Genugen zu leiſten, indeme ampliſſimus Magiſtratus, durch dieſe wohl noch
nie im Heil. Rom. Reich erlebte factiſche Verfugung, meine mir als einem Freygebohrnen Reichs-Burger
nach gottlichen, naturlichen, und menſchlichen Rechten, zuſtehende Macht, mit manniglich freyen Ge
fallens qua Homo liber zu contrahiren, mir inaudito plane more auf einmahl entzogen, upd ſolche ſogar,
quod incredibile dictu, dahin ausgedehnet hat, daß ich nicht einmahl meine Hauſer verlehnen, noch mei
ne beh Lobl. Recheney fallende Zinſe erheben,, noch die mir durch die Reichs- argerliche Entfuhrung mei—
ner Unglucks-Tochter und alle daraus entſprungene erſchrockliche Verwickelungen zugezogene und mit jeden
Tag anwachſende SchuldenLaſt tilgen dorffen.

Und da dieſe meine gerechteſte und bis in den Himmel ſchreyende blutige Beſchwehrden, ſowohl in de

nen allhier coram Foro Francofurtenſi ventilirten, als in denen ampliſſimo Magiſtratui nunmehro von dem
Hochſtpreißl. ReichsHofRath vollſtandig eommunicirten Keſcripts und Appellations-Acten, weitlauftig
genug ausgefuhret, und durchaus beſchienen vor Augen geſtellet worden ſind; So habe ich mich in materialia

hujus Cauſæ, ob nehmlich Herr von Damnitz de Jure ſo viel zu fordern befugt ſehe, als er zu fordern ſich
anmaſſen will, nullo modo, einzulaſſen, ſondern darf mich ſchlechterdings auf dieſe grundlich ausgearbei
tete und mir durch und durch das Wort redende gantz und gar beſchienen vor Augen liegende Acta in gezie
mendem Kelpect beziehen.

Damit aber ſowohl der auf Schadloßhaltung und Erfullung ſeines unter Konigl. allerhochſten Vor
wiſſen und Conſens abgeſchloſſenen Contracts dringende und darunter auf mich gantz unverſchuldeter Weiſe
loßgehende Herr LandCammer-Rath von Damnitz; als Exteri Domini Jure Conlulti lmpartiales wiſſen
und Erfahrungs voll uberzeuget werden mochten, daß mein Vorgeben wahr und Acten/maßig, anmit
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No. II.
No. lil.
No. Iv.

No. V.

No. VI.

No. VII.

No. VIll.

No. IX.

No. Xx.

cute  WÊ
Er Herr Klager, wegen ſeiner vorgeblichen Schadens-Erſetzung, ſich nicht an mich, auſſer meiner natur—
lichen Freyheit, geſetzten wurcklichen geheimbden KriegsRath von Reineck, ſondern an das hieſige Lob—
liche Stadt, Weſen uberhaupt, insbeſondere aber an deſſen Lobl. SchatzungsAmt und diejenige zu
halten habe, welche das SteuerRuder deſſelben fuhren, und denen GOtt die Ziegel der Regierung anver
trauet hat.

So kan und darff ich mich nicht entbrechen, hiſce præmiſſis, folgenden kurtzen Auszug der Acten zu
machen, und ſolchen mit denen ſich auf die acten grundenden Beylagen zu beveſtigen.

Es wird mir aber um do weniger verarget werden mogen, daß ich in Anſehung dieſer Beplagen, et
was weitlaufftig falle, als mir und meinen auf den Rand des Verderbens geſtellten Kinder gar unbe—
ſchreiblich viel daran gelegen iſt, daß alle dieſe Facta in ſoiches Licht gejetzet werden, damit kuteri Bomini Jure
Conſulti linpartiales darauf ohne weitern Anſtand erkennen und in Rechten ausſprechen konnen:

1) Daß nicht mir von machtigen Widerſacher ſo ſehr verfolgten und durch meinen Geſetz maßigen
Eyfer vor die Aufrechthaltung hieſiger Lobl. Stadt-Geſetze bereits ſchon in einen joooo. Rthir. weit uber
ſteigenden Verluſt geſetzten Vatter; ſondern dem mich ſo gar ſehr bedrangenden Löbl. Schatzungs  Amt
allhier, obliege, den gleich unglücklicher Weiſe committirten Herrn Land, Cammer- Rath von Damnitz
Klag loß zu ſtellen.

2) Daß nur erwehntes Lobl. SchatzungsAmbt anbey nach denen Rechten gehalten und verbunden ſeye,
auch den mir, durch den widerrechtlichen impetrirt und angelegten, nunmehro ſchon 15. Monath (a) Reſeripts
widrig gedauerten areſtam ommum Bororum, in meinem Haußweſen zugezogenen Schaden, welchen ich auf
das allergermgſte gerechnet, und ohne den mir durch dieſen Keleripts widrigen Aufenthalt zugefugten uner—
meßlichen Schaden an meinem dadurch in die calamitoſeſte Zeiten verruckten Verkauff meiner Weine und
betrachtlichen Grund Stuucke noch zur Zeit zu rechnen, weil derſelbe ererſt nach dem wurcklichen Verkauff
angegeben werden kan, einſtweilen auf 16000. Rihlr. ſchatze, und zu lquidiren ſtundlich erbothig bin, mir
ohnaufſchublich mit 16000. Rthlr zu erſetzen und zu verguthen.

3) Und daß ich eher nicht gehalten und genothiget ſeyn ſolle, dem Herrn LandCammer-Rath von
Damnitz die fallige lermine zu zahlen, biß derſelbe von dem Lobl. Schatzungs, Amt der freyen ReichsStadt
Franckfurth wurcklich Klag-loß geſtellet, und mir zugleich die gebettene 16ooo. Rthlr. pro Indemniſatione
baar ausgezahlt, anmit auch ich in ſolche Sitnation geſetzet worden, darinnen von meiner hochgebiethenden
Obrigkeit keine weitere BHemmungs-Rnoten und neuen Aufenthalt zu befurchten habe, ſondern mein
neues Etabliſlement ohngehindert, in der Lauſitz ſixiren konne.

Dieſemnach iſt notoriſch und erhellet auch aus dem wenige Tage nach meiner Ankunft aus Sachſen
coram ampliſſimo Masgiſtratu ubergebenen Memorial ſub No. daß ich zu deſto ſicherer adimpurung der Sach
ſiſchen kngagements, meine Mo- lmmobilia in offentlichen Zeitungen feyl gebotten, zugleich aber auch eo-
dem die, nehmlich den 23. Sept. a. c. 1755. um die Beybehaltung des mir angebohrnen Burger-Rechts,
welches mir ohne Verletzung des Burger. Vertrtags nicht entzogen werden kan, eingekommen, und mich
anbeh zu einer Keal Caution vor die burgerliche Præſtanda offeriret habe; worauf ampliſmus Magiſtratus mir
das bVrotocollum des Lobl Schatzungs. Amts de 29. Sept. 175 j. ſub. No. il. cum Concluſo de 30. Sept. 1755.
tub No.ili. inſinuiren laſſen.

IJch hingegen in bxhibito de 2. Octobr. 1755. ſub No. W. wegen meiner nacher Herxheim zu vollzie—
henden Reiſe, um 8. wochentliche Friſt, ſalya anticipatione, zu Einbringung meiner gegen Nothdurfft
gebetten.

Somit auch einige Tage vorhero um die Transportirung meiner Recheney-Capitalien auf Herrn Ban-
quier Johann David de Neofrilie debito modo per Notarium jünck nachgeſuchet, und, als dieſer Transport
zu memer erſtaunenden Verwunderung mir von Lobl. Recheney-Amt difticultirt werden wolte, in Exhibito de
2. Octobr. 1755. ſab No. V. ſchriftlich deswegen eingekommen, und darinn zugleich bekannt gemacht habe,
wie ich dieſe Recheney. Capitalien zu Bezahlung preſſanter Wechſel-Schulden deſtiniret.

Ein Raths-Concliulum de 1 Octobr. 1755. inſinuat. d. 4. ſub Mo. VI. geſtattete mir die gebettene 8.
wochentliche Friſt; verhangete aber zugleich, auf Verleitung des Lobl. Schatzungs. Amtes, die wohl nie ver—
muthete (b) vublication des arreſtlichen Beſchlags auf mein gantzes Vermogen um des dran fordernden
zehenden Cheils willen in Zeitungen, und legte damit den ungluckfeel. Grundſtein zu der groſſen Verwicke—
lung mit Hrn. Land, CammerRath von Damnitz.

Das andere eodem emanirte und ebenfalls den aten inſinuirte Raths. Concluſum ſub V. VIl. thate mei
ner Kinder erſter Ehe Erwehnung, (c) und verwieſe mein Burger, Rechts, Beybehaltungs, Geſuch an das
Lobl. mir aber auſſerſt abgeneigte Schatzungs, Amt.

Exhibituen ſub M. Vlli. beſtarcket, daß meine Ehe-Gemahlin, bey meiner damahligen Abweſenheit
zu Herxheim, gleich in iaſtanti, auf den ab ampliſſimo Magiſtratu in offentlichen Zeitungen und Wochenblat
tern angelegten Arreſt auf mein gantzes inn und auſſerhalb der Franckfurther Bann. Meile befindliches Ver
mogen iuiſtintte (welcher mir bey meiner eben damahls unter Handen habenden Weinverganthung zu Herx—
heim den erſten Hertzſtoß gegeben und ſehr groſſen Schaden zugefuget hat) mit einer ſich auf unſere wohl—
erworbene hieſige Stadt- Geſetze, Kayſerl. Keſoluta, und bisherige Obſervantz gründenden Vorſtellung
und Rechtlichen Bitten pro Kelaxatione arreſti injurioſiſſini pernicioſiſſimmi omnium Bonorum geziemend
eingekommen; und die Gefahr mit Hrn. von Damnitz noch groſſer, als tenor Contractus verbindet, vorgeſtellet;

Womit auch mein Mandatarius, Herr Doct. Seip, in Exhibito de 23. Octobr. 175 J. ſub V. IX. dieſen
Rechtlichen Verſuch verfolget, und zu Beforderung dieſes heylſamen Wercks, Krafft der ihm dazu ubertra—
genen Vollmacht, zehen tauſend Rthlr pro Kelaxatione Atreſti Exitu Cauſæ eventualiter angebotten hat;

Welchem allem ich flugs nach meiner Ketour von Herxheim in Exhibito de 4. Nov. 1755. ſub M. X.
buchſtablich inhæritet, kacta uxoris mandatarii genehmiget, und zugleich ad Protocoltum des Lobl. Scha

tzungs
(a) Nahe 2. Jahr durch
(b) Uund lub No. VIb. erſichtliche
(c) Worlauf aber in denen ſub No. ſeq XII. erſichtlichen Reichs, HofRaths-Acten ibique appellat. 2dæ. 5. LII, Lit.

Nn. ubivis, iiugleichen in No, ſq. LXIXa. LXIXb, LXIXe. LXIXd. das noòthige verſetzet worden.



sta 9 Sthetd
tzungsAmts de 25. Sept. 1755. unter mein und meiner Ehe-Gemahlin Unterſchrifft und Signatur das Zweck
dienliche erwiedert habe.

Als nun alle dieſe dringliche und auf unſere Lobl. Stadt-Geſetze, Kayſerl. Keſoluta, und bißherige Ob-
ſervantz, ſich grundende Exhibita, coram ampliſſiimo Magiſtratu weder Gehor noch den geſuchten Eingang
finden wollten, ſondern ich vielmehr, in fkavorem der wider mich klagenden Wechtel-Juden, ab der einen
Seiten mit Execution bedrohet wurde, da mir doch ab der andern die Hände in freyer Adminiſiratun des
Meinigen gebunden bleiben, mithin ich nur in augenſcheinlichen Schaden geſturtzt werden ſollen: So ſahe
ich mich genothiget, wider dieſe den 6. Nov und unten Nov. 1755. weiters ergangene meinen gantzlichen
Umſturtz drohende Raths-Pecteta und ubrige in der ſub N. Xi. angehenden Schedula appellationis de 15. No. xI.
Nov. 175 5. erſichtliche Gravamina ad Auguſtilſſimum zu appelliren

Nachdeme wahrend dieſen Thathandlungen bereits ſchon den 21. Nov. 1755. vorgangig mit einer
BeſchwehrungsAnzeige bey Jhro Kayſerl. Majeſtat als hochſten Richter allerunterthanigſt eingekommen ware.

Sowohl dieſe Beſchwehrungs Anzeige de 21. Nov. 1755. als die erſtere appellation de 7 Jan. 1756.
und dann die, durch die mit jedem Tag ſich vergroſſerte und auf einen unglaublichen Gipffel getriebene Be
druckungen, mir abgenothigte 2te Appell. Proceſs ad Cælarem de 30. Martii 1756 lege ſub Xli. integrali. No. xit.
ter in einem Band zu dem Ende bey, damit der Herr Land-Cammer Rath von Damnitz ſowohl als Exteri
Domini Jure Conlulti lmpartiales hieraus die gantʒe Hiſtoriam fadti völlig erſehen, und daraus zuverlaßig
uberzeuget werden mogen, wie es meine Schuld nicht ſeye, daß ich den mit Herrn von Dumnitz unter
allerhochſten Konigl. Vorwiſſen und Conſens getroffenen Kauff Contract uber die Ritter Guther Guttau
Gleine und Broeſe biß dieſe Stunde nicht erfullen konnen; wie ich aber unter denen in Introitu betito
hujus Speciei Facti bemerckten Bedingungen noch dato ſo bereit als willig dazu ſeye, und wie ich auch keine
Zeit und Gelegenheit verabſaumet habe, um ſowohl dem Herrn von Damnitz als mir, auf das auſſerſt
gebrachten Geſetzmaßigen Vatter, allen Rechtlichen Kegreſs und quæ vis Juris Competentia ſarta tectaque zu

erhalten.
Conferantar Reſcripts etſter appellat. Proceſs ſodann 8. XXXIX. L. LI. NB. LX. LXI.

ibique Lit. O P. appellationis ſecundæ ſub N. xii.
Welcher in Wahrheit und Recht gegrundete Satz ſich noch mehr zu Tage legen wird, wann ampliſſimus
Magiſtratus ſich großgunſtig zuruck zu erinnern geruhen wolte, daß ich auch wahrend dieſen ad Augultiſſi-
mum interponirten appellationen keine Zeit und keine Gelegenheit voruber gehen laſſen, wobey ich nicht
ampliſſimi Magiſtratus durch das Lobl. mich aber unbeſchreiblich verfolgende Schatzungs Amt ſehr unverdien
ter Weiſe wider mich aufgebrachte Gemuther zu beſanftigen und zugleich Hochdieſelbe von der unumgangli
chen Nothwendigkeit meiner Contractsmaßig zu erfullenden Verbindungen mit dem Herrn Land  Cam
merRath von Damnitz zu uberzeugen, bemuhet und beſchaäftiget geweſen ware, wovon in lequentibus ein
mehreres.

Daß ich aber das Lobl. Schatzungs. Amt hierunter optimo maximo Jare insbeſondere anzuklagen habe,
beweiſe mit demiwor dem Wetter gelauteien Decret de 16. reſpective 17 Febr. 1756. ſub No. XIII. pto. der No. xitt.
Vermiethung meines Hauſes an eine auswartige hohe Perſon, und mit meiner gegrundeten Vorſtellung darge
gen de 20. Febr 1756 ſub No xiv ſodann dem weitern linhæſiv. Decret de 24 kebr 1756 lub No XV. No, xiv.

Welchen allen, ratione der mir inaudito plane modo ʒu zahlen verbottenen Paſivorum, mein kxhi- No. Av.
bitum de 19. Febr. 1756. ſub No. XVI. und das darauf emanirte Raths Concrluſum de 24. Febr. iI756 iub No. No. xvI.
XVIi. beytretten, und zugleich awpliſſimi Magiſtratus Vertretung dero Schatzungs Amts beſtattigen: Wie No. XvII.
dann dieſes Gravamen, tam ratione Paſſivorum, quam ratione des alle Grantzen Juſti Decori gegen mich
uberſchrittenen Schatzungs Amts, in der Folge in ſem noch helleres Licht geſetzet werden ſoll. (a)

No.
Als inzwiſchen das ſub N. xvlil. erſichtliche und ampliſſimo Magiſt; atui die groſſeſte Vortheil in Handen Xvm.

gebende Kayſerl. Keſcript de 13. Jan. 1756. einlangte, ermangelte ich nicht ſolches mittelſt der ſabh MN. X X an No. XIX.
gebogenen Paritional Anzeige de gten Martii 1756. literaliter zu befolgen, und deſſen inſinuatien zugleich mit—
telſt Beylag Nl zu dociren, ſomit auch, bey langern Verweilen des gebettenen RathsConcluli, i moni-
torüis de itten 16. 18. Martii ſub No. XX. xxI. xxii. die vor Augen ſchwebende Gefahr bey langgern No. XX.
Verzug, und die daraus unausbleiblich entſtehende unangenehme und Roſtſpultige Weiteruncten No. XxI.
mit dem Hrn. von Damnitz (geſtalten der mit demſelben ſub porna Conventionali geſchloſſene Kaun. (on- No. xxn.
tract ampliſſimo Magiſtratui ſchon ex Exhibito de 16. Octobr. 175 5. ſupra No. vIll.imgleichen aus dem Keſcripts-

Proceſs und erſtern Appellat. wie der gantzen Stadt ad unquem bekannt war) mit lebendigen Farben vor
zuſtellen, mich jederzeit auf beſagtes Kayſerl. Keſcript de 13. Jan. 1756. begrundende, und mit Ehrfurchts—
vollen Beſcheidenheit unablaßig erinnernde, wie ich zu Befriedigung des erſten Damnitziſchen Jermies freye
Hande in der Auminiſtration des meinigen haben, und meine Weine, auf vorgängige Publication in Zeitungen
nachſt. bevorſtehende OſterMeſſe 1756. in Conformitate d. Reſcripti Cæſarei verkauffen muſſe, und mich
dahero auf die mittlerweile mundlich von dem Gerichts  Procuratore Herrn Hempel vorlauftig vernon mene
Gerichtliche Handlung des Lobl. Schatzungs-Amts, welche auf nur erdichtete Verwickelungen und Proceſſua—
liſche Weitlaufftigkeiten, nach Art des Gerichtlichen Proceſſes, vermuthlich zu einem langen Auffenthalt und
Hemmung in der freyen Adminiſtration des meinigen, mithin zu gefliſſentlicher Hintertreibung meiner
Sachſiſchen Engagements, und zu unverantwortlicher vilipendirung des Hochſtpreißl. Reichs Hof Raths
Concluſi de 13. Jan. 1756. und meines Koniges allerhuldreicheſten lnterceſſionalien abzwecken dorffte (wie der
leydige Erfolg nur zu viel beſtarcket hat) nicht einlaſſen konnte, ſondern zu meinem und des Lobl. Statt-We
ſens Beſten, auf unverlangte Befolgung des allerhochſten Kayſerl. Concluſi de 13. Jan. 1756. optimo maxi-
mo Jure zu dringen hatte;

Allein! ſtatt eines gedeylichen Concluſi wurde mir die, auf das, der tiefſchulditgſten Achtuntt vor mei
nen allergnadigſten Konig und Herrn, und dem von Allerhochſt-Denenſelben mir beygelegten Ehrenſtand

C und
(a) Conf. omnino S, V. VI. Appellat. 2dæ, ſub No. XIl. ejus Behlagen ſub Lit. T. Qu.
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und Reputation zu widerlauffende Impreſſum, erbauete ehrenruhrige Difflamations Schriſt, welche ſich unter
den Beylagen Appellationis Secundæ ſupra No. XIl. ſub Lit. T. vorfindet, und mit meiner ad Marginem bey
geſchriebenen Widerlegung ſo merckwurdig als nothwendig zu leſen iſt, den 20. Mertz 1756. inſinuiret, ſo
mit auch meine Abzugsſache, welche ihrer Wichtigkeit wegen und nach der hieſigen Obſervantz vor die herren
Hnaucos tgehöret hatte, dem mir perſonellement abgeneigten und mich bis aufs Blut verfolgenden Herrn

No. xxili. genatori Senckenberg, per Concluſum de 13. Martii ſub No. XXIII. anvertrauet; Worinnen dann der

wahre Grund von den mir unverſchuldet mit dem Herrn Land, Cammer, Rath von Damnitz zu
gezogenen Verwickeluntten; von dem bisherigen Keſcripts widrigen Umtrieb; und von allen ubrigen
daraus entſtandenen und mir gefliſſentlich zugezotzenen Untgemach und unermeßlichen Schaden zu ſu—
chen iſt: wogegen alle meine rechtliche Vorſtellungen und plus quam ſæpiſſime interponirte in jure om-
nibus Foris Imperii Romano Germanici beſt-gegrundete berhorreſcenz nichts verfangen mogen, gleichwie
ex leqq. noch deutlicher erhellen wird.

Als ich mich nun auf dieſe Ehrenverkleineriſche Schrifft, bey meiner in rechtlicher Ordnung an
Hochſtpreißl. Reichs. Hofrath zur Entſcheidung gediehenen/ und daſelbſt Rechtshangigen Sache, allhier in fo-
ro incompetenti bey Gericht nicht ein und mich damit in gerichtlichen Weitlauftigkeiten einflechten laſſen

No.xxiv. wolte noch konte, ſo ſtellete das Nothige dargegen in Exhibito de 22. Martii 1756. ſub No. XXIV. gezie—
mend vor, und bate um das in der Ehrenverkleineriſchen Diffamations- Schrifft zum erſtenmahl bekannt
gewordene lmpreſſum, zugleich aber auch quinta vice um allerunterthanigſte Befolgung des Kayſerl. Reſcripts
de 13. Jan. 1756. wobey, wie in allen vorhergehenden Monitoriis, der Damnitziſchen Verbindungen
nicht vergaſſe:

Und als ich mich nimmermehr bereden konte, daß alle Hochanſehnliche Herren Schatzungs-Depu-
tati, an dieſer, der wohlanſtandigen Geſinnung vollig abſagenden Klage, wegen der darinnen enthalte—
nen gegen Kayſerl. und Konigl. Majeſt. Majeſt. unanſtandigen Beziehung, Theil nehmen wurden; ſo
ginge Magiſtratum auch darum ſubmiſſe an, daß Gochderſelbe großgunſtig geruhen mochte, einem Hoch
loblichen SchatzungsAmt, zu Verhutung, damit meine rechtliche Vorkehrung nicht gegen ſamtl. und al
ſo die darunter befindliche nicht participirende Herren angeſtellet, und denſelben Verdruß und ſchwehre Ver—
antwortung zugezogen werde, unverlangt aufzugeben, und anzubefehlen, daß daſſelbe mir zuforderiſt, die
vorlauffige Reſolution, welche Herren daran Theil nehmen, ertheilen ſolle.

Conf. J LVIIl. appell. ſecundæ.
Statt aber eines gewierigen und dem allerhochſten Kayſerl. Reſcript gemaſſen Raths-Concluſi, muſte ich

No.xXxvVa. das wohl nie verſehene RathsConcluſum gravans de 23. Mart. 1756. ſub No. XXVa. erhalten.
Dann dieſes mich auſſerſt beſchwehrende Raths-Concluſum uberginge den wichtigen Jnnhalt meines

momentoſen Exhibiti de 22. Mart. 1756. ſupra No. XXIV. per totum altiſſimo ſilentio, juſtiticirte folalich
die, auf ermeldtes Jmpreſſum, erbauete Diffamations-Schrifft tacite, und machte ſich beydes damit eigen.

Conf. ſupra No. XlIi. ibique appellat. 2adæ Beylage ſub Lit. T. per tot.
Entzoge mir aber und meiner Ehe-Gemahlin, mit druckenen Worten, die Beybehaltung unſeres durch Ge—
burth, und Stadt-Rechte wohlerworbenen Burger--Rechts, Burger-Vertrags und Obſervantz.widrig, unter

No.xxvb. nichtiger Beziehung auf das Kayſerl. Prwilegium de 1570, ſub No. XXVsb. nur beſagten Burger-Ver—
No.xxvc. trags ſub No. XXVC. und das bisherige Herkommen.

Conf. ſupra No. xil. ibique meine Beſchwerden Anzeige de 21. Nov. 175 j. ibique Appell. 2ada

g. Xlil. XVIll. XIX. XX. xxXl. d. Appell. 2dæ Beylag ſub Lit. T. Qgꝗ. (a)
Beſchuldigte mich gleich erdichteter Weiſe, daß ich das hieſige Forum nicht gerichtlich agnoſciren wolle;

Contf. ſupra No. xll. ibique Appell. 2dæ. XV. XVI. XXXV. XXXVI. ejus Behylage
ſub Lit. T. ibique g. III.

Auch zwey RathsDecreten Rechts-krafftig werden laſſen:
Conf. ſupra No. Xll. ibique Appell. 2dæ ę. XXXII. XxXxlll.

Gabe ſomit dem wider die hieſige Obſervantz und zu meiner auſſerſten Beſchwehrde zum Referenten con—
ſtituirten Herrn Sevarori Senckenberg, meinem teſtante tota Civitate ſich offentlich dargeſtellten Gegner,
den Auftrag, den erforderlichen Bericht an Hochchpreißl. Reichs-Hofrath zu machen;

Conf. ſupra No. Xll. ibique Appell. 2adæ. Beylag ſub Lit. T. ejus XV.
und decretirte forders, daß bis den erfolgenden endlichen Spruch alles in ſuſpenſo bleiben;

Conf. ſupra No. Xll. Appell 2dæ ibique ę. V. VI. L. LI. ibique porro Lit. T. d. ejus
g. xv.Und mir, mit dem Verkauff meiner Weine, auſſer wann ich ſolche (quod incredibile dictu non niſi in

concurſibus Creditorum auditum) durch geſchwohrne Ausruffer geſchehen, VA. die eingehende Gelder
zur Lobl. Recheney deponiren laſſen, oder vor deren Ertrag hinlangliche Sicherheit ſtellen wollte, (b) an
derer Geſtalten nicht, willfahret werden ſollen, bis ich NG. denen Deccetis vom zo, Sept. und aten Nov.
1755. pto. Inventarii Cautionis eine Genuge gethan.

Conf. ſupra Mo. Xll. ibique appell. 2dæ XXXIV. XXXVIl. bis XLII. incluſ. item ſ. Lill.
Appellat. adæ Beylage ſub Lit. T. ibique g. XJ. xll. xlll. xlv, xv.

mit dem Anhang, daß ich angewieſen werden ſolle, nach vorher geleiſteter Caution wegen des ze
henden Pfennings und alsdann ceſſirenden Arreſt, Jnhalts hieſiger Privilegien (welche aber V6. nur von

dem

(a) Jn welchem lit. Qa. ptænrimis ejus  XII. ad No. 2. iugleich dilueide gejzeiget worden, daß gar viele ſolche brivi.
legia, j.E. daß ein Franckfurther Burger aller Orten im Romiſchen Reich, wo Er liegende Grunde kaufft, Steuer

frey, auth Zollfrey ec. c. ſeyn ſoll, in deſuerudinem gekommen. 21
(b) Velche Sicherheit doch Magiſtratus an meiner betrachtlichen Behauſung, und ubrigen unter der Stattiſchen Juris-

diction liegenden immobilibus ſehr uberſchieſſend in Handen hatte, gleichwie auch ex dictis in No, All. ibique Beb
lag ſub Lit. T. ejusque q. IV. conltiret.
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dem Fall des aufgekundeten BurgerRechts reden) meine burgerliche Guther binnen Jahres-Friſt, in bur
gerliche Hande zu verauſſern.

Conf. ſupra No. Xll. ibique Beſchwehrden Anzeige de 21. Nov. 1755. item Appell.
zdæ. g. xll. xlll.

Wobey ich zugleich grundfalſch und ſumme injurioſe beſchuldiget werden ſollen, falſche Reichs-Hof—
raths, Beylagen gemacht zu haben.

Conf: ſupra No. Xll. ibique Appellat. 2dæ ę. LVII.
Zu mehrerer der Sachen Erlauterung waren annoch zu conferiren 1. Appell. Proceſs de 7. Jan.

1717. per tot. ſupra No. Xlil.
inprimis vero legantur ſupra No. Xll. ibique, Beylagen ſub Lit. T. Lit. Qq. per tot.

Jch wurde alſo hierdurch genothiget zum zweytenmahl und zwar conjuoctim mit meiner gleich gra—
virten Ehe-Gemahlin, beſage angehender Schedula appellationis de 30. Martii 1756. ſub No. XXVI. in N. xxvi.
dieſer Sache zu appelliren.

Und auf das unterm 1. April 1756. weiters ergangene hochſt-gravirende Raths-Concluſum ſub
No. XxXViIl. dieſer nothgedrungenen Appellation in Exhibito de 3. April. 1756. ſub No. XXVIll. ſirmiſſime N. XXvii
zu inhæriren. N.xxvrii.

Bevorab als immittelſt alle meine Wechſel proteſtiret und reproteſtiret werden muſſen, jedermann, der
nur an mich zu fordern hatte, auf Zahlung drange, allen klagenden Partheyen hulfliche Hand gegen mich
gebotten, und ich endlich ab der einen Seiten mit militariſcher Gewalt und kxecution zu derſelben Befrie—
digung angehalten, dargegen ab der andern Seiten, zu deſto gewiſſerer Beforderung meines Unter—
gangs, der naturlichen Mittel dazu priviret, und a tout prix publice zu verganthen genoöthiget werden
ſollen, wie alles ſupra Mo. Xll. ibique appellationis ſecundæ s. V. VI. L. LI. und deſſen Beylage ſub lit. T.
per totum des breitern zu erſehen iſt.

Wann nun mein undecretirtes kExhibitum de 3. April. ſub No. XXIX. imgleichen auch mein unbeant, No.xxix.
worteter ſchrifftl. Stadt-mundl. Gerichtl. Receß de 9. April 175 6. ſub Mo. XXX. von meinem ſo beſcheidenen No. xXxXx.
als Reſpectvollen Betragen, ſo wohl gegen das Lobl. Schatzungs-Amt in corpore, als gegen amplilſſi-
mum Magiſtratum, auf alle dieſe Vorgange, beſonders aber auf das offtermeldte Jmpreſſum, und die
darauf erbauete DiffamationsSchrifft, unausloſchliche Zeugen verbleiben werden.

Alſo kan auch meme nothige Anzeige und Bitte ſub Mo. XXXlI. beny Lobl. altern Burgermeiſterl. Au- No. xxxl.
dientz, auf das, die vorherige Gravamina immerfort vergroſſernde Raths Decret de 8. April 1756. ſub

zeugen, als die Collationiruntt teſtante ſ. LVII. appell. ſecundæ, nie zu erlangen war.
Mittlerweile ereignete ſich eine Gelegenheit, daß ich ein Stuck Wein an Herrn Thomas von Sto—

ckum a 2400. fl. verkauffen, und damit einen einem hieſigen Burger Nahmens Herrn Serling ſchuldigen No,Welrhſel aà 2600. fl. tiigen konnte: Jch zeigete ſolches in Exhibito de 23. April. 1756. ſub No. XXXIIi ge- Jxxuil.
horſamſt an, bate um dieſe Erlaubnuß ſaleo Proceſſu geziemend; Und als keine Reſolution erfolgen wollen,
inharirte in Exhibito de 27. April. ſub No. XXXIV. dieſem Bitten, mit dem Zuſatz, daß ich nicht allein dieſen, ſon N. xXxIv.
dern noch mehrere intus benannte Herrn Creditores zu zahlen, auch meinem zu Gottingen ſtudirenden Sohn
fein falliges Quartal zu beſorgen hatte, und dahero in Gefolg ampliſſimi Magiſtratus eigenen dem Koönig
meinem allergnadigſten Hherrn, durch den Canal Herrn Legat. Rath Steinheil gethanen Declaration ſu-
pta No. XII. ejusque Beylage ſub Lit. Qgꝗ. ibique ſ. XIX. XX.

Verbis:Man laſſet demſelben alle Freyheit ſeine wahre Glaubiger zu befriedigen, und wird ſich in Anſehung derer

auch in Ruckſicht auf der Obrigkeit erweißlichen Forderung, des Pfand-Rechts, auf den Theil derer
von Reineckiſchen Guther, ſo hierzu vonnothen, allemahl begeben.

Ja man wird auch in Anſehung deſſen, was der von Reineck uber ſeine ihm ohnehin freygelaſſene Ein—
„kunffte zu Ehren oder zur Noth brauchen wird, ſich allemahl willfahrig bezeugen.

So wohl umb die Erlaubnuß dieſes Stuck Wein, als andere hieſige intus benannte GrundStucke
zu verkaufen, und RecheneyCapitalien zu erheben, zu Bezahlung meiner Creditoren und meines zu Got—
tingen ſtudirenden Sohns Alimentation, gebetten haben wollte, wobey die groſſe Gefahr beym Verzug
zu erkennen zu geben nicht auſſer Acht gelaſſen habe.

Allein! zwey unterm 27ten April 1756. emanirte Raths-Concluſa ſub No. XXXV. und XXXVI. hat N, xxxv.
ten mir gar bald das Stillſchweigen auferleget, wo ich mich nicht gegen die beharrliche Executions- Dron N. xxxvi.
hungen beſtandig defendiren muſſen, und ein, wahrend dieſen harten Bedruckungen, eingelangtes allerhoch—

ſtes Kayſerl. Concluſ. de 13. April. 1756. ſub No. XXXVIl. folgenden Jnnhalts: No
»Detur bem Magiſtrat der Stadt Franckfurth petitus terminus duorum menſium ad ſatisfaciendum Reſcri- Xxxvit.

pto Cæſareo de 13. Jan. anni curr. ſub priori præjudio
mich gnadigere und gunſtigere Verfugungen ex parte ampliſſimi Magiſtratus verhoffen laſſen konnen.

Dieſe dringende Noth, und dann dieſes neue Kayſerl. Concluſum, gab mir alſo den erforderlichen
Muth und Starcke, auf nur beſagte magiſtratiſche Concluſa, mich in Exhibito de 29. April. 1776. ſub No—
No. XXXVilI. folgendergeſtalt vernehmen zu laſſen, wie ich nehmlich in dem Fall, wann ampliſſimus Magi- XXXxVIll.
ſtratus mich meine nicht durchgangitz aus der von Dammiſchen Verlaſſenſchaft herruhrende (wie das letz—
tere Concluſum de 27. April 1756. im Munde fuhrete) ſondern zum Theil ſelbſt erkaufte Wieſen, Aecker
und Garten, im Franckfurther und. Sachſenhauſer Terwiney, dann meine Kirchen-Stuhle, und wenige
Grund-Zinſe verkaufen zu laſſen, darum einen Anſtand nehme, weilen ſolche Stuck furnehmlich aus det
von Dammiſchen Verlaſſenſchafft herruhren, welche doch ohnehin meinem lieben alteſten (IVB. nunmehro
kunftigen Monath Decembr. das 24te Jahr betrettenden) Sohn, der teſtantibus actis facta Parentis voll—
kommen genehmiget, pro dimidia parte, zuſtandig; erbotig und ſtundlich bereit ſeye, vor dieſe Halbſchied

C 2 der(a) GWelches meine Anerkennung der hieſigen Gerichtsbarkeit und Bebbehaltung einiger Capitalien in der Stadt
echterdingt verworffen.)
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der von Dammiſchen Verlaſſenſchaft gerichtliche Caution mit meinem Hauß allhier, in quantum ſatis erit;
zu ſtellen, um dem Kayſerl. Reſcript de 13. Jan. 1756. ein allergehorſamſtes Genugen zu leiſten, und zu
gleich meine nahmentlich bekannt gemachte Wechſel-Glaubiger, nebſt ſonſtigen bemeldten Rechnungen, als
ein ehrlicher Mann befriedigen zu mogen, und damit die mir, der Konigl. allerhuldreicheſten Interceſſiona-
lien ungeachtet, taglich zugehende Executions, Bedrohungen abwenden zu konnen; addendo daß dieſes al—
les ſeye, was mit Beſtand Rechtens von mir gefordert werden konnen; (Cum Bona non viſi deducto ære
alieno intelliguntur) daß es mir als Patri familias, und einem ſolchen Franckfurther Beichs-Burger, beyh
welchem Stadt-kundig kein Falliment zu beſorgen, immerdar freyſtehen muſſe, zu Bezahlung meiner Schul—

den dasjenige von meinem Vermogen zu nehmen, welches ich mir und meinen geliebten Kindern am vor
traglichſten erachte; daß man auch beh Hegung anderer Principiorum offenbahre Contrarietaten in judican-
do begehen wurde, indeme hier taglich illata, prævio Decreto de alicnando, in lange nicht ſo dringlichen
Fallen zu verauſſern erlaubet wurden, und ich das Exempel mit dem an den ſeel. Herrn von Lersner von mir,
unter Vermittelung Herrn Doct. Tanners, verkaufften von Dammiſchen Hauß ſelbſt vor mir hatte, mithin,
was damahls bey dem von Dammiſchen Hauß in nicht dringenden Umſtanden recht geweſen, auch jetzo,
bey denen von Dammiſchen Guther in ſehr dringenden Umſtanden um ſo mehr gelten muſſe; daß es auch
mit dem an Herrn Thomas von Stockum ehrlich und redlich verkauften Stuck Wein gleiche Bewandnuß
habe; daß ich die davon eingehende Gelder zu Tilgung der Serliniſchen Wechſel gebrauche, und alſo eben
ſo wenig dem ioten Pfennig noch der Caution unterworffen waren, weilen ich ſolche nicht als baare Ca
pitalien anlegen, ſondern nur meine privilegirte Creditores damit zahlen wollte; daß dieſe meine Bereit—
willigkeit zu zahlen vielmehr zu beloben, und auf alle Weege zu befordern; daß der groſſeſte Kaufmann all
hier ſchon langſtens hatte falliren muſſen, wann dergleichen Bonorum Interdictio uber ihn verhanget, und
er damit auſſer Stand geſtellet werden wollen, ſeine Depolito Gelder von ſolchem Theil ſeines Vermogens
abzuführen, das Jhme hierzu am ſchicklichſten geſchienen, ſondern er dazu ſeine currenteſte Waaren un
term Preiß loßſchlagen ſollen; daß ich hierunter nichts anders begehre, als was das naturliche Recht und
die menſchliche Billigkeit erfordern, wozu ampliſſimus Magiſtratus ſich in Dero zwehten Declaration an
Herrn Legations-Rath Steinheil ſupra V. Xll. ejusque Beylnge ſub Lit. Qq. ibiq. C. XIX. XX. (NB. dieſe
Beylage Appell. 2dæ ſab Lit. Qq. ſupra N. XII. verdienet allerdintzs durchaus geleſen zu werden) gegen ei—
nen Bonig und Churfurſten des Reichs formlich verbunden hatte, und dazu ampliſſimus Magiſtratus ſo
wohl in Keſcripto Cæſareo de 13. Jan. ſupra N. XVIIi. als in Reſctipto ulteriori de 13. April 1756. ſupra

N. xxxXViil. angehalten worden.
Allein! weder das Kayſerl. Reſcript de 13. Jan. 1756. ſupra N. XVIII. noch Magiſtratus eigene und

formliche Declaration an meinen allergnadigſten Rönig und Serrn, welche ſich bey der zten Appellation
ſupra N. XII. ejusque Behlage ſub Lit. Qꝗ. ibique J. AIX. XX. mit meinen ad marginem beygeſchriebenen

No. KRemarques vorfindet; noch die zu verſchiedenen mahlen eingelangte allerhuldreichſte Konigl. Interceſſiona-
xxxmx. les, wovon nur ein Exemplar d. d. Dreßden den 12. Jan. 1756. ſub V. AXXIX. mit tieffeſter Ehrfurcht

anlege; noch das allerhochſte Kayſerliche Keſcriptum uhterius de 13. April. 1756. ſupra N. XXXDII.
noch mein und meiner Creditoren rechtliches Bitten; noch die nothdurfftliche Verpflegung meines
auf der Univerſitat ſich befundenen (a) Sohnes, und meine eigene Unterhaltung, waren vermogend
den durch das Lobl. Schatzungs Amt verleiteten Hoch. Edlen Rath von ſolchen den Untertgang und
Exſtirpirung meines Hauſes unumganglich nach ſich zichenden Verfugungen abzubringen; und auf an
dere, denen gottlichen, naturlichen, menſchlichen und ihren eitgenen Geſetzen gemaſſere Geſinnun—

No. XL. gen zu fuhren, wie der Beweiß davon in Concl. de 4. May 1756. ſub No. XL. vor Augen liegt, und
dargegen ich mich bey denen den 15. Nov. 1755. und zo. Mart 1756. ad auguſtiſſimum ergriffenen Appel-

No. xĩi. lationen in Exhibito de 6G. May 1756 ſub No. XLI. ſo gut als moglich zu verwahren ſuchete.No. xLila. Mehrer Deutlichkeit wegen lege Copiam meines erſtern Wechſels-Keproteſt ſub No. XLIla. bey, mit

welchem alle andere gleichlautend ſind.
Jmgleichen meine, auf Veranlaſſung des auf baldige Ziehung des aà 2400. fl. erkauften Stuck Wein

treibenden Herrn von Stockum, und verſchiedener in mich dringender Handwercks, Leuthe, unterm 14.
No.xLub. Auguſt. 1756. ubergebene weitere Erinnerung ſub No. XLIlb. bey, welche aber eben ſo wenig als alle vor—

hergehende Bitten effectuiren mogen; Und Herr von Stockum war mit ſeinen Vorſtellungen nicht gluck—
licher, indem er auf 3. oder 4. Bitiſchrifften und auf 23. bis 24. Sollicitier-Zettel (daruber dem Herrn
von Stockum die AdvocatenGebuhr, vor wenig Tagen mit 8. Rthlr. 57. kr. (b) verguthen muſſen) (c) nicht
einmahl ein Deeret erhalten konnen, ob ihm gleich des Herrn Stadt-Schultheiß Textor Wohlgeb. bev
einer perſonlichen Viſite ſehr groſſe Hoffnung dazu machen wollen.

Conf. ſupra No. Xxli. ipique Appell. 2dæ ę. V. VI. L. LI. ejus Beylagen ſub Lit. T.
NB. Lit. Qu. per tot. ibique in ſpecie XIX. XX.

Um aber wieder auf den, auf Schadloßhaltung und Erfullung ſeines Contraets auf mich unverſchul—
deter Weiſe loßgehenden Herrn Land-CammerRath von Damnitz zu gelangen, ſo iſt zu Wien, Dreß—
den, und allhier Acten-und Stadt-kundig, daß ich keine Zeit und Gelegenheit vorbey gehen laſſen,
ſondern zu Wien, Dreßden, und allhier, alle nur nur erſinliche und menſchmogliche Krafften angewen
det habe, um mich in den ſo ſehnlichſt gewunſchten Stand zu brintten, darinnen ich meinen Herrn
Verkauffer klagloß ſtellen, und mir damit zugleich den wurcklichen Beſitz der von ihm kaufflich erlang
ten Ritter-Guther, Guttau, Gleine und Broeſe cum bertinentiis, gewahren konne.

Jch darf mich hierunter auf meine hier, zu Dreßden, und zu Wien, integraliter vorfindliche Acta,
bevorab auf meiner lieben Ehe, Gemahlin Exhibitum de 10. Oct. 175 5. ſupra No. VIII. auf meines Manda-
tarii Herrn D. Seip Exhibitum de 13. Octob. 1755. ſupra No. IX. auf meine in ſupra Vo XIIi. gebundene
beſchwehrden Anzeige de 21. Nov. 1755. und erſtere Appellations-Schrifft de 7. Jan. a.c. und zweyten Appell.

Proceſs

a) und uber alle dieſe Vorfalle todt kranck gewordenen(p) ſomit auch in der Folge alle andere mir durch ſolches unnothige Klag, Werck aufgehalſete Koſten einem jeden kla

genden Creditori(c) und wüurgklich derwegen in einen ſchwehren Proceß mit den obbenannten Wechſel, Juden verwickelt worden
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Proceſs de 28. Jan. 1756. beſonders auf dieſer ten Appell. ę. I. Il. V. VI. xXXIV. XXXV. XxXXVI. XXXVII.
XXXVIii. XXXIX. XL. XLI. XLV. L. LI. LII. NB. LX. LXI. auf meine Widerlegung der offt erwehnten
Diffamations-Schrifft per totum in Beylage d. appellationis ſecundæ ſub Lit. T. ſupra No. Xil. auf meine
Remarques uber die Magiſtratiſche Declaration an Herrn Legat. Rath Steinheil de 7. Jan. 1756. in Bey
lage d. appell. ſecundæ ſub Lit. Qqꝗ. ingleichen auf meine Paritional- Anzeige ſupra No. XIX. und derſelben
Monitoria ſupra Mo.. XX. XXI. Xxll. xXiv. weniger nicht VB. VA. auf mein allerunterthanigſtes Monito-
rium bey Kayſ. Maj. de 14. Oct. 1756. ſub No. XLIII. in No. Xll. ibique pag. r1t. (worinnen alle Gravamina No. xLIII.
in einem kurtzen Proſpect vor Augen liegen, und welches ſeiner Kurtze und Wichtigkeit wegen zu leſen,
Exteros Dominos Jure- Conſultos Impartiales ich inſtandig erſuche) mit getroſtem Hertzen beruffen

Nachſtdeme werden aber auch folgende Exhibita beſtarcken, wie ich allhier, wahrend dieſen rechtli—
chen Vorkehrungen, durch ſehr thunliche, und dem Magsiſtrat viel hundert vor eins gebende Vergleichs—
Vorſchlage, um mich mit dem Herrn von Damnitz in Ruhe zu bringen, unablaßig beſchafftiget, bemuhet

und bearbeitet geweſen bin.
Welchem allen meine Privat-Correſpondentz zu Dreßden und Wien, nebſt ein und andern allerun

terthanigſten Memorialien an meinen Konigg und allergnaditiſten Herren beytretten, und beſtarcken muſ—
ſen, wie ich auch an dieſen beyden hochſten Orten nicht ermangelt habe, meine allerunterthanigſte Vorſtel
lungen und Bitten dahin einzurichten, damit der hochſtpreißliche ReichsHof-Rath meinen in Recht und
Billigkeit gegrundeten Vergleichs-Vorſchlagen den erforderlichen Nachdruck und gewunſchten friedlichen Aus
ſchlag geben mochte, wozu ich aber dieſes allerhochſte Reichs. Gericht nie vermogen konnen, weilen Hoch

Daſſelbe Bedencken tragen wollen, ſich hierunter extrajudicialiter zu verwenden. No.
Dieſemnach zeiget das notable Exhibitum de 29. Julio 1756. N. XLIVa. cum ejus Proſcript. de eo- XLIVa.

dem dato ſub N. XLIVb. wie ich ampliſſ. Magiſtratum unter gleich beweg als annehmlichen Vorſtellun,. No.
gen auf den Weg des Friedens zu lencken geſucht, dabey die Gefahr mit Herrn von Damnitz in langerm Xlivb.

Verzug, und die unumgangliche Nothwendigkeit meiner in tempore adhuc opportuno zu publicirenden
Wein- Verganthung in nachſt bevorſtehender Herbſt-Meſſe zu Befriedigung des Herrn Land. CammerRaths
von Damnitz umſtandlich genug vorgebildet; wie ich mich auch ſaleo Procelſu zu eventualer Erlegung des
zehenden Pfennigs von dieſem Erloß der Weine geziemend erbotten; und wie ich uber dieſes alles
wohlmeynend zu bedencken gegeben habe, daß ampliſſ. Magiſtratui, bis zu volliger Austrag der Sachen, nicht
allein an meinen hieſigen Hauſſern eine weit uberſchieſſende Sicherheit in Handen bleibe, ſondern
auch durch dieſe Feylbietung und offentlichen Verkauf der Weine keinem Theil prajudiciret, vielmehr

der wahre Wehrt derſelben an ſein volles Licht geſetzet werden konnen.
Wobeny ich nicht ermangelte ſo wohl des Herrn Stadtſchultheiſſen Textor Wohlgeb. als des altern

Herrn Burgermeiſter von Vollcker Wohlgeb. in den ſub No. XLV. XLVI. erſichtlichen Privat-Schrei No. xIv.
ven um die Unterſtutzung vorgedachten Exhibiti angelegenſt zu bitten. No. XxLVI.

Und da den nehmlichen Abend, an welchem Vormittags die ſub No. XLIvVa. &e b. erſichtliche Ex-
hibita in Pleno uberreichet, zwey ſehr kavorable Konigl. Keſcripta bey dem hieſigen Konigl. Pohlniſch und
Churfurſtl. Sachſiſchen Herrn Legat. Rath Steinheil einlangeten, ſo erſuchte ich dieſen Herrn Legat. Rath No.
nicht minder in Schreiben ſub No. XLviIl. daß er auch ſeines Orts die Gutheit haben, und mein Friedens,. Alvu.
Geſuch durch die ſtille Vorzeigung nur erwehnter allerggnadigſten Reſcripten, bey denen zugleich von mir
benannten venerablen Raths-Glieder, nachdrucklich ſecundiren mochte.

Allein! aller dieſer Zweck-dienlichen Vorſtellungen ungeachtet, und unangeſehen, daß ich einen Heſ
fen-Darmſſadtiſchen verpflichteten Diener zum Mittels Mann vorſchluge, ampliſſ. Magiſtratus auch nicht
wiſſen konnte, was es hiermit vor eine Beſchaffenheit haben mocht; ſo erfolgete doch wider beſſer Hoffen Na.
und Vermuthen das unterm 31. Julio 3. Aug 1756. ſub No. XLVIli. erſichtliche Raths-Decret de z1. XLvul.
Julio reſpect. 3. Aus. 1756. welches den ſo ont und aber offt von mir perhorreſcirten Herrn Senatorem
Senckenberg, zu Anhdrung dieſer VergleichsVorſchlage ernennete, und damit dieſes heilſame Werck

auf einmahl ins Weite dahnete.
Jch unterlieſſe inzwiſchen dennoch nicht alle menſchmogliche Vorſtellungen hiergegen priratim zu ma

chen, und als dieſe den ſo ſehnlichſt geſuchten Eingana nicht finden wollten, kame ich unterm zo. Auguſti
i756. aufs neue mit einem Exhibito ſub No. XI. I. ſchrifftlich ein, perhorreſcirte den Herrn Senatorem No. xLix,
Senckenberg aus ſehr trifftigen Bewegungs-Grunden (a) iteratis iteratis vicibus, und ſchluge zugleich
die beyde Herren Schoffen, nehmlich Herrn von Schweitzer und Herrn von Firnhaber von Cberſtein nebſt

dem Herrn Syndico Lucius zu Deputatis gehorſamſt vor. (b)
Als nun weder auf dieſe unter hochwichtigen Grunden neo interponirte rechtliche Perhorreſcentz, noch

auf meine unablaßig fortgeſetzte Prirat Bemuhungen, eine magiſtratiſche Erklarung erfolgen wollte, ſo inhæ—
rirte ich in Exhibito de 13. Sept. 1756. ſub N. L. de novo dieſem Friedens-Geſuch ſchrifftlich; uberlieſſe an-- No. L.
pliſſ. Magiſtratui, excluſo atrtamen Domino Senatore Senckenberg, die freye Wahl derer Herren Depu/ atorum
zu Beſchleunigung der Sache; und fuhrte dabey 7. ponderoſe Argumenta (wobey Herr von Damnitz
nicht pergeſſen wurde) (c) vor dieſen Vergleich, unter ſolchen Grunden an, daß ich verhoffen kon

nen, damit alle in den Weg gelegte Steine vollig removirt, und zugleich den, allen intereßirenden Theilen
dadurch zugehenden groſſen Vortheil unwiderleglich dargethan zu haben.

Und

(a) Daß er nehmlich der Verfaſſer des Jmpreßi, worinnen der Majeſtat ſelbſt zu nahe getretten worden; der Diffama—
tions. Schrift, daruber ich auf eclatante Satisfaetion dringe; und einiger indecenten Schreiden au meinen
allergnadig ken Bonig und Herrn, welche von dem Herrn Legationt. Rath Steinheil aus tiefſchuldigſter Ehr-
furcht vor ſeinen Bonigl. Principalen wieder zuruck gegeben worden.

Cb) Obgleich dieſe 4. venerable Raths Glieder, nebſt vielen andern zum Theil in actis benannten Herrn, mir Stadt

kundig nicht die gewogenſte waren.(c) und worbey ich zugleich den groſſen Schaden und Gefahr, welcher mir durch die nunmehro auf anderrbalh
Jahr verſchobene Wein Verganthung unausbleiblich zugezogen wurde, ſehr nachdrucklich vor Augen legte.
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Und als eodem Die Nachmittags ein ſehr weitlaufiges Schreiben von Herrn Land-Cammer Rath von

Damnitz bey mir einiangte, ermangelte ich auch nicht ſolches flugs des andern Tages Magiſtratui verbqtenus
Mo, Li. mittelſt Exhibito de 14. Sept. 1776. ſub M. Li. copeylich zu communiciren, mich darinnen auf das KRayſerl.

Reſecript de 13. Jan. 1746. ſupra V. XDIII. und meine mir ubivis das Wort redende acta zu begrunden, ſomit
auch, unter der ſo offt als vergebens wiederholeter Perhorreſcentz des Herrn Senatoris Senckenbergs, um
ſolche Herren Deputatos zu bitten, zu welchen ich nach Magiſtratus ſelbſt eigener leberzeugung ein vor
zugliches Vertrauen hegen konne. (a)

No. LII. Das hierauf ergangene Raths-Decret de 16. Sept. 1756. ſub N. Lil. entfernete zwar den Herrn Sena-
torem Senckenberg von dieſer Deputation, aber nicht aus der RathsStube, bey denen mich betreffen

den Fallen. Verbis!
NHat die Perhorreſcentz des Herren Senatoris Senckenberg nicht ſtatt

Und verwarffe damit zugleich meine gethane Vergleichs-Vorſchlage als unſtatthaft.
Als ich nun vorhero ſchon bey einem Priyat- Beſuch des zu dieſen Vergleichs-Tractaten deputirten

Herren Syndici Lucius Wohlgeb. gar deutlich bemercken konnen, daß der an ſich hochverdiente Herr Syndicus
Locius, ſeiner ſelbſt eigenen Sage nach, meine acta nicht vollſtandig geleſen, folglichen auch die erforder—
liche Inkormarion in dieſer wichtigen Sache nicht hatte, und dabey befurchten konnte, daß Er ſich darunter
ererſt von dem bisherigen Herren Referenten, dem Herrn Senatore Senckenberg, meinem declaritten Geg
ner, und ſeinem nahen Anverwandten, au fait ſetzen laſſen wurde, wovon mir nicht viel Gutes zu verſpre

No. Llli. chen hatte: So gabe ich dieſes in Exhibitis de 21. 22. Sept. 1756. ſub V. Lilli. Liva. (welche als ein
No. Liva. gantz kurtzer Extrattus Acterum allerdings geleſen zu werden verdienen) ſo beſcheiden als nachdrucklich zu

erkennen, und bathe in letzterem denen in Decreto de 16. Sept. 1756. ſupra N. LII. benannten Herrn Depu-
tatis, annoch den Hertn Syndicum Schudt, allenfalls auch den Herrn Schof von Fichardt  als magis infor-
matos Cauſæ, Grtg. beyzugeben.

Damit inzwiſchen auch die Herren JCti Exteri lmpartiales von dieſem Vergleich urtheilen konnen; ſo

No. Liyb. lege davon eine Copey ſub Livb. bey, und erinnere dabey nur dreyerleh.
1) Daß meine zu Franckfurth liegende Weine den groſſen Wehrt beſtimmen; nicht die zu Herxheim

vorfindliche Weine: indem erſtere ungleich groſten Theils aus Hochheimer, Johannesberger, Rudesheimer,
Marckenbrunner, Hattenheimer, Rauenthaler, Laubenheimer, Wickerter Gewachſen (an welchen vorbe
nannten Ort die Ausſtiche von dem RheinWein erziehlet werden) beſtehen, und Jahrgange von annis
1684. 1718. 1726. 1738. æc. ac. enthalten: Gleichwie das an den Herrn von Stockum verkaufte Stuck Wein

à 2400. fl. ſupra Neo. XXXIII. XXXVIII. eine Probe davon machet,
2) Daß diejenige Weine, welche ich vor mich reſerviret hatte.a.) in lauter Herxheimer, welche gerin

ger, b) in gantz jungen Jahrgangen, auſſer den wenigen 48. beſtanden haben—
3) Daß die in S. II. HI. gedachten Vergleichs iub Ne. LIVb. enthaltene Bedingungen mir zwar

volle Ruhe und Frieden geſchencket hatten, aber Magiſtratui nie oneros fallen, ſomit auch gewiſſermaſſen
Jare perfecto von mir gefordert werden konnen; welches mir gar leicht zu erweiſen ſtunde, wann es rath
licher ware, Entia citra neceſſitatem zu multipliciren. (b)

Gleichwie aber, die unterm 23. Sept. 1756. hierauf ergangene ſehr widrige Raths-Decreta ſub No.
de Ji. LI. LVDI. dem gantzen Vergleichs-Verſuch ein Ende machten, und die mehr als offt gebettene Perhor-

teſcentz des Herrn Senatoris Senckenbergs ein fur allemahl verworffen.
Alſo kan hingegen, meine auf das den 12. Nov. eingelangte anderweite Kayſerliche Keſcript de 3.

No. Lvi. Nov. ſub No. LVII. fiugs in continenti uäbergebene Paritional-Anjzeige de 13. Nov. 1756. ſub No. LVII.
No. Lvili. ingleichen mein bey langern Verweilen des gebetenen Raths-Coneluli am 22. Nov. 1756. ſub No. LIX.
No. LIX. uberreichtes Monitorium (worinnen die dem Reichs. Agent von Gullmann von mir aufgetragene Inſinuation

des ſupra ſub No. LIVII gedachten Concluſi Cæſarei formlich angezeiget, und den mir per arreſtum omnium
Bonorum weiters zuttegangenen groſſen Schaden ſonderheitlich in meinen Kellern ſubmilſe aber vergebens
geklaget) von meiner beharrlichen Willfahrigkeit in allen Stucken zeugen, und zugleich alle Welt uber
weiſen, daß meine geweigerte Manifeſtatio Bonorum ſich vor dem Kayſerl. Concluſo de 13. Jan. 1756. nicht
auf eine capricioſe Widerſetzlichkeit, ſondern auf die vor Augen tgelegene Kayſerl. Keloluta Conclula  (e)
in Sachen Franckfurth contra Franckfurth Commiſſionis in lpeeic den Schatzungs-Fuß betreffend (welche zu

No. Lx. meinem mich durch und durch juſtificirenden Beweiß ſub No. LA. hier anlege) und nach dem am 13.
Jan. 175 6. emanirten Kayſerl. Concluſo literaliter auf nur gedachtes Concluſum Cæſareum ſub No. XVIII.
gegrundet;

No. Lxl. Als nun hierauf ein Raths. Concluſum unterm 23. Nov. 175 6. erfolgete ſub No. LXI. Verbis:
Solle man demſelben in Betreff der zu leiſtenden Caution wegen der Nachſteuer zu ohnbedingter

„Beſfolgung des allerh. Concluli Zeit von 14. Tagen anberaumen, und in Betreff des ad leparatum verwieſenen
Proceſſes, wegen Beybehaltung des BurgerRechts, die lnlinuation des Schreibens um Bericht abwarten.

No. IAu. So erbotte ich mich in Exhibito de 30. Nov. 1756. ſub No. LXII. in continenti gegen das Lobl. Scha
tzungs, Amt zu ohnbedingter Befolgung deſſelben, (d) mit wiederholeten Bitten, zu dem quaſtionirten
Actu etliche gegen mich nicht pravenirte Herrn Deputatos zu ernennen, und den Ort, wo ich erſcheinen

ſolle, Grg. anzuzeigen.Als aber auch hierauf das gebetene Reſolutum nicht erfolgen wolte, und die Zeit, binnen welcher meine

vorhabende WeinVerganthung ohnumganglich in die Zeitungen zu ſetzen, immer naher herannahete,
No.Lxui. kame ich beym Loblichen Schoffen,Rath mit meinem notablen Exhibito de J. Dec. 1756. ſub No. LXIII.

dem
—O

(a) Worbeh ich zugleich zeigete, wie die mir mit dem Herrn Land Cammer. Rath von Damnitz per arreſtum omnium
Bonoram zugezogene erſchröckliche Berwickelung, bey gegenwartigen kriegeriſchen Zeiten ſich mit jedem Tag vers
groſſern, aber auch am leichteſten aufwickelen laſſen wurde.

(b) uUnd ich mich deshalben nicht gantz getroſt, ſowohl auf die in No. ieq. LxIXa. LXIXb. LXIXc. LXIXd. groſſen
Theilt erſichtliche Klenckiſche inquifitions. als die in No. xll. gantz und gar exhantirte Abzugie Acta bejithen dorffte

(c) De 14. Mart. 1722. de 10. Febr. 13 Mart. 173 5. de ʒ. Matt. 1744. de 11. Octobt. 1746.
(d9) mit auidrucklichen Worten, und
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dem Loblichen SchatzungsAmt zuvor; manifeſtirte damit aus intus angefuhrten wichtigen Grunden
dem Lobl Schoffen, Rath mein gantzes inn und auſſer der Franckfurther Bann-Meile vortindliches
Vermoggen, ſo Activ als Paſſiv, wie aus denen adjunctis ſub No. LXII. No. LXI.ANo. LXVI. (welches No. Ixiv.
von denen Weminen handelt und wegen der hieſigen Ulance einzuſehen) Ne. LXVVII. hujus Subadjanctis No. IxV.-
ſub Lit. A. B. C. D. zu erſehen iſt. Erbotte mich anbey auf das feyerlichſte, meine zu Herxheim ſich vorfin— dego.
dende und in dieſer Manifeſtatione nicht erſichtliche Weine, nach der von daſigem Bendermeiſter geſchehe Iit. A. B.
nen Aufnahme clleichertgeſtalt aller erſter Tagen zu manifeſtiren, ermangelte auch nicht amplisſimo Magi- C. p
ſtratui die die ſich bey meiner Manifeſtatione, wegen der auslandiſchen, unſichern und ſolchen Vermo—
gens-Stuck, deren wahrer Wehrt anderergeſtalten nicht als bey dem Verkauf conſtiren konnte, ſich un
ausbleiblich auſſernde Schwurig- und vielleicht verdrußliche Weitlauftigkeiten tubwiſſe zu erkennen zu geben,
und thate in dieſer Ruckſicht nocthmahlen den wohlmeynenden Vorſchlag, ob es nicht rathlicher und dem
Stadt-Weſen, wegen des darunter in conteſtation kommen konnenden Privilegii de 170. ſupra No. XXIV.
erſprießlicher ſeyn mochte, ſich mit mir nach Maßgabe eines andern zu dem Ende aufs neu von mir projectir
ten, und in die Hande verſchiedener anſehnlichen magiſtratiſchen Glieder privarim gegebenen, und ſab Mo. No—
ILXLAI. erſichtlichen Vergleichs (wobey keine Weine erſchienen) in der Gute zu ſetzen, und damit das 1Xxvill.
Uebel (welches Stadt- und Reichs-kundig in den Klenckiſchen Jnquiſitions-Handel, daruber die ſprochende
beyde Stadt-Edicta de 15. Sept. 1733. hier anlege ſub No. LAIX. radiciret) von der Wurtzel auszuhe No. LxIX.
ben: wobey mich aber zugleich allen interimmiſtiſchen magiſtratiſchen Verfugungen (mochten ſolche
mir auch Centner ſchwehr anſcheinen) blindlings unterworfen, um nur ſolchergeſtalten meinen Abzug
beforderen, und die Baron Damnitziſche Rauf-Tractaten, welche, wie bey aller Gelegenheit, alſo
auch hac occaſione in friſches Gedachtnuß zu ruffen nicht auſſer Acht gelaſſen hatte, meinem ſehnlichen Ver

langen gemaß erfullen zu mogen. (a)
Wann nun gleich in dieſem zten Vergleichs-Project keine Weine, welche in dem erſteren ſo gar

anſtoßig ſeyn wollen, erſchienen: Wann ich auch jede kundige von meiner hier wohl gelegenen groſſen Be
hauſung, und von der Beſchaffenheit meiner zugleich angetragenen Wetterauer Ritter Guther zu Ober
Eſchbach (welche ſich durch meine in No. ſeqq. LXAXX. ibique Lit. Bb. beſchehene Schatzung kantlicher ma
chen werden) uber die Billigkeit meines Erbiethens getroſt urtheilen laſſen, und mir anbey verſprechen darf,
daß Exteri Domini Jure Conſulti Impartiales durch Leſung gedachten Vergleichs- Project ſelbſt davon wer
den einigermaſſen convincirt werden konnen; So wolte dieſer Vortrag doch ſo wenig als der erſte gefallen,
wenigſtens erfolgte darauf eine gantzliche Stille.

Uebrigens aber iſt ex actis uberall zu erſehen, wie Magiſtratus mir den Wehrt meiner anſehnlichen Be
hauſung, durch den mir, wider die bisherige Obſervantz entzogenen Allemende-Platz, mercklich zu verrin
gern bemuhet tzeweſen, folglichen Sochderſelbe ſich auch bey Uebernehmung dieſes Hauſes nunmehro
deſto aefalliger ju erweiſen hatte, um meinen Schaden nicht ab allen Seiten zu befordern.

Den zten Decembr. erhielte ein Concluſum de aten Decembr. 1756. iub No. LXX. No. Ixx,

Verbis:
»Solle man ihn an Lobl. Schatzungs. Amt verweiſen..
Und den witen Decembr. erfolgte auf das notable Exhubitum ſupra No. LXIII. ein Concluſum de 10o.

Decembr. 1756. ſub No. LXXI. des Jnnhalts: No. Lxxl.„Es wird lmplorant mit ſeiner Vorſtellung an Lobl. SchatzungsAmt gewieſen.
Da mich nun dieſes Concluſum mit meiner am zten Decembr vorgekommenen ſo rubricirten wei

tern gehorſamſten Vorſtellung de pgten Decembr. ſamt der Specificatione Activorum Paſſivorum ſupra
No. LXIII. LXIV. LXV. LXVI. LXVII. ejus ſubadjunctis A. C. D. dennoch wieder, alles Einwen
dens ungeachtet, ſchlechterdings an das publice wider mich aufgetretene Schatzungs-Amt verwie
ſen, muſte ich mir ein ſolches gehorſamſt gefallen laſſen.

Jch meldete mich dahero unverlangt den 13ten Decembr. 1756. ſub No. LXXII. aufs neue bey Lobl. No. Lxxli,
Schatzungs-Amt, und bate um formliche und articulirte Decreten auf alle Poſten, Puncten und Articu-

los beſagter Beylagen ſupra No. LAIV. LXI. LXVI. LXVII. No.Des Lobl. Schatzungs-Amts Keſolutum hierauf de 14. Dec. 1756. ſub No. LXXIII. gienge dahin: LXxxill.
Daß uber die von mir ſapra ſub No. LXIV. LXV. LXVI. LXVDII. uberreichte Verzeichnuſſe, zuvorde

»riſt ein Amts, und benebſt derer Herren Syndicorum Gutachten einzunehmen, und, im Fall E. Hoch- Edler
„Rath, ſolches zu erfordern gut finden ſolte, des Amts Bedencken binnen 3. Tagen allſchon erſtattet ſeyn, und

wie demnachſt nach vorgangigen weitern Einrathen uber das, was in Anſehung verſchiedener eingeſtreueter
ohnſtatthafften Forderungen (deren ich mich aber keiner ſchuldig erkennet) zu verfugen, bey Emem Hoch

lobl. Rath das weitere zur Nachachtung des Amts erfolgen werde; Alſo ware ich immittelſt zu ermnern,
daß ich auſſer denen nachzuholen verſprochenen Schulden,- Verzeichnuß, auch der annoch erwartenden

„Specification und Taxation derer Herxheimer Weine, mich bis zu erfolgenden Sehluß beruhigen, und

D 2 »der(a) Da mir von der auſſerſten Wichtigkeit iſt, daß Exteri Domini Jureconſulti Impartiales von dieſen leydigen In-
quiſitions- Handel (welche meinen Adzug in Sachſen bis dieſe Stunde erſchwebret, und die Verwickelung
mit Herrn von Damnitz veranlaſſer, mir dadurch einen unermeßlichen Schaden, welcher ſich ergebenden
Umſtanden nach uber 100000 Rthlr. belauffen fan, zugefuüget, und meine Ruhe bis dieſe Stunde entfernet haben)
eine grundliche Kanntniß erlangen; So beziehe ich mich hierunter auf mein impreſlum in dieſer Entfuhrungs
GSache de anno 1754. ſub No. LXIXa. auf meinen in menſe Martio a. c. 1757. gedruckten Anhang von nutges N. 1XIXa.
dachtem impreſſo, ſub No. LxiXb. und auf meinen ebenfalls in menſe Martio a. c. 1757. gedruckten kurtzen Con N. LxIXb.
ſoectum der gleich Anfangs theils erſchwehrt, theils zuruckgebliebenen indiciorum contta Klenck ſub No LXIXc. N. LXIXCc.
Iugleichen auf meinen Libellum Graraminum wegen det wider das Tubingiſche Urtheil ergriffenen, ader mir aà
Magiſtratu abgeſchlagenen Beneſicii Reviſionis und daher interponirten appellation ad auguſtiſſimum ſub Num. N, LXIX.d,
LXxixd. welche 4. Impreſſa das gantze Inquiſitions-Werck in ſehr hellet Licht ſetzen dorften; wie dann die bevde
Lobl. StadtEdicta in beſagtem kurtzen Conſpecta ſub No. LXIXc. ibique ſub no. 8. 9. erſichtlich ſind; ubri
gent aber nur noch dieſes zu mercken habe, daß No. LXIXa. LXIXb. LXlXc. zwar beſondert gedruckt, hier aber
als Subadjuncta oder Beylagen von No. LXixd. zu betrachten ſind.
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„der Sache durch fernere ohnnothige Vorſtellungen, und ſchon verworffene Vorbehalte keine weitere Hin
„dernuß machen moge.

Als ich nun hierauf auf den ſo offt gebettenen terminum ad jurandum von einem Tag zum andern
vergeblich wartete, und mich zugleich der Herxheimer Wein-Manifeſtation alltaglich gewarugen, wegen
meiner vorhabenden Wein-Verganthung und derſelben Publicirung in offentlichen Zeitungen aber, ohne
mein und herrn LandCammer, Rath von Damnitz allzugroſſes Keſico, nicht mehr langer verziehen

d. Lxxiv. konte, bemuhete ich mich in Exhibitis de 27. Dec. 1756. ſub No. LXXIV. L.XAI durch zehen ſehr wich
No. Lxxv. tige aber flebilia argumenta, alle nur erſinnliche Anſtande pto. conſtituendi Termini ad jurandum kela-

xationis Arreſti, mit ſelbſtredenden Gtunden aus dem Weg zu raumen, und die mir und dem Herrn
CLand Cammer, Rath von Damnitz bevorſtehende groſſe Gefahr bey langern Verzug mit lebendi—
gen Farben abzuſchildern, ſomit auch die legale inſinuation des allerhochſten Kayſerl. Ketoluti mit dem ſub

Sign. O. Sig. O. angelegten Extractu kipiſtolæ von Hn. ReichsAgent von Gullmann iterato rite zu dociren, und endlich den
wider meinen Willen ſich auſſernden Verzug, pto. meiner annoch zu producirenden Herxheimer WeinMa-
nifeſtation, pro viribus polle zu entſchuldigen. Wobey ich mich, zu Vorbeugung auer nur erſinnlichen
Schwurigkeiten, ſub vinculo Viri probi honeſti (dafur mich die gantze Stadt anerkennen wird) und bey
meminen burgerlichen Eyd und Pflichten, zugleich dahin erbotten, daß ich vor dieſer beſchehenen Manifeſta-
tion der Herxheimer Wein, keinen Tropfen von meinen daſigen Wein verkauffen; auch denjenigen
Wehrt, welcher der Dinge Natur nach ererſt beym Verkauf conſtiren muſſfe und konne, in omnibus
emergentibus ebenfalls eydlich angeben, und, prævia ſolutione meorum Paslivorum, vor dieſer unum
ganglich nachzuholenden beſondern Manifeltation, keinen Groſchen von ſolchen erſt. durch den Verkauf ſich
manifeſtirenden Vermogens Stuck, weder nacher Sachſen, noch ſonſten wo transportuen; ja ſelbften
auch die Zahlung der in Folle belaſſenen Pallivorum ſpecitice anzeigen wolle; wodurch dann dem Loblichen
Stadt-Weſen, welches ohnehin mit einem fermen, Ehrliebenden, redlichen und gewiſſenhaften Mann,
der nicht unter dem Hudel zu ſpielen, ſondern in allen Stucken gerade und aufrichtig zu Werck zu gehen

gewohnt iſt, zu ſchaffen habe, die mindeſte Gefahrde nicht zuwachſen konne, mithin auch aller weitere
Reſcriptswidrige Aufenthalt (indem Jhro Kayſerl. Majeſtat in offterwehntem Reſcript ſupra No. LVII.
cxpresſis verbis verordnet hatten, daß mir keine gegrundete Urſache, mich zu beſchwehren, gegeben
werden ſolle) auf einmahl ceſſiren muſſe.

Allein! ohngeachtet meine in dem nurgedachten Exhibito ſub No. LXXIV. allegirte momentoſe Grun
de und flehentlichſte Bitten mit allen vor Augen liegenden Umſtanden einen jeden andern nnd geneigtern
Richter flectirt haben wurden; und ohngeachtet ich mich den folgenden Tag als den 28ſten Dec. ſchon in
dem gewunſchten Stand erbuickete, die abgegangene und von einem Tag zum andern ſehnlichſt erwartete

N. Lxxvi. Herxheimetr Wein? Manifeſtation, mittelſt kxhibitt d. d. 28. Dec. 1756. lub No. LXXII. in dieſem ad-
No. juncto ſub Ne. L.XXVII. zu praſentiren, und damit prioribus firmius zu inhæriren, ſo wolte doch der ſo fle

LXxxvi hentlich nachgeſuchte Terminus ad jurandum in dein aogewichenen Jahr 1756 nicht erſolgen.
In dieſer mich und den Herrn Lanb, Cammer--Rath von Dammnitz zu Boden drucken wollenden groſe

ſen Noth und unerwarteten Verzug, ſuchete ich die Oertzen des pio antiquo more conſuetudine den
erſten Tag jeglichen Jahrs in pleno verſammleten venerablen Magiſtrats Jan. 1757. mit dem ſub Ne.

No. LAXIVIII. angehenden Exhibito, welches NG. einen gantz kurtzen Eutractum Attorum enthalt, zu erwei
1xxvil.chen, und Hochdieſelben dadurch zu Anberaumung des in Ketcripto Cæſareo verordneten Termini ad juran-

dam, und den darauf zu relaxirenden pernicioſen Arreſt, zu vermogen.
Allein dieſes notable kxhibitum (a) war nicht glucklicher als alle vorhergehende;

No. Sondern es erfolgte vielmehr darauf das ſub r. LXXIX. erſichtiiche Raths Concluſum de aten

Ixxix. Jan. a. c. 1757Deſſen weitlaufftiger und ſehr bedencklicher Jnnhalt, beſonders wegen der auf ſehr ungewiſſe Fal

le von mir ſelbſt zu machenden Taxation, dann wegen des meiner Obrigkeit geſtatten ſollenden Condominu,
und verſchiedener ſonſtigen Puncten von groſſen Folgen, einen jeden andern, und mich ſelbſt kleinmu
thig gemacht, abgeſchrocket, und zu Ergreiffung gantz anderer Maß Regulen verleitet haben wurde; wo nicht eines

Theils der ſtandhafte Vorſatz den Herrn Land, CammerRath von Damnitz in Anſehung der falli—
tjen Terminen zu befriedigen, und andern Theils die ruhmiche Begierde, ſowohl meine hochgebiethen
de Obrigkeit, als alle unpartheyiſche Welt unwiderleglich und vollkommen zu uberzeugen, daß ich
mich allem zu unterwerffen bereit ſeye, was nur in eines Menſchen RKraften zu befolgen ſtehet, nach ei
nem ſtarcken Kampf bey mir emportiret, und mir dieſen hohen Berg uberſteigen helfen.

IJch habe alſo, in getroſter Zuverſicht auf meine gerechteſte Sache, mit courageuſer Unterdruckung
aller ſich im Proſpect darſtellenden groſſen und weitſichtitgen Bedencklichkeiten, Hertz und Muth gefaſſet,
dieſes weitlauftige und ſehr vieles in Keceſſu fuhrendes RathsConcluſum nahe durchaus lireraliter zu be
folgen, in ſo weit es nemlich ſecundum rerum naturam, ohne gantzlichen Umſturtz meines Hauſes, thun

No.Lxxx. lich geweſen iſt, gleichwie in meinem NB. NB. momentoten Exnibito de 22. Jan. 1757. ſub Vo. LAXX.
Lit. Aa. Bb und deſſen Adjunctis ſub Lit. Aa. Bb. Cc. Dd. Ee. Ff. Gg. Hih. li. Kk. LI. Mm. Nn. ejus ſub Adjunctis ſub No.
Cc. Dd. ſe. 1. 2. 3. (welche Adjuncta theils originaliter, theils in copia vidimata angeleget) das weitere zu erſehen iſt;
xf. Gg Hh. Und mein eben von Univerſitaten zuruckgekommener Sohn (wozu nicht genug zu verdanckender Freun
iet dc: den Furſpann und gegebener Credit behulflich geweweſen) hat dieſes Memoriale zu verfertigen uber ſich ge
1. 2. z. nommen, und damit die erſte Probe von ſeinem Fleit ſo wohl als von ſeiner Ehrerbiethung fur die Ob

rigkeitliche Auflagen ablegen wollen.
Exteri Dommi Jure Conlſulti Impartiales werden aber hierbey insbeſondete erſuchet, daß HochDieſel

ben aus denen beſagten Adjunctis, nahmentlich aus Lit. Ll. Mm. Nn. zugleich erſehen und erkennen

1)

(a) Worinnen in Anfehung der inquiſitions. Handel getroſt an den Gottlichen Richterſtuhl appellirete, und zugleich
itetatis iteratis vicibus  nachdrucktichſt zu Gemuthe ſuhrete, wie der mir von meinem allergnadigſten Bonig
und Herrn beygelegte reſlpectabie geheund Kriegz-Raths Stand, dey meinen noch nie erhorien Preſſuren,
vor aller Welt lacherlich und auſſerordentlich verachtlich gemacht würde,



giadte 17 Wictd
1) Wie hochſt widerrechtlich, ungegrundet und nachtheilig das Lobl. Schatzungs-Amt allhier, in

Dero offtermeldten Diffamations Schrifft ſupra No. XII. ibique Lit. T. ejusque S. io. mich publice be—
ſchuldiget habe, daß ich Bauern-Guther fur Adelich frey verkaumen wollen. (a)

Cont. omnino appellatio 2da ſupra No. XII. ibique VXXIA XxxXVI.
Nec non Beylage ſub Lit. Qg. ibique XXXV. XXXVI.

Als ich nun, ehe mich zu dieſer hochwichtigen Befolgung ſtarck genug gefuhlet, der Meyhnung geſtan- No.
den, als ob vorher annoch die in Concluſo de 4. Jan. 1757. ſupra Mo. LXXIX. verſprochene Decreta abzu LXXXI.
warten hatte; bathe ich in Exhibito de J. Jan. a. c. ſub No. LXXXI. um dieſer Reſolutorum maturirung. N,.

Nachdeme aber das darauf erfolgte Concluſum ſub No. LXXXIIl. dieſes Geſuch al Dominum Kefe- LXXXII.

rentem verwieſen.
Und ich bey der von meinem Sohn vollendeten Arbeit fande, daß mir zu gehorſamſter Befolgung der

magiſtratiſchen Auflagen pto. Manifeſtationis juratæ Cautionis keine weitere Decreta erforderlich ſeyen,
ſondern alle Membra und Puncta dicti Concluſi Senatus de 4. Jan. ſupra o. LXXIX. in dicto momentoſo
Exhibito de 22. Jan. ſupra Mo. LXXX. à filio vollſtandig und punctlich beantwort- und befolget wor
den, ſo lieſſe ich denſelben darinnen, um mir ſelbſt keinen unnothigen Auffenthalt zu machen, in Anſehung
der hierher nicht gehorigen Puncten, auf die in Exhibito ſupra LLXXl. gebettene Beſcheide renunciiren.

Ermangelte auch mittlerweile nicht auf die mir den 4. Jan. 1757. inſinuirte Raths-Concluſa de 16. No.
Dec. 1756. ſub No. LXXIll. de 11. Jan. 1757. ſub No. L&XXXIV. de 18 Jan. a. c. ſub No. LXXXV. in Xxxlll.
Exhibita de y. Jan. ſub Mo. LXXXVI. &e de 12. Jan. 1757. ſub Mo. LXXXVII. das nothige zu erwiedern. 1xxxiv.Num.

Wie ich dann wurcklich uber und uber beſchaftiget bin, um die illata Uxoris beate defunctæ, woroon Num.
in nurgedachten Concluſis und Exhibitis die Rede war, Reſcriptsmaßig manifeſtiren zu konnen. LxXxXxv.

Daß es aber immerdar eine ſehr groſſe Reſolution von mir geweſen, den groſſeſten Theil meines Ver Nuam.
mogens auf ſehr ungewiſſe Falle zu ſchatzen, und damit ſelbſt das Quantam meiner emſtweiligen Cau LXxxvl.

Num.tion zu beſtimmen; wenigſtens doch mein Hauß, bis zur Regulirung der Univerſal-Caution oder Fidejus  1xxxvl.
ſion, mit einer ſehr betrachtlichen Summe, bey meinen furwaltenden Umbſtanden, wo Herr Land Cam

werRath von Damnitz und ein Heer andrer Glaubiger auf Zahlung dringen, zu beſchwehren;
Und daß der Entſchluß, meine Hochgebiethende Obrigkeit in verſchiedenen von mir benannten ſehr

anſehnlichen Theilen meines Vermogens, unter vierfacher Einſchranckung, pro decima parte (Proceſſu ni-
hilominus ſemper ſalvo) in die Gemeinſchaft aufzunehmen, noch groſſer geweſen ſeye; daruber laſſe Ex—
teros Dominos Jure Conſultos Impartiales und alle urtheilen, welche den Syrach geleſen, welche wiſſen,
daß Communio Mater Kixarum heiſſe, und welche einſehen wollen, was Communio cum botentiori nach

ſich ziehen konne. (h)j
Vermuthlich hat auch dieſe Ruckſicht ampliſſimum Magiſtiatum bewogen, ſich unter vorlauffiger Auf—

hehung des auf meine Weine geſchlagenen Arreſti, gegen meine dafur offerirte interimmiſtiſche Caution,
gefalliger zu erweiſen, und meinem bittlichen Vorſchlag, pto. Cautionis interimmiſticæ auf meine hier liee No.
gende Behauſung, in tantum quantum ſatis erit, per Decretum de 25. Jan. 1757. ſub No. LXXXVIII. gene- Lxxxvii.
teutement zu willfahren, zu groſſer Beruhigung meines gantzen Hauſes, und zu beſonderer Dancknehmig
keit des jungen Schriftſtellers uber ſeine vorlauffig ſo gut gelungene und Jhm weiterhin alles gedeyhliche

anhoffenlaſſende Arbeit.
Allein

(a) Und wie ich auch durch dieſe Graflich. Leintngen, Hartenburgiſche nie zu juſtificirende und nullo juris 0
lore zu beſchonende Verruffung dieſer meiner gleich ſchonen als eintraglichen Wein-Guther zu Herrheim in of

 fentlichen Zeitungen und Wochens Blatter, behindert und auſſer Stand geſetzet worden, dem Hrn.
randCammer-Rath von Damnitz bie ſtwulirte Termine zu Contracts maßiger Zen einzuhalten.

Jch lege zu dem Ende, und jzu meiner deſto bindigern Legitimation und rechtlichen Exculpation gegen den Herrn
von Damnitz; ſo dann zu nothgedrungener Rettung meiner pablice angegriffenen Chre, welche ich hoher
ali dar Leben ſchatze, und der Oamnitziſche Gevollmachtigte, Herr Conſulent Gunther, in ſeiner ke· Tniplie
auch antaſten wollen; imgleichen zu unwiderleglicher Begründung dieſer meiner ſehr ergiebigen Guther publice
conteſtirten Freyheit, welche ich beh dem ohnumgänglich gemußigten Verkauf aller meiner no· Immobihen
publice zu behaupten und zu erweiſen, mich, nach denen mir ſelbſt und meinem gantzen unſchuldigen Hauß ſchul

digen Pflichten, nicht entziehen kan.
Alle

Jn Sachen
Friederich Ludwig von Reineck, Konigl. Pohlniſch-Churfurſtl. Sachſiſchen wurck

lichen Geheimbden Kriegs-Raths,
Contra

Des Herrn Grafen von Leiningen-Hartenburg Ercell. und Hoch-Deroſelben
Cantzeleh

verhandelte Acta
in pto. Mandati S. C. pœnalis de non conttaveniendo literis feu-

dalibus, Ttansactionibus Pactis juratis; revocando publice
Diffamationem publice factam; reſarciendo Damnum reſpe-
ctive Injuria Culpa datum à 25000. Thaler.

NoSub No. LXXXb. Salvo ſemper debito Reſpectu erga Illuſtriſſimum DPominum Directum, integraliter LXXXb.
hierbey, und will Exteros Dowinos Jure Conſultos Impartiales ſolche getroſt beurtheilen laſſen, ubri—
gens aber nur noch dieſes bemercken, daß darinnen Beylage No. 1. Lit. Ll. No. 8. Lit. Mm, und No.

Lit. Nn. darſtelle.
(b) Wa ein abgeneigter RathsDeputatus dadurch vor ein offen Feld gegen mich erhalte, und wie mir, experien-

tia edocto, altdann, wo mich ein ſolcher Herr drucken wolte, wider den Stachel zu lecken, ſchwehr falen wur
de. Exteri Domini Jureconſulti werden alſo inſtandigſt von mir gebetten, dieſes momentoſe Exhibitum ſupra
No. LxXX. cum ſuis Adjunctis wohl ju leſen

E
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Allein ſo gunſtig ſich dieſe Aſpecten auf einmahl fur mich und mein wanckendes Hauß anlaſſen wolten.
Und ſo prompt und willig Jch und meine Ehe-Gemahlin nur beſagtes Concluſum ſupra Num.

LXxxviit. ohngeachtet ſolches ratione des zu beſtimmenden Cautions- Quanti von der mir ſelbſt a Magi-
ſtratu ſupra No. LXXIX. anbefohlenen Schatzung meiner Weine abggeggangen, und zu meiner offen
bahren Beſchwehrung, auan der Preyſe, die in dem ſupra No. UVb. erſichtlichen Vergleichs-Project be
merckte Preyſe, welche aber wegen der, Magiſtratui darinnen damahls uberlaſſen wollenden beſten Ge

wachs und Jahrtgzantzen, und wegen der fur mich ausgeſetzten ungleich geringern, und jungen
Herxheimer, einige 48. ausgenommen, naturlicher Weiſe hoher ſteigen munen, zum Fundament ge
leget, nichts deſtoweniger aber, intautu quantuitatis Vinorum. auf der von mir in Taxatione ſupra Lit. Cc. Ad-
juncti ſupra No. LXXX. uäbertzebenen Zahl (wovon es in dem ſupra No. LiVb. erſichtlichen Verglich freylich

No. keine Frage war) beſtanden hatte, literaliter in Exhibito ſub No. LXXXIX. befolget, ſomit auch den ver
Lxxxix. langten Revers dicto Exhibito No. LXXXIX. ſub Sign. O. reſpective ſub N. XC. in beyder Namen,

dNo. XC. vroprio nempe Uxoris, unterſchrieben und beſiegelt angeleget, meine Frau ſich anbey insbeſondere er—
botten hatte, ihren, in beſagten Revers bereits ſchon renuncürten Weiblichen Wohlthaten allſtundlich in
dem Romer abzuſagen, fals ampliſſimus Magiſtratus, wie doch bey gegenwartigen uberflußigen Umſtan
den (wo Ns. das verpfanden wollende Hauß mir urſprunglich zuſtehet, notorie nicht gerichtlich verpfan
det iſt, und meine Manifeſtatio omnium Bonorum in zweyfacher Geſtalt im Romer vorlieget) nicht zu ver
muthen, darauf beſtehen mochte;

So konte dennoch das mich ſo ſehr bedrangende Lobl. Schatzungs-Amt der frehen Reichs Stadt
Franckfurth, auch bey dieſer, mir freye Hunde gebenden Gelegenheit, ſeine gegen mich ſehr unverſchuldet
tragende Abgeneigtheit nicht bergen, ſondern wuſte, zu meiner groſſen Beſchwehrung, die Sachen dahin
zu lencken, daß ich, gantz unbegreifiicher Weiſe, wiederum 10. Tage vergebens herum gezogen, und auch
auf nur beſagtes Exhibitum ſub V. LXXXIX. mit dem ſub Sign. O. angelegten und ſub N. XC. erſichtlichen
Revers ſo wenig, als auf das unterm 2yten Jan. 1757. weiters ubergebene momentoſe Exhibitum ſub No.

No. xci. XCI. (worinnen ich mich auf das ConcluſumSenatus de 2 ten Jan. ſupra /V. LXXXVIII. dann auf meine ge
horſamſte Folge-Leiſtung ſupta M. LXXXIX. und dem derſelben beygelegten Revers von mir und meiner
Frau ſupra /V. XC. bezogen, zugleich aber auch die, wegen herannahender Merſſe keinen langern Ver—
ſchub leidende Publication meiner WeinVerganthung in offentlichen Blattern mit lebendigen Farben
vorſtellete und anbey zu Gemuth fuhrete, wie ich vor dieſer Veranſtaltung auch dem Damnitziſchen Herrn
Gevollmachtigten nicht antworten konte) und andere viele mundliche Sollicitationes bey des altern Herrn
Burgermeiſters Wohlgeb. ein Reſolutum erhalten konte.

Welcher unerwartete Verzug vielleicht noch zu meinem unauswetzlichen Nachtheil, biß dieſe Stunde
dauern wurde, wann ich nicht auf Anrathen eines groſſen und hochzuverehrenden Gonners, das Lobliche
SchatzungsAmt, und insbeſondere den obernannten Herrn Senatorem GSenckenberg (welchen teſtantibus
Actis plus quam centies vergebens perhorreſciret hatte) um die Urſache dieſes mir unbegreiflichen Auffenthalts
befragen, und zugleich um die Beſchleunigung der Sache geziemend ungehen laſſen.

Woraut dann endlich beſagter Herr Senator Seuckenberg mir zur Antwort melden laſſen, daß ich
folgenden RathsTag, als den zten Febr. 1757. Glock 9. Uhr jemand in Romer ſchicken, den altern Herrn
Burgermeiſter aus der Seßion ruffen, und bey demſelben auf die Vornehmung meiner Sache und Decrreti

rung daruber bey damahligen RathsTag dringen laſſen ſollte, geſtalten er in dieſem Fall die Sache ſeines
Orts nachdrucklich unterſtutzen wollte, und darauf ohnfehlbar ein Decret erfolgen ſolltee: Addendo, daß
alles auf den Herrn Referenten ankomme, und dergleichen Exhibita, ſeiner Sage nach, wegen Kurtze
der Zeit und andern Geſchaften, in Pleno nicht geleſen, ſondern dem Herrn Referenten anheim ge
ſtellet wurden.

Herr senator Senckenberg hielte auch in ſo weit Parole, und gabe ſeinen Worten ſolchen Nachdruck,
No. xcu. daß darauf eodem die das ſub No. XCIi. anfolgende RathsConcluſum de 3. Febr. 1757. emanirete.

Ungeachtet ich nun den Eingang dieſes Concluli, wie offenhertzig geſtehen muß, nicht verſtanden hatte,
auch noch dato nicht verſtehe; und ungeachtet dieſes Concluſum eine Caution von 3262. Stuck imponirete,
mithin mir 27. Stuck Wein mehr beylegete, als ich teſtante M. LXXX. ibique Lit. Cc. leyder nicht beſitze,
damit aber auch meine Caution um 1350. fl erhohete; So machte ich dennoch aus der Noth eine Tugend,
und lieſſe mir dieſe interimmiſtiſche Verfugung jm do leichter gefallen, als ſolche Caution eines Theils von kei
ner langern Kraft ſeyn konnen, als biß ſich der wahre Wehrt meiner Weine durch den vorzunehmenden Ver
kauf manifeſtiret haben wurde, indem alsdann die desfalls zu leiſtende einſtweilige Reale oder ſidejuſſoriſche
Caution nach dieſem ſich manifeſtirten wahren Wehrt zu beſtimmen iſt; Andern Theils aber dieſe Befolgung
das eintzige Mittel war, die interimmiſtiſche Aufhebung des auf meine Weine geſchlagenen mir hochſtſchad
lichen Arreſts, zu erlangen, und mich in den Stande zu ſtellen, meine oftbemeldte Wein Verganthung zu
annoch thunlicher Zeit in offentlichen Blattern mit Wirckung bekannt zu machen:

Wohl erwegende, daß dieſes dunckele Concluſum, dem tub V. LXXxXVlll. vorfindlichen klahren
HauptoConcluſo, wovon es nur als ein Kelatum zu betrachteu, in der damahls determinirten Cautions
cJerfugung nichts derogiren;

Hingegen die mindeſte Weigerung oder Exception mich unverſehens wieder einige Monathe her
um fuhren, und damit meine, mich und Serrn Land Cammer-Rath von Damnitz allein retten
moögende Wein/Verganthung auf einmahl wieder auf ein halbes Jahr entfernen konnen.

No.xciu. Jch thate alſo auch hierunter, was man von mir verlangete; begnugete mich das ſub No. XCIII. er
ſichtliche ad Protocollum zu geben; Und da das Lobliche Schatzungs Amt die Aufhebung des Arreſts auf dee
nen Wein unter keiner andern Bedingung in der Kayſerl. Reichs. Poſt-Zeitung kund machen wollte, als daß
ich die Koſten dazu hergabe, weilen man dergleichen Aufwand, welcher Ntz. einen halben Thaler ertragen,
dem Lobl. Amt nicht aufburden konte; So nahm ich auch dieſe Laſt uber mich.

Da dieſes der wahre Verhalt der Sachen, ſo wie ſelbe dermahlen in Actis vor Augen liegen, und
Stadtkundig iſt, ware;

Das
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Das vollſtandige RathsConcluſum aber auf meine momentole Schrift ſupra No. L&XX. zur Stunde

noch nicht erfolget iſt, ſondern der leydige Beſchlag auf meinem ubritzen Vermogen noch immer fort—
dauret, mithin mir die Hande in freyer Adminiſtration des meinigen, Vermiethung meiner Hauſer, in—
tereſſe- Nieſſung von den RecheneyCapitalien, Bezahlung meiner Glaubiger, vor wie nach gebunden
bleiben; So muß ich dieſe Speciem Facti hier ſchlieſſen, nachdeme vorhero annoch mit anliegenden Atteſtatis
ſub No. XCIV. XCV. (a) erwieſen habe, daß mir zu keiner Zeit thunlich geweſen ſeye, einen Groſchen No. xciv
auf ollerirte Verpfandung von Hauſer, Guther, Eapitalien und Weinen, Lehnsweiſe zu erheben, und No. xcvy.

damit den Herrn LandCammer-Rath von Damnitz Contractsmaßig zu befriedigen.
Wie erbarmlich aber der mir von meinem allergnadigſten Konig und Gerrn beygelegte anſehnliche und

GeneralMajors Rang involvirende Geheimbde Kriegs-RathsGStand von jedermann mißhandelt werden
dorffen; davon konnen, wie tota acta. alſo auch noch gantz neuerlich, das ſub No. XCVI. erſichtliche Ro No. xCvi.
ſtiſche Exhibitum de præſentato 25. Jan, inſinuato den 1. Febr. 1757. in der Klenckiſchen Inquiſitions, Sache
zeugen; dann daich dargegen in No. XCVIl. und deſſen notablen Beylagen ſub Lit. a.b.c. (b) das erforderliN. xCvit.
che verſetzet, als der per Motarium Teltes eingereichte Receſſus ſcriptus loco oralis de 12. Jan. 1757. ſub a. b. c.
No XCvill. auf die mir zuruck gegebene appellation ſub No. XCIX. wider das abgeſchlagene Zeugen- Ver— xorinn.

hor des hieſigen OberForſter Herrn Klotz (in deſſen Forſthauß Kaptor Kapta an dem Entfuhrungs Tag No. xCcix.
ihren erſt Halt gemacht) und wider die incomplete lrrotulation der Klenckiſchen Inquiſitions/ acten, wegen
der nicht, mit dieſen acten, Verſenden wollenden ſondern mir ebenfalls zuruckgegebenen Deductionis In-
diciorum Raptus, ohnangeſehen der bey dieſem von Kayſerl. Majeſt. ſelbſt angeordneten und vorgeſchriebe
nen lnquiſiions-Proceſs furwaltenden gantz beſondern Umſtanden, zuruck gegeben worden; wurde mir auch
das ſupra No. XCVII. mentionirte Ehibitum, teſtante Decreto Inſcripto de 17. Febr. 1757. zuruck gegeben,
und darinnen auf meine SatisfactionsKlage wider den Klenckiſchen Schrifftſteller Hrn. Lt. Roſt gar nicht
attentiret, dahero ich mich verpflichtet erachtete, hiergegen in Exhibito ſub No. C. de 12. Mart. 1757. No. E.
aufs neue einzukommen, wovon der weitere Erfolg zu erwarten ſtehet. (c)

Bey ſogeſtalten Umſtanden, und wo ich bey meiner vielen, mich weit uberwiegenden Feinden Be
druck, und Verfolgungen noch nicht wiſſen kan, welchen Train meine leydige Sachen weiter lauffen, und
wann und welchergeſtalten dieſelbe ſich endigen mochten, habe ich, vor Unſere Lobl. Stadt-Geſetze ruhm
lich eyffernder Vatter, aber ſehr bedrangt-und verfolgter Mann, zu denen Exteris Dominis Jure Conſul-
tis Impartialibus meine Zuflucht zu nehmen, und HochDieſelbe inſtandigſt dahin anzugehen, daß ſolche,
wegen denen in Actis vorliegenden gantz beſondern Umſtanden, auch auf meine beſondere Bitten refſlecti-
ren, und in dem Angeſtcht des Alldegenwartigen GOttes daruber in Rechten erkennen und ausſprechen
mochten, wie in Duplicis, darauf ich mich des weitern beziehe, gebetten habe.

In Veritatem Præmiſſorum

(L.s.) Friederich Ludewig von Reineck,
Konigl. Pohiniſch-Churfurſtl Sachſiſcher
wurckl. Geheimbder Kriegs-Rath.

NOoTA.An ſtatt die Adjuncta dieſes Extractus Actorum ſub Signo O. hier folgen ſolten; hat man lieber die
Continuationem hujus Extractus ſub Signo J. hier einſchaltern; und damit ſowohl den Extractum
der Abzugs-Acken, ſive Veram Facti Speciem, vollſtandig lieffern, als auch die dazu gehorige Ad-
juncta in una Serie darſtellen wollen.

Continuatio Extractus Actorum
ſub Signo

egchdeme auf das bereits den 22ten Jan. 1757. ubergebene momentoſe Exhibitum ſupra Vo. LXXX.
Jo darinnen ich nach amplitlimi Magiſtratus Vorſchrifft, Sinn und Gedancken manifeſtiret hatte, imglei—
chen auf alle meine bisherige Monitoria, dennoch der ſo ſehnlich betriebene Terminus ad jurandum ſecun-
dum Concluſum Cæſareum de 3. Nov. a. p. 1756. nicht angeſetzt werden wollen, mithin der erſchrockli—
che Arreſtum ommium Bonorum eine Zeit wie die andere continuirt wurde;

So kame ich unterm 24. Martz a. c. 1757. mit einem gehorſamſten Monitorio ſub No. CI. ein: do No. CI.
cirete darinn de novo die vorlangſt im abgewichenen Jahr beſchehene formliche inſinuation des Kelcri-
pti Cæſarei an, den Stadtiſchen Herrn Agenten, und bathe ſo wohl um Beſchleunitzuntj eines Magiſtrati—
ſchen Keſoluti auf das mehrbemeldte momentoſe Ehibitum ſupra Mo. LXXX pto. conſtituendi termini ad
jurandum, als um Beforderung des Magiſtratiſchen Berichts, in Anſehung der Beybehaltung des
BurgerRechts und ubriger vorbehaltener Puncten, an Hochſtpreißl. ReichsHof-Rath, in conformitate
dicti Reſcripti Cæſarei, in Kraft deſſen mir in einer ſo preſſanten und keinen Aufſchub leydenden Sache

kein Anlaß zu klagen gegeben werden ſolle.Wenige Tage darauf, nemlich den 30. Martz a. c. 1757. inharirete ich dieſem dringenden Bit
ten in Exhibito ſub Mo. Cli. nvch dringender: fuhrete darinn ampliſſimo Magiſtratui auf das beweglichſte zu No. Cll.
Gemuthe, wie ich mir nunmehro, da HochDaſſelben Concluſo ſupra No. LXXIX. beynahe durchgangigg

E 2 dem(a) (Welchen das in No. xil. ibique ſub Lit. C. pag. 1o. erſichtliche de Neuvilliſche Schreiben beytretten kan.)

Lit. a. b.c. finde in Ne. LXIXb.cc) Zu mehrerer Beveſtigung dieſer, den von dem Bonig meinem allergnadigſten Kerrn mir bepgelegten geheimb,
den Kriega. Raths-Stand, ſo empfindlich tuchirenden Satzen, beziehe ich mich nicht allein auf meine in No. XII.
ibiaue nag 109. 110. 111. erſichtl. BeſchwehrungsAnieige beh Hochſtpreißl. Reichs-Hoftath de 8. Julio 1756. und
deſſen Beylage lub lit. Tt. pto. der Apothecker Ruhliſchen Schmah- und kaſter-GSchrifft; ſondern lege auch meine

daruber coram horo Francofurtenſi exhobene gerechteſte Beſchwehrde, hier beh, lub No. Cb. No. Ch.



Er 20 tdem Buchſtaben nach ein Genutzen geleiſtet, auch mit Recht ſchmeichlen konte, daß dadurch alle Anſtan
de, welche einer unverweilten Beſtimmuna der Caution fur den anmaßlichen zehenden Pfenning von mei—
nem inn und auſſerhalb der hieſigen Stadt BannMehyle befindlichem Vermogen, und der daraus
entſpringenden Nothwendigkeit einer ſchleunigen Aufhebung des mir ſo ſchadlichen allgemeinen Guther
Beſchlags, etwa entgegen zu ſtehen ſcheinen mochten, vollig aus dem Weeg geraumet worden:

Wie dieſe Ueberzeugung von meiner vollkommenen Befolguntz der mir aufgelegten wichtigen Pun
cten; wie meine niemand zum Vortheil ſondern nur mir und meinen unſchuldigen Rindern allein
zum Schaden und Untergang leer ſtehen muſſende Hauſer; wie die keinen langern Umgang leydende
Zahlung meiner leyder GOtt erbarme es! ſo betrachtl. Paſſivorum, welche bey der, mir Reſcripis- widrig
gehemmeten freyen Adminiſtration des Meinigen, zu meiner auſſerſten Bedruckung und Beſchwehrde,
mit jeglichen Tag aufſchwellen, und gleichwohl nie einem zehenden Pfennig unterworffen ſeyn konnen,
weilen Bona non niſi deducto aAere alieno intelliguntur, und beyde Kayſerliche Reſeripta de 13. Jan. ſu-
pra No. XVlll. de 3. Nov. a. c. ſupra No. LVIl. hieruber ſchon verordnet hatten; wie die unumgangli
che Verbindung, worinnen ich mich befande, dem mit Herrn Land, CammerRath von Damnitz ge—
ſchloſſenen Guther KaufContract ein Genutgen zu thun, welche nebſt der Tugung meiner Paſſivo-
rtum amplisſimo Magiſtratui von mir ſo offt auf das dringlichſte gehorſamſt zu Gemuthe gefuhret; und wie
endlich Kayſerliche allerhochſte Befehle mir die gegrundete Hoffnung gaben, memen bedrangten und den
Umſturtz meines unſchuldigen Hanſes drohenden Umbſtanden, durch ein gedeyliches hochzuvenerirendes
Raths Concluſum nachſtens ein Ziel geſetzet zu ſehen.

Wie ich aber dem ungeachtet bishiher noch nicht ſo glucklich geweſen, dieſe Richterliche Verfugung
zu erhalten, ſondern vielmehr, nachdeme derſelben langer als 8. Wochen mit der groſſeſten Unruhe und
Verlegenheit vergebens entgegen geſehen, zu meiner auſſerſten Bedrangnuß und meiner unſchuldigen Frau
und Kinder Hertz,nagenden Bekummernuß erfahren muſſen, daß ich mich in meiner ſich auf zwey aller
hochſte Kayſerliche Concluſa grundenden Hofnung betrogen habe.

Wie aber meine auf nachſikunftigen 18. April a. c. unveranderlich angeſetzte Wein-Verganthung,
neben denen von Damnitziſchen und ubriger Creditoren Zahlungs-Terminen, welche von memem mn die
calamitoſeſte Zeiten verruckten WeinVerkauf ſchwehrlich beſttitten werden durfften, (gleichwie der un
gluckliche Erfolg wenige Tage darauf leyder nur zu viel beſtarcket) inzwiſchen immer naher heranrucketen,
und mir mit jedem Tatgz die Gefahr gewiſſer und ſchrocklicher vor Augen ſtelleten, der ich mich zumahl in
Anſehung des Herrn Land. CammerRaths von Damnitz bloß geſtellt ſehen wurde, wann ich mich, nach
dem der erſte Zahlungs, Termin gantz oder auch nur zum Theil aus vorher gegangener WeinVerganthung
eingehalten worden, in der Folge nicht im Stande ſehen ſollte, die ubrige ZahlungsTermine zur beſtim
ten Zeit abzufuhren;

Wie jedermann die Unausbleiblichkeit dieſer mich und mein tantzes unſchuldiges Hauß vollig zu
Grunde richten konnender Verwickeluntgen mit nurgedachtem Herrn LandCammerRath zu ſtarck in
die Augen leuchte, als daß ich nothig hatte dieſelbe weitlaufftiger darzuthun;

Wie ich aber denſelben nicht entgehen konne, wann ich nicht freye Gewalt habe, meine liegende Gu
ther nach eigenem Gefallen in baares Geld zu verwandelen;

Wie dieſe ernſtliche Betrachtungen die Urſachen ſeyen, die mich nothigten, amplisſimum Magiſtratum
um eine baldige Beſchleunigung eines gẽdeylichen hoch zu venerirenden Raths- Concluſi hierdurch mit ge
ruhrtem Sertzen auf das ſehnlichſte geziemend zu erſuchen;

Wie es auch in dieſer Abſicht geſchehe, daß ich ampliſſimo Magiſtratui meine hieſige Behauſung, ſo
viel deren hierzu vonnothen ſeyn wird, auch zum Gegenſtand der einſtweiligen Caution fur den anmaßlichen
zehenden Pfenning, ſo lange, bis der wahre Wehrt deſſelben beſtimt ſeyn werde, unter dieſer doppelten
Bedingung hiemit gehorſamſt vorgeſchlagen haben wollte.

1) Daß, kacta ex parte amplisſimi Magiſtratus acceptatione, der mich ſo ſehr druckende Beſchlag al
ler meiner Guther unverzuglich in offentlichen Zeitungen und WochenBlatter aufgehoben werde,
und ich freye Hande bekomme, alle meine Guther ohne Ausnahme nach Gefallen zu verauſſern.

2) Daß ich ungebundene Hande behalte, die denen Kayſerl. allerhochſten Befehlen zufolge fur den
anmaßlichen zehenden Pfennig bis zur Austrag der Sache, ſalvo attamen ſemper Proceſſu Litis
pendentia ſuprema, zu leiſtende Caution, nach vorkommenden Umſtanden, in eine Fidejuſſion zu
zu verwandelen.

Addendo, daß meine Behauſung vor Austrag dieſer Sache, ohne dieſe Beſchwehrung nicht verkauft
werden ſollte; der notoriſche Wehrt derſelben aber beſtarcke, daß die Caution darauf auf alle Falle hin
langlich genug geſtellet werden konne;

Wie daher die bekannte Billig-und Gerechtigkeits-Liebe meiner hochzuvenerirenden Obern, nebſt der
Dringlichkeit meiner Umſtande, mir nicht erlaubeten, an der baldigen Erhaltung einer willfahrigen Er
klahrung zu zweiflen, wo zumahl die ſchwehre Obrigkeitliche Pflichten Hoch-Dieſelben ohnehin dazu
vermogen wurden, und die mich druckende Verfoltzungg Dero Lobl. Schatzungs-Amts alle Gran
tzen uberſchreite; ein Exempel ohne Exempel bevorab in einer freyen Reichs-Stadt ſeye; und mir eine
ſolche Gefahr, welche den TotalUntergang meines unſchuldigen Hauſes nach ſich ziehe, drohe; mit

hin in dieſer und jener Welt unverantwortlich bleiben wurde. Et ſie porro.
Allein! auch dieſe beyde flehentliche Monitoria, worinnen ich mich zu ſolchen Bedingungen, welche

itzo nach der ſo unglucklich abgelauffenen WeinVerganthung im Hauptwerck nicht mehr helf
fen, ſondern nur den Verkauf meiner ſich ſo ubel rentirenden hieſigen Aecker, Garthen und Wieſen, zum
Behuf meiner mich ſehr druckenden Schulden-Zahlung, befordern konnen, erbotten hatte, waren
nicht vermogend, den durch das Lobl. Schatzungs-Amt ſo ſehr wider mich aufgebrachten Magiſtrat auf
andere der Wohlfahrt meines Hauſes erſprießlichere, und denen allerhochſten Kayſerl. Reſcriptis gemaſ
ſere Geſinnungen zu fuhren.

Vielmehr ſind auch dieſe beyde momentoſe Exhibita bis dieſe Stunde, quod incredibile dictu, unde,
cretirt geblieben, mithin dauert auch der mich und mein unſchuldiges Haus zu Boden werffende Arre
ſtum omnium Bonorum, bis auf meine gegen die geleiſtete enorme Caution (wie in antecedentibus erwieſen)

loßgege,
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toßgegebene Wein, die ich aber in dieſen calamitoſen Zeiten, wo mir Heſſen, Weſtphalen, Ober- und
Nieder-Sachſen, Schleſien, Preuſſen, und mit einem Wort der gantze Wein bedorffende Norden
abgehet, nicht ohne entſetzlichen Schaden an Mann bringen kan, noch immerfort; mit dem Verbott

meine Hauſer zu vermiethen:
Wobey ich kxteros Dominos Jure Conſaltos, auch noch dieſen zfachen Schaden zu erwegen bitte.
1) Daß ſich ſolchergeſtalt die Weine in der Quantitat vermindern, in denen Unkoſten aber tag—

lich ſteigen, ohne daß ich Hoffnung vor mir finden kan, darunter einigerley Weiſe dedomagiret zu
werden; Weilen die zu einem gewiſſen Alter gekommene Weme ſich durch die Lange der Zeit nicht
weiter beſſern, ſondern offters von ihrer Gute verliehren.

2) Daß ich dennoch in ſo lange ein todtes ſich ſelbſt auffreſſendes Capital bon gres mal gres in
den Keller behalten, und zu gleich

3) Diejenige Gelder, welche zu Zahlung meiner Schulden verwenden konnen, entbehren, folglich im
Keller und im Beutel verliehren muß.

Jn Exhibito de 2. April. ſub No CIII. inhærirete ich dem den 3o. Martz a. c. ſub No. CII. beſchehenen No. CIit.
interimmiſtiſchen Vorſchlag, und bedingten Erbiethen, mit dem Anhang, daß ich in dieſem Fall, und in
Hoffnung, daß die Vergleichs-Weeg, als die ſicherſten, noch ingrels finden wurden, gerne noch einige
Weochen auf den Reſcriptsmaßig anzufetzenden terminum ad jurandum warten wolte.

Auf die, beſage Zeitungs-Extract tub No. CIV. ſo ungluckſeelig gemachte dreytagige Probe von in No. CIv.
circa go. Stuck Wein, daran ich nach Ausweiß meiner Bucher, das halbe Capital mit allen Zinſen und
Koſten verlohren, ermangelte ich nicht, allen dieſen Petitis ſub No. CV. auf das dringlichſte zu inhariren, No. CV.
und thate darinnen mit uberzeugenden Beweiſen dar, daß der erſchrockliche Beſchlag alles meines Ver—
mogens auch bey dieſen ſich geauſſerten Umſtanden, wo ampliſſimus Magiſtratus eben dadurch meinen
WeinVerkauf in die calamitoſeſte Zeiten verrucket, und damit die ungluckſeelige Verganthung
veranlaſſet, folglichen dieſen Verkauf bis auf beſſere Zeiten ſelbſt unmoglich gemacht hatte, ohne
gantzlichen Umſturtz meines Haufes nicht langer beſtehen konne, ſondern hierunter Reſcriptsmaßige Ver
vrdnungen vorgekehret werden muſſen.

Geſtalten ich von dieſen ſo unglucklich verkaufften Weinen, und dem unglaublich geringen Produit
derſelben, dem Herrn von Damnitz keinen Groſchen abgeben konne, ſondern meine allerpreſſanteſte Wech
ſetSchulden abfuhren muſſen, damit aber noch nicht den dritten Theil meiner mir durch die leydige Ent—
zuhrungs/ und Abzugs-Handel zugewachſenen Paſſicorum tilgen mogen; verfolglich auf die Erlaubnuß
meine Hauſer zu vermiethen; auf die Erhebung meiner Rechbeney Capitalien; und auf den Verkauf
obgedachter Aecker, Wieſen und Guthern, als ubel rentirender Vermogens-Stucke, zu Erleichterung
der mich ſehr unnothiger Weiſe druckenden ſchwehren Jntereſſen, mehr als jemahlen zu dringen habe.

Es erfolgete aber auf dieſe beyde ſub No. Clli. und CV. erſichtliche Exhibita ſo wenig, als auf die ſub
No. Cl. Cll. erwehnte Exhibita ein Concluſum.

Dagegen erhielte inzwiſchen in der Roſtiſchen Diffamations, Sache das ſub No. CVI. erſichtliche No. CvI.
Dectet de 24. Mertz a. c. 1757. nach welchem dieſe Sache denen Actis transmisſis in Klenckiſcher Jnquiſi—
tions. Sache nachgeſendet werden ſollen: woruber ich mich gar gerne beruhiget hatte, falls mir nicht, vielleicht
Pudio, hinterbracht werden muſſen, daß dieſer unverſchamte Advocate, eine gantz abſcheuliche Schrifft,
ſtatt einer Vernehmlaſſung auf meine ſub No. C. erſichtliche rechtliche Bitte, gegen mich eingereicht, und darmn.
nen den von meinem allergnadigſten Konig und Serrn mir beygelegten Stand auf eine ſolche Art mißhan—
delt habe, daß Jhm ſolche wider zuruck gegeben werden, und auch die mir abgeneigte Herren in amplislimo Magi—

ſtratu ein ſolches anrathen muſſen. Jch kame daher in Exhibito ſub No. Cvll. geziemend ein, und bate um No. cvn.
die Communication dieſer Laſter-Scarteque zu meinem Zweck dienlichen Brauch.

Allein! die acta kamen von Tubingen wieder, ohne daß mir uber dieſe mit zu erkennen verſandte
Klage eine Nachricht ertheilet wurde; und auf alle vorbeſagte Exhibita, war ſo wenig, als auf mein mo—
mentoſes kxhibitum ſupta ſub Mo. LXXX. ein Concluſum zu erlangen.

Dapmit im ubrigen Exteri Domini Jure Conſulti Impartiales eine vollſtandige Kantnuß von allen
ineinen bedrangten Umſtanden erhalten und uberzeugungs-voll erſehen konnen, wie ich auch durch die Gta
flich-Leiningen-Hartenburgiſche nie zu juſtificirende und nullo Juris colore zu beſchonende Verruffung mei—
ner gleich ſchönen als ertraglichen WeinGuther zu herxheim in offentlichen Zeitungen und Wo
chen-Blatter, behindert und auſſer Stand geſetzet worden, dem Herrn Land, Cammer-Ruatth von Dam
nitz, die ſtipulirten Kauf. Termine zu Contracts-maßiger Zeit einzuhalten; ſo lege ich zu dem Ende, und zu
meiner deſto bindigeren Legitimation und rechtlichen Exculpation gegen den Herrn Land, Cammerrath von
Damnitz; ſo dann zu nothgedrungener Rettung meiner publice angegriffenen Ehre, welche ich hoher als
das Leben ſchatze, und der Damuutziſche Gevollmachtigte in ſeiner Ke· Triplic, muthmaßlich auf Verlei—
tung meiner Feinde, auch antaſten wollen; Jmgleichen zu unwiderleglicher Begrundung dieſer meiner
ergiebigen Wein-Guther publice conteſtirten Freyheit, welche ich bey dem ohnumganglich gemußigten Ver
kauf aller meiner Mo& immobilien, publice zu behaupten und zu erweiſen mich, nach denen mir und mei—
nem gantzen unſchuldigen Hauß obliegenden Pflichten, nicht entziehen kan, alle

Jn Sachen
Friederich Ludwig von Reineck, Konigl. Pohlniſch/und Churfurſtl. Sachſiſchen wurckl. Geh. KriegsRaths,

Contra
des Herrn Grafen von LeiningenHartenburg Excell. und Hoch. Deroſelben Cantzley verhandelte Acta

in puucto Mandati S. C. pœnalis, de non contravenien-
do Literis Feudalibus, Fransactionibus Pactis Ju-
ratis, revocando publice Diffamationem publice factam

reſarciendo Damnum reſpective Injuria Culpa
gdatum à 250oo, Thal.

g ſub
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No:Cvill. ſub N. Cvlil. ſalvo ſemper Reſpectu debito erga Uluſtriſſimum Dominum Directum integraliter hier bey, und

will Exteros Dominos Jure Conſultos lmpartiales ſolche getroſt beurtheilen laſſen. (a).
In dieſem leydigen, und, GOtt der Gerechte erbarme ſichs! vor mich und mein unſchuldiges Hauß

bejammerns- wurdigen Umſtanden, ſtehet dermahlen, Hocherleuchtete Herren Jure Conſutlti Impartiales!
mein ſo ſehr betriebenes Abzugs -Geſchafte.

Auf die beweglichſten und klaglichſten kxhibita erfolgen keine Concluſa: Kan man widrige Verord
nungen gegen mich ergehen laſſen, werden ſolche verfuget, und mir damit Appellationes uber Appellatio-
nes abgenothiget: die viele auf einander gefolgte Kayhſerl. Keſcripta werden à Magiſtratu nicht retpectiret:
vielmehr dauret der erſchrockliche mich und mein unſchuldiges Hauß gantz und gar aufreibende arreſtum om-
nium Bonorum, mit dem Verbott meine Hauſer zu vermiethen, noch eine Zeit wie die andere fort. Und
von den Recheney-Capualien werden die Zinſe ebenmaßig vorenthalten: Jch werde dadurch genothiget
Schulden, welche von todten Ubel rentirenden Vermogens.Stucken leichtlich ngen konte, uber dem Halß
zu behalten, und zu verzinſen: Jch finde mich dadurch gezwungen, mich ſehr wider meinen Willen, mit
ſchwehren Roſten allhier aufzuhalten, und muß datgegen die auf den erkaufften Sachſiſchen Suther zu
gewarten habende Occonomiſche Vortheile, wobey mich einigermaſſen wieder erholen konte, entbehren:
der unausſtehnlichen Proceß-Koſten zu geſchweigen; Und endlich dringet auch Herr Land. CammerRath von
Damnitz ſeines Orts auf die Erſullung und Schadloßhaltung ſeines unter allerhochſtem Konigl. Vorwiſ
ſen und Conſens qetroffenen GutherKaufs. Contracts: Wobey jeglicher Tag, den mir und Herrn von Dam
nitz durch dieſen Reſcripts„widrigen Verzug zugehenden Schaden vergroſſert, und die Sachen verwir
reter machet.

Wie kan ich aber, meine erleuchtete Herren Jure Conſulti Exteri Impartiales! in meinen Deplorablen
Umſtanden, wo meine Herxheimer gleich ſchone, als eintraglche Weine Guther, von des contia literas
feudales Transactiones bacta jnrata verfahren habenden Herrn Grafen von Lemingen- Hartenburg Excell.
in offentlichen Zeitungen und Wochenblatter offentlich verruffen und blamiret; wo meme hieſige an
ſehnliche Behauſung durch den mir ab ampliſlimo Magiſtratu unverſchuldet wider die hieſige Obſervantz ent
zogenen Alimende-Plat mercklich deteriorirt; wo auſſer dem die Hauſer in dieſen ſchlechten Zeiten ſo
ſtarck allhier gefallen ſind, datz die ſogenannten Clauſiſche Herren Erben vor wenig Wochen an einem
kleinen, aber zur Handlung ſehr wohlgelegene Hauß uber 7000o. fl. nach dem nur vor 7. Jahren geſchehenen
Ankauff zu rechnen, einbuſſen muſſen; wo meme Reichs Ritterſchafinche Wetterauer Guther durch den ſo
ſehr geklagten areſtum um uum Bonorum ebenmaßig arſeredu. ret; wo der Verkauff memer Weine ſchlech—
terdings unmoglich; Und wo uberhaupt der Verkauff aller meiner liegenden Grunde, Wein und wenigen
Capitauen, durch den Reichs-Satz und Ordnungs- widrig angelegten arreſtum omnminnbonorum, wider
drey Kayſerliche Corncluſa, in die calamu-ſeſte Zeiten, welche ſo bald noch keine beſſere anhoffen laſſen, ver—
rucket werden dorffen, flot werden? Wie kan ich, ſage ich, dieſe betrachtliche Vorwurffe, bey dieſer
erſchrocklichen Snanon an den Mann bringen? wo zumuhlen jedermann von der Nothwendigkeit memes
Verkauffes ſo ſtarck uberzeuget iſt, daß man mir, bevorab bey memem groſſen Druck, nur die Heifte
biethen, wenigſtens nie den wahren Wehrt dafur geben, ſondern ein erſchrockliches rabattiren wird, weiches
ich gegen mein unſchuldiges Hauß in dieſer und jener Welt nicht verantworten konte;

Um nun dieſen bittern Kelch von mir zu entfernen, und um meinen Thaler zu 24. Groſchen anzubrin
gen, zugleich aber auch ein ungluckliches Kind (welches ampliſlimus Magiſtratus, teſtantibus actis, zumahlen
bey der niemahlen von Hochfurſil. Heſſen, Darmſtadtiſcher Regierung entſtandenen ſondern vielmehr quavis
occaſione williglich geleiſteten Juſtitz-Hulffe gleich anfanglich gar leicht retten konnen) ohne mich nnd meine
ubrige unſchuldige Kmder darunter zu hart zu drucken, zu verſorgen, habe ich ampliſſimo Magiſtratui die

No.CIx. verſchiedene Vergleichs-Vorſchlage tubmiſſe thun laſſen; dem letztern aber, welchen hier lub Ne. CIX. an
lege, auch die Uebernahme meiner Herxheimer Guther mit einverleiben muſſen, weil der mir durch den
Reichs Satz  und Ordnungs. widrig angelegt. und wider 3 Rayſerl. Keſcripta continuirten Arreſtum om-
ninm Bonorum, in meinen Kellern zugezogene Schaden, welchen ich, wie nur dargethan, bereits ſchon
erlitten habe, und in Zukunfft unvermeidlich erleiden muß, andere Einrichtungen, ohne unverantwottliche
Vergroſſerung meiner Uebel, nicht geſtattet; das denſelben begleitete, und hier ebenmaßig angebogene Me-

No. CX. moriale aber ſub N. CX. gantz klarlich zeiget, daß die Vollziehung deſſelben ex Parte Ampliſſimi Magiſtratus
ſo ſchwehr nicht ſeyn, als man ſich wohl ein ſolches vorbilden mochte.

Wann nun ſolchergeſtalt kein leichteres Mittel, amplitlimum Magiſtratum, und mich in ſo groſſen
Verluſt gebrachten ſehr bedrangten Vatter, auseinander zu ſetzen, erſonnen werden mag; So gebe ich
ſolches Exteris Dominis ſureconſultis impartialibus hiermit ſelbſt zu bedencken, und auf die Billigkeit dahin mit
anzutragen, daß ampliſſlimus Magiſtrarus entweder den von mir vorgeſchlagenen letztern Vergleich ſub No. CIX.

welcher mir volle Ruhe und den unſchatzbaren Frieden gibt,. und zugleich alle in einem boſen Spiel verwi
ckelte Partien auseinander ſetzet, eingehen; oder in dieſem wider Hoffen und Vermuthen nicht agreiten
den Fall, das hieſige Lobl SchatzungsAmt ungeſaumt anhalten und nothigen mochte, damit ſolches

a) den klagenden Herrn Land. CammerRath von Damnitz ohne meine Coneurrentz klag und ſchadloß ſtellen;
b) mir anbey vor den mir durch den Reichs Satz. und Ordnungs- widrig angelegt- auch Reſeripts widrig

continuirten Arreſtum omnium Bonorum zugefugten unermeßlichen, taglich ſich mehr manikeſtiren—
den, und ab allen Seiten hervorbrechenden Schaden, joooo. Rthlr auszahlen,

c) Und endlich mir keinen weitern Keſctipts  widrigen Aufenthalt in Weg legen, ſondern mich, præ—
ſtatis ſecundum Reſcriptum Cæſareum præſtandis, nach meinem allerſehnlichſten Wunſch, im Frieden

nacher
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nacher Sachſen ziehen laſſen ſolle: Dann ein jeder erleuchteter Richter, welchem dieſe notable Acten
vor Augen kommen mochten, gar bald einſehen wird, daß ich, vor meine Perſon, bey allen be
wandten leidigen Umſtanden, in meiner mir nichts deſtoweniger ewig lieb bleiben ſollenden
VatterStadt, und derſelben benachbarten Gegenden, mit wahrem Vergnugen und geſi
cherter Ruhe (wornach ich gleichwohl wie eine gejagte Hindin lechtze) nicht mehr langer bleiben
konne.

Deſuper &c. &c.
ln Veritatem bræmiſſorum.

(L.s) Friederich Ludwig von Reineck.
Konigl. PohlniſchChurfurſtl. Sachſi
ſcher wurckl. geheimbder KriegsRath.

Nota Generalis.
1) Sind zwar die in dem Text unten in Margine mit beſondern Littern beygeruckte Zuſatze, in dem.

ad Exteros Dominos Jure Conſultos Impartiales anitzo in vim Sententiæ, in Cauſa Herrn Land. Cam
merRath von Damnitz gegen den geheimbden Kriegs-Rath von Reineck, mit verſandten geſchrie
benen Exemplar nicht erſichtlich; gleichwohlen aber Acten maßig, und daher bey der Keviſion im
Drucken annoch beyzuſetzen nothig erachtet worden.

2) Sind die vier ſab V. LXIXa. LXIXb. LXiXc. und LXIXd. erſichtliche Impreſſa auch nicht mit dieſen
Actis oder dem geſchriebenen Exemplar judicialiter verſendet, weilen ampliſſimus Magiſtratus hier
unter einen Anſtand nehmen mogen; eben dahero aber dem Abdruck beyzufugen rathlich und unum
ganglich nothwendig gefunden worden.

3) Jn dieſem Betracht und zu deſto groſſerer Belehrung derer Herrn Eaterorum Jure Conſultorum-
Impartialium, habe ich das gedruckte kxemplar in dieſer Form und Geſtalt auf alle Proteſtantiſche Uni
verſitaten im H. Romiſ. Reich, unter Addreſle an den jedesmahligen Herrn Decanum kacultatis Ju-
ridicæ privatim verſendet, damit ich auf ſolche Art diejenige Hochlobl. Univerſitat nicht verfeh
len konne, welcher dieſe meine acten zur Beurtheilung ubergeben worden; zugleich aber auch die—
ſe Dominos Jure Conſultus impartiales, in dem ſub Signo c. (a) erſichtlichen Schreiben dahin gejie Si
mend angegangen, daß Sie darum auch auf meine Zuſatze gutigſt reklectiren mochten, weilen
ſolche aus den Actis gezogen, folglichen auch als weſentliche Theile der acten zu betrachten und
zu achten ſind.

Continuatio Extractus Actorum.

Sub Sign. O. O.
FJaß der Herr Referens, welcher, zu meiner groſſen rechtlichen und in Actis ſehr ofters erſichtlichen Be

ſei wehrde, der Verfaſſer des impreſſi, worinnen der Majeſtat ſelbſt zu nahe getretten worden; der
darauf erbaueten Ehrenverkleineriſchen Ditfkamations- Schrifft des Lobl. Schatzungs-Amts, und anderer
ſonſtigen grundfalſchen Diffamantiſchen Berichten von meiner Perſon an den Konig meinen Herren, dar
uber ich auf eclatante Satisfaction dringe; und dann endlich verſchiedener indecenter Schreiben an meinen

allergnadigſten Konig, welche Herr Legations, Rath Steinheil aus tiefſchuldigſter Ehrfurcht vor ſeinen
Koonigl. Principalem wieder zuruck geben muſſen, iſt; vor dem Angeſicht des in corpore verſammleten vene-
rablen Magiſtrats, vi Concluſi ampliſſimi Senatus de 14. huj. ohne Scheu und Errothung zu behaupten,

gn.

teſtante Adjuncto ſub No. CXI. ſich nicht entſcheuen mogen: No. cxi.
1) Daß die Urſach, warum bißher puncto der von Reineckiſchen Caution nicht referiret wor—

„den „aus denenen preæſentato Keineckiano de 6. hnj. angegebenen vorgeweſenen Verglichs-Tractaten
hertzeruhret;

2) Und daß ich dem unterm aten Januario a. c. ertheilten hochvenerirlichen RathsConcluſo,
theils gar nicht, theils unvollſtanditz, theils, bevorab in Anſehung Communionis pro decima, derer
»vor ohnſicher angetgebenen Capitalien, mit ſolchen Reſervationen und Bedingnuſſen, welche man
gar nicht annehmen konne, nachgelebet.n

Jſt ſo unbegreifflich als Acten. widrig: Kein anderer als Herr Senaror Senckenberg wurde haben
ein ſolch grundfalſches, unerfindliches und ſich ſelbſt widerſprechendes Vorgeben avanciren wollen;

Zeigen nicht quoad Imum, tota acta, wie ernſtlich ich in denen hauffigen und beweglichſten Ex-
hibitis um die Reſeriptsmaßige Anberaumung des Termini ad jurandum nachgeſuchet und gebetten

habe?
Beſtarcken nicht meine ParitionalAnzeigen (Damnitziſcher Acten ſub No. XxIX. LVIII.) und deren

kurtz auf einander gefolgte unzehlige Monitoria, daß es ab meiner Seiten von nichts als von der Reſcripts—
maßigen Parition die Frage geweſen?

Beweiſen nicht dieſe Vortiange und tota Acta, daß eben die, durch den ſo offt und aber offt von mir
vergebens perhorreſcirten Herrn Referenten, veranlaſſete beharrliche Magiſtratiſche Contraventio Trium (b)
Reſcriptorum Cæſareorum, und ampliſſimi Magiſtratus beobachtetes unertragliche Schweigen auf meine
momentoſeſte und jeden andern Richter flectirt haben wurdende Exhibita, einestheils meine 3. Vergleichs—
Vorſchlage, und andern theils die verſchiedene, und nach denen vorgelegenen Umſtanden damahls er
ſprießlich geſchienene Interims- Vorſchlage veranlaſſet, um mich und mein mit dem Herrn Land-Cammer
Rath von Damnitz auf den Rand des Verderbens geſtelltes Hauß, entweder, durch gottliche Lenckung der

F 2 mir(a) iſt das dem Imprelſo vorzurucken, ſchicklicher gefundene Schreiben ad Exteros Dominos Jurecon-
ſultos Impartiales

(b) Complurium
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mir ſo ſehr abgeneigten Magiſtratiſchen Hertzen, auf einmahl durch den Weeg der Gute zu retten, und
mich damit meiner, wider Reichs-Conſtitutiones, Satz und Ordnung, wider goöttliche, menſchliche
und naturliche Geſetze, und wider den geſchribenen Buchſtaben der hieſigen Lobl. Stadt-Rechte,
angelegten ſchwehren Feſſeln zu befreyen, oder wenigſtens doch durch dieſe oder jene interimmiſtiſche

Cautions. Vorſchlage freyere Hande in meiner indudito plane miöre gehemineten freyen Adminiſtration
des Meinigen, zum beſten meiner Glaubiger und zur Erleichterung meiner groſſen Haußhaltung, mir zu
verſchaffen:

Und wer wird auſſer dieſem Herrn Referenten behaupten wollen, daß je in der Welt einige Ver
Alelchs  Vorſchlage, unter belligerirenden Theilen, die vorgeweſene Operationes liſtrt hatten, wo nicht be

ſonders daruber paciſciret worden?
Damit aber der mir wider die Rechte aufgedrungene und mich Stadtkundig bis aufs Blut verfolgen

de Herr Referens, mir nicht vorwerffen konne, daß hieruber insbeſondere paciſciret worden, ſo finde ich
mich gedrungen, diejenigen Worte, welche mein Conſulent, Herr Doctor Seip, mir in meiner Continua-
tione Extractus Aactorum, welche ich in Damnitziſchen Sachen pto. Implementi Contractus prætenſæ in-
demniſationis als eine Beylage ſub vig. zu meiner Quadruplic den aten Julii a.c exhibiret, aus beſon
dern Menagement vor den Herrn Referenten Senckenberg, ſtreichen wollen, hier nachzuholen.

Sie lanten alſo:
„Jch ſuchete daher, um dieſer unausſtehlichen Verhangnußn

(Wo nehmlichen alle meine kahibita undecretirt blieben, und eine Schale des Uebels uber die an
dre uber mich ausgegoſſen wurde)
einmahl zu entggehen, das bewuſte Vergleichs Project wieder in motum zu bringen, und weil ich aus

der leydigen Erfahrung nur zu viel erlernet hatte, daß ohne meinen groſſeſten Verfolger in ampliſlimo
»Nasiſtratu, ich meyne den ſo offt und aber offt von mir perhorreſcirten Referenten in meiner leydigen
»AbzugsSache, den Hrn. Senatorem Senckenberg, in dieſem Geſchaffte nichts gedeyliches auszurichten
„ſtunde; So ſuchete ich dieſen Herrn Senatorem, der mich gleichwohl, als Concipient der in No. Xlt.
„Danmnitziſcher Acten ibhique p. j 1. ſub Lit. T. erſichtlichen Ehren verkleineriſchen Diffamations Schrifft,
„und durch ſeine diffamantiſche Wahrheits-loſe Berichte an meinen allergnadigſten Konig und

Herrn, von meiner Verſon (uber beydes ich mir noch die Rechtliche Satiskaction in alle Weiſe und
Weſege vorbehalte) bis in den Todt beleydiget hatte, auf alle mogliche Art zu gewinnen; und'lieſſe mich

 hierunter ſo gar die kraftige Warnung ſeines leiblichen Herrn Bruders, des Hochfurſtl. Heſſen Caſ
ſeliſchen Hof Raths und Leib-Medici, auch hieſigen Doctoris und Phyſici, nicht abſchrocken..

Und da dieſer Herr Senator ſich, aller beſt-gegrundeten Remonſtrationen ungeachtt ſtt Ad
te ant.II.  junctis ſub No. Cill. CIV. modo No. CXli. CXIii. (Damnitziſcher Acten) unter keiner andern

„Bedingung, als gegen den ſub No. CV. modo No. CXiV. (Damnitziſcher Acten) erſichtlichen Revers,
J „mit dieſem Geſchafft chargiren, weniger in weitere perſonliche Conferentz mit mir einlaſſen wolte; So

wechſelte ich endlich auch den von Jhm verlangten Revers, nachdeme Er den ſub No. CVI. modo
CXVv. erſichtlichen erſten Aufſatz aus mir unbekanten Urſachen verworffen; und nachdeme ich vorhero auch
„des immerdar noch mit groſſen Koſten ſich hier aufhaltenden Baron Damnitziſchen Herrn Ge
„vollmachtigten expreſle Einwilligung dazu ſub No. Cvll. modo CXVI. erhalten hatte, den 8. Aprill
»1717. mit Jhm aus.

cx „Gleichwie ich aber hierunter bride a la main zu gehen hatte; ſo machte ich dieſes Vergleichs-Ge
„ſuch ampliſſimo Magiſtratui, unter Wiederholung des den zo. Martii (Damnitziſcher Acten ſuv No Cl.)

beſchehenen Jnterims. Vorſchlag und bedingten Erbiethens, in bxhibito de 2. Apr. a. c. 1757. (Dam
nitziſcher Acten ſub No. Clll.) judicialiter wiederum in Pleno erinnerlich.

„Allein der Erfolg von der Senckenbergiſchen Friedens Negociation beſtarckete, daß ich dieſen Hrn.
»Senatorem, bey der vieljahrigen leydigen und mich um mehr als tooooo. fl. armer gemachten Erfahrung,
dennoch lange nicht ſo gut, als ſein leiblicher Herr Bruder, kennen lernen, ſondern er darunter 2: gedop
»pelte Abſichten verſtecket hatte, darunter die eine zum Favor des Klencks abzwecken und meinen
Vatterl. Eyfer in denunciando ralentiren; Die andere aber zur Entſchuldigung ſeines Reſcriptswi
»drigen Verzugs gereichen ſollen:

(gleich ſich jetzo gantz deutlich veroffenbahret)
„Geſtalten dieſer Hr. Senator im Anfang alles erleichterte, und ſonderheitlich die Uebernahme von

meinem Hauß und Guther, gegen das (Damnitziſcher Acten ſub No. LXvill.) bemeldte Quantum
(weilen damahls noch keine Frage von den Ueber-Rheiniſchen Guthern zu Herxheim war) fur die thun
lichſte unter allen Bedingungen, anſehen, ja ſelbſt die Uebernahme von Herxheim nicht vor gantz un—
»moglich achten wolte, und wegen der Uebernahme und Transport meines Hauſes an des crn. Gra
»fen von Detgenfeld Excell. ſolche Erleichterungs,Mittel vorzuſchlagen wuſte, woran ich vorhero
„ſelbſt nicht dencken konnen; kurtz darauf aber, ſo bald der inhafftirte und von dieſem Hrn. Senatore
„Stadt-kundig, in- extra Curiam protegirte Klenck durch das Tubingiſche Urtheil, wiewohl gar

ſehr uber meinen Begrif, auf freye Fuſſe geſtellet war, die vorhero ſo leicht erachten wollende
»Uebernahme meiner ſupra in No. Lxvili. benanten Vermogens/ Stucke, womit doch ampliſſimus Ma-

giſtratus, nach ſeinen herrn Senatoris Senckenberg eigenen Ermeſſen, gar viele Auswege finden moö
gen, fur inacceptable und unmoglich ausrieffe, und damit alle unter Handen habende VerglichsTra
ctaten auf einmahl abrumpirte, mir aber dennoch, auf wiederholtes Nachſuchen, den ſolchergeſtalt unnu—

tzen und ohnehin mit Zeit von 8. Wochen a die Signationis exſpirirenden-und dato exſpirirten Revers,
»welcher ihm einen 8. Wochentlichen Stillſtand geſtatten muſſen und nach derſelben truchtloſen Ver

ſtreichung nun die Schuld des Reſcripts, widrigen Verzuges auf mich waltzen ſollen, bis dieſe Stunde
nicht gegen den Seinigen retradiren wollte. Gleichwie dieſes alles aus einem Eydlichen Verhor des
Matcggraffl. Anſpachiſchen Reſidenten und hieſigen ix. Herrn Doctor Mullers des mehrern zu erfahren
ſtunde, und daraus viel umſtandlicher erhellen wurde.

Jn
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Dn der Keſeripts. widrigen Inaction dieſes, mir wider die rechtliche Obſervantz aufttedrungenen,

und mich bis aufs Blut verfolgen dorffenden Herrn Referenten, liegt alſo, meine liebe Vatter und Obe
re! der wahre Grund des Keſeriptn. widrigen Verzugs, und nicht in meinen ſehr acceptablen, und ſich, beh
etwa noch Großg. gefalliger Zuſammentrettung, noch thunlicher findenden Friedens Vorſchlagen!

Ware ich anderergeſtalten zu Werck gegangen, wurde dieſer Herr Senator ſogleich mit dem von mir
in Handen habenden Kevers um fich geworffen, mich pro more mit neuen Ehren Titulen beleget, und mir
de noyo aufgeburdet haben, daß ich auch ein ſolcher Mann ſeye, mit dem ſich in keine That-Handlung ein
zulaſſen, der weder mundlich noch ſchrifftlich ſein Wort halte 2c. wie etwa der Text weiters lauten mogen,
und in der erbaulichen (Damnitziſcher Acten ſub N. Xll. ibique pag. ę1. ſub Lit. T. erſichtlichen) Diffamations
Schrifft des Loblichen SchatzungsAmts weiters nachgeſehen werden mag. Jch habe alſo bey dieſen Um
ſtanden, und bey dieſem Mann, bon gres mal gres, dieſen Weeg wandeln muſſen; und vorerwehnte
Exhibita de 30. Martii 2. April a. c. 1757. (Damnitziſcher Acten ſub N. CII. CIII.) beſtarcken eines
Theils die groſſe Nothlimſtande, welche mich zu dieſen bedingten Erbiethen gebracht, und andern Theils
meinen ſehr klar und deutlich ausgedruckten Sinn, wie ich nehmlich dieſen von mir offerirten Aufſchub un
ter keiner andern Bedingung als von 1. oder 2. Monath eingeſtanden.

Die Worte Exhibiti de zo. Martz lauten alſo:
(Nachdem ich vorhero au long au large alle meine Wehen recenſiret.)
„Dieſe ernſtliche Betrachtungen ſind die Urſachen die mich nothigen, Ew. Wohlgeb. c. um eine

 baldige Beſchleunigung eines gedeylichen hoch zu venerirenden Raths-Concluſi hierdurch mit geruhrtem
»Hertzen auf das ſehnlichſte zu erſuchen, und in dieſer Abſicht geſchicht es, daß ich Hoch-Denenſelben
»meine hieſige Behauſung, ſo viel daran hierzu vonnothen ſeyn wird, auch zum Gegenſtand der einsweiligen
„Caution fur den anmaßlichen zehenden Pfennig, ſo lange, biß der wahre Ertrag deſſelben beſtimmet
 ſeyhn wird,

Es ſolle mir aber vi Concluſi Cæſarei de 3. Nov. in dieſer keinen Aufſchub leydenden Sache keine
gegrundete Urſache mich zu beſchwehren gegeben werden)

»unter dieſer doppelten Bedingung hiermit gehorſamſt vorſchlage 2c.

Et verba Exhibiti de 2. April ſic ſonant:
Jedoch anders nicht als ſub hac Conditione von 1. oder 2. Monath gerne in Gedult ſtehen wolterc.

Jch darf aber auch Sie, Hochgeehrteſte Herren! hierbey in geziemendem Reſpect fragen, was dann

dieſen Herrn Referenten vor der Exhubition des letztern Vergleichs-VVorſchlags (Damnitziſcher Acten
ſupra iub No. CIX. CX.) welchen der ſo gehatige Herr Keferens bey ſeiner mir gezeigten Keſcripts-
widrigen inaction von mir nicht erwarten konnen, abgehalten haben mogen, auf meine unzehlige und
bis in die Wolcken gedrungene Exhibita zu decretiren?

Quoad 3. Imputationem.
Sdb ich nehmlich Dero wichtiges und ſehr vieles in Recellu habendes RathsConcluſum de 4. Jan. 1757.in meinem momentoſen Exhibito de 22. Jan. a.c nicht in ſo weit befolget habe; als es in eines

Menſchen Krafften zu befolgen motlich geweſen? Ja ob ich darinnen nicht mehr auf meine Schultern
genommen habe, als mir von dem Rapyſer ſelbſt auferletjet worden iſt; daruber provocire ich auf meine
momentoſe Exhibita de 7. Dec. 1756. (Damnitziſcher acten ſupra Vo. LXIII.) de 22. Januario 1757.
(Damnitziſcher Acten ſupra ſub Mo. LXXX.) imgleichen auf den allſehenden GOtt, den allergerechteſten
Kayſer, und manniglich, wem meine leydige Acta dereinſt vors Geſicht kommen mogen: erſuche aber
ampliſſimum Magiſtratum gantz gehorſamſt, Hoch-Derſelbe Großg. geruhen mochte, mir deutlicher und
ſrecifice dasjenitze anzuzeigen, was dann eigentlich mir darunter vor keinen ParitionsKFall, ſondern vor
eine Reſcripts, widrige Contravention des allerhöchſten Kayſerl. Reſeripts de 3. Nov. 1756. gedeutet, und
auch alſo von einem andern unpartheyiſchen Richter angeſehen und ausgelegt werden kan.

Legen dieſe grundloſe linputationes nicht vielmehr die unaufloßliche HemmungsRnoten zu heitern
hellen Tag, welche Dero Lobl. mich aber unverſchuldeter bis aufs Blut verfolgen dorffendes Schatzungs—
Amt von einer Zeit zur andern unverantwortlicher und Reſcripts- widriger Weiſe mir in den Weeg
zu ſtreuen bemuhet iſt; daruber ich bereits ſchon bey Kayſerl. Majeſt. ſehr bittere Klagen gefuhret habe,
welche ich weiters an dieſem allerhochſten Ort beſchwehrend anzuzeigen; und auch meinem Bonig mit
heiſſen Thranen zu Klagen nicht ermangeln werde.

Daß der allgemeine Guther-Beſchlatz und deſſen bisherige Continuation von Rayſerl. Majeſt.
gebilliget worden, wie der Herr Kelerens in ſeinem drogreſſu dicti Concluſi zu auſſern kein Bedencken ge
tragen; Dieſem widerſprechen die; hochſtpreißl. ReichsHofRathsConcluſa de 13. Jan. de 13. April

z. Nov. 1756. Es kan dahero auch dieſes Reſcriptswidricge Vorgeben des Herrn Referenten nicht
ungeſtraft bleiben; noch ich von Kayſerl. Majeſt. ohne Hulffe, und von meinem allergnadigſten Ko
nig ohne nachdruckliche Alliſtentz, langerhin belaſſen werden.

Und wie weit die allergnadigſte Abſichten meines Koniges, von dem ſich an Allerhochſt Denen
ſelben ſo groblich vergangenen Herrn Referenten, und durch das bisherige Reſcripts, widrige Verfahren
Dero in Anſehung meiner aus allen Grantzen Juſti Decori getrettenen Lobl. Schaßungs- Amts, befol
get worden; daruber darf ich mich, mit unerſchrockenen Muth, auf die 3. emanirte Rayſerl. Concluſa,
auf die verſchiedene Ronigl. Interceſſunales, und geſcharftere Reſcripten, auf Dero dem Bonig darauf
gethane Deelarationes, und auf toia Acta, referiren.

Da ich aber Teſtantibus totis Actis hierunter uberall nach denen Lobl. Stadt-Geſetzen, nach de
nen Kayſerl. Concluſis, und nach den Konigl. Reſcripten, ſorgfaltigſt gewandelt, und mich davon kein
Haar breit entfernet habe; ſo kan ich mir auch die baldige Hulfe eines allergerechteſten Kayſers, und
die nachdruckliche Aſſiſtance meines allergnadigſten Koniges, mit getroſtem Hertzen und verſicherungs—
voll verſprechen, bevorab in ſolchen Umſtanden und Sachen, wo es allerhochſt Dero eigene Ehre,
und anbey die Wohlfahrt unſerer gantzen Stadt erheiſchen will.
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Ob mir nun gleich auch in dieſem Concluſo der Reſcriptsmaßitge Terminus ad jurandum nicht an

geſetzet, ſondern nur auf meine interimmiſtiſche Vorſchlage reflectiret werden wollen, dabey aber dem mit
mir auf den Rand des Verderbens geſtellten Königl. Pohln und Churfurſtl Sachſiſchen Herrn Land
Cammer Rath von Damnitz wenig geholfen; ſo wollen dennoch ich und meine Ehe-Gemahlin uns, in
Erwartung hoherer Hulfe, dieſer interimmiſtiſchen Verordnung einsweilen unterwerffen, und die Anbe—
raumung desjenigen Tages erwarten, an welchem wir die ab amplisſimo Magiſtratu verlangte interimmiſti
ſche Verfugung, auf die mir jedoch privative zuſtehende Behauſung in der Haaſen- und Tonges-Gaſſen,
in dem Romer leiſten ſollen, damit uns in nichts der mindeſte Vorwurf gemacht werden konne, in geſi
cherter Hofnung, daß die Obriſt-Richterliche Hulfe nicht mehr lange verziehen konne.

Was endlich die ate imputationem dicti Concluſi anbelanget, daß ich nehmlich meine in der Tonges—
und Haaſen Gaß leer ſtehende Hauſer wider mein eigenes Erbieten, zum Verkauf oder Vermiethung
(dazu ſich aber dato wegen bekannter leydiger Umſtande weder ein noch anderer Geſtalten ein Liebhaber auf
werfen wollen) angetragen habe.

So laufet 1) dieſe unſchuldige bublication nicht wider mein Erbiethen, indeme die amplisſimo Ma-
giſtratui darauf geſtellte interimmiſtiſche Cautwn darunter ſarta tectaque erhalten bleiben kan und ſoll. Die

ſe wiederholte unſchuldige Verfugung zeuget vieimehr von meiner beharrlichen redlichen Geſinnung, mei
ne Sachſiſche Engacements, ſo bald als immermoglich, zu erfullen: und von der ſchuldigen Beobach
tung meiner Hauß  Vatters Pflichten

Es wurde aber 2) wider Recht und Billigkeit lauffen, wann man meinen unter genugſamer Ein
ſchranckung und Vorbehalt inzwiſchen etwa treffen konnenden Verkauf dieſer Hauſer ſolchergeſtalt hem
men, oder mich gar, ſolche leer ſtehen zu laſſen, weiters ſorciren wollte.

3) Jſt dieſe Verfugung von mir noch dazu auf expreſſen Anrarh und Geheiß des Baron Dam
nitziſchen Hrn. Gevollmachrigten geſchehen, weicher mich ſehr umſtandlich verſichert hat, von dem
Herrn Referenten Senckenbertgg mit Zuverlaßigkeit vernommen zu haben, daß mir hierunter in ein
oder anderer Weiſe die mindeſte Hindernuß mcht in den Weeg geleget werden ſolle.

Dem allen ungeachtet muß ich jetzo daruber einen ſehr derben Vorwurf von demſelben erleiden, wel—
cher nach der Natur der Sache doppelt bitter ſeyn muß; und darauf gar in der Reichs-Poſt-Zeitung de
16. in dem Journal de 18. und in der Frag-und Anzeig-Nachricht de 159. hujus, (wovon ein Exemplar

N. Cxvn. hier ſub Ne. CXVII. originaliter anlege) mit erſtaunender Verwunderung erblicken, daß Lobl. Schatzungs
Amt ſich aufs neu ermachtiget habe, den Verkauf ſowohl als die Vermiethung dieſer Hauſer durch
eine alle Grantzen uberſchreitende abermahlige dunckle Warnung (wie ſolche von mehrern meinen Hrn. Mit
burger angeſehen worden iſt) zu hintertreiben, indem ſolche Behauſung auch alsdann, wann der Nach—
ſteuer-Punct gehoben, vor der entfuhrten Tochter mutterliches Vermogen verhaftet und quaſi ewig beſtri—
cket bleiben ſolle: Da ich doch bereit bin, die Reſcripts-maßige Caution pro maternis, eventualiter, zu
leiſten.

Wann ich nun intuitu dieſes Reſcripts widrigen Concluſt und Verfahrens mit mir, hauptlach
lich mit dem mich bis aufs Blut verfolgenden Herrn Referenten, welcher unter dieſem ſpecioſen Titul, mich,
ohnangeſehen der mir von meinem allergnadigſten Konig und herrn beygelegten Geheimden Kriegs
Raths-Wourde, wie ein Kind zu tantzelen, ſich berechtiget erachten darf; deſſen groſſeſte Bemuhung nur
dahin gehet, wie er mich und mei gantzes unſchuldiges Hauß vollitz aufreiben und vernichritgen moch
te (darum man reden und ſchreiben darf, und welcher nach denen kundbahreſten Rechten langerhin nicht
mehr Referens in meiner Abzugs Sache ſeyn kan, wie ſchon per tota Acta ſatis ſuperque dargethan, zu
ſchaffen habe; ſo werden Ew. Wohlgeb 2c. mir ein und andere mir durch einen gerechten Eifer heraus ge
riſſene Ausdrucke in dieſem Memorialm nicht ungnadig deuten.

Habe ich mich aber, Hochgeehrteſte Herren! nicht uber Hochdieſelbe auſſerſt zu beſchwehren, daß ſe
einem ſolchen Mann, welcher Jhnen noch weit beſſer als mir bekannt iſt, welcher ſeine eigene Herren Col
legen nicht ſchonet, ſondern ſolche, wie in und auſſer der Stadt Acten-kundig iſt, in Publico mit Wort,
Druck und Schriften anpacket, und welcher ſich an meinem allercznadigſten Ronig ſelbſt ſo groblich ver
gangen hat, mir wider die Rechte zum Referenten beharrlich aufdringen, mich ſo zu ſagen demſelben
preiß geben, und hierwider keine rechtliche Vorſtellung Platz finden laſſen, folglichen den bishe—
rigen Reſeripts- widrigen Verzug und allen mir daruber zugewachſenen auch noch weiters zuwachſen
den Schaden, damit ſelbſt veranlaſſen wollen.

Mochte doch amplislimus Magiſtrarus einmahl behertzigen, daß alle dieſe einen Dero anſehnlichſten
Mitburger vollig zu Grunde richtende Proceduren mit mir, nicht beſtehen konnen, ſondern bald ein En
de nehmen (weilalle Dinge in der Welt ihren Anfang und Ende haben) und mir durch GOtt, den Kayſer,

und meinen allergnadigſſten Konitz auf eine eclatante Weiſe geholffen werden muſſe: So wurde Hoch
derſelbe ſicherlich nicht allein meine Folgeleiſtung de 22. Jan. 1757. mit gantz andern Augen anſehen, mit
hin den mich bis aufs Blut verſolgenden bisherigen Hrn. Reſerenten, meinen oft wiederhohlten Bitten,
und denen Rechten gemaß, von der Abzugs -Sache entfernen, und ſolche zwey Herren Syndicis, ex-
cluſo attamen ſemper, ſalvo debito Reſpectu, Domino Syndico Lucio, uùbergeben, ſondern auch die mich
und Herrn von Damnitz gleich ſtarck druckende abermahlige Verwarnung des Lobl. Schatzungs Amts
in offentlichen Blattern, ſchleunig in offentlichen Blattern widerruffen, und mir zugleich den ſo oft aber
bisher vetgebens nachgeſuchten Ternunum ad Jurandum unverlangt anberaumen laſſen.

Und mochte amplisſimus Magiſtratus in fernerweite unpartheyiſche Erwegung ziehen, daß meine levdi
ge Sachen, worunter die Ehre meines ſich Jhro das Ertzhauß Oeſterreich auf eine unſterbliche Weiſe ver
bunden habenden Koniges Maieſtat ſo unglaublich ſtarck committiret worden, ſich ohne Genehmigung der
von mir unterm aten dieſes gehorſamſt exhibirten-aber wider Hoffen und Vermuthen abermahls verworf—
fenen Vergleichs- Vorſchlagen, ſo bald noch nicht endigen dorſften, ſondern ſehr ſchwehre Folgen nach
ſich ziehen konnen, weil ich mir bey dem gantzen Furgang nicht das mindeſte zu Halſe wachſen laſſen,
und daher, als Konigl. Vaſall und Diener, auch von meinem allergnadigſten Landes Vater und
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Heirn darunter vertretten werden muß; So werden Ew. Wohlgebohrne ec. die ſehr thunliche Ver

gleichs, Vorſchlage nicht ſo nude crude verwerffen, ſondern vielmehr 2. Herren Syndicos zu Reaſſu
mirung dieſer Tractaten großgunſtig ernennen, weilen ſich derſelben Thunlichkeit oder nicht Thunlichkeit er
erſt bey naherer Zuſammentrettung ergeben kan und wird.

Jn Hofnung geneigteſter Willfahrung harre mit allem erſinnlichen Reſpeet

Ew. Wohlgebohrne c.

NOTA.
Conf. omnino. ReichsHof-Raths-Acten, Impreſſi mei, ibique pag. 115. Exhibitum ultimum

de menie Sept. 1757. ſive: Allerunterthanigſte weiters gemußigte BeſchwehrungsAnzeige und
Bitten ec. c. cum Poſt-Scripto humillimo de eodem dato, pto. Arreſti omnium Bonorum &c. &c.

Jingleichen Schmahund Laſter-Schrifft ſub Lit. T. in No. Xll. ibique pag. 51.
lrem Magiſtratiſche Declaration ad potentisſimum Regem ſub Lit. Qꝗ. in No. xll. ibique pag. 88.

Behylage ſub Num. LXXXb.
zu der Quadruplic wider den Konigl. Pohlniſch-Churfurſtl. Sachſiſchen

Herrn Land-Cammern- Rath von Damnitz,
give

Beſchwehrde wider das Hochgraffliche Hauß LeiningenHartenburg.
pto. Mandati pœnal. S. C.

Allerdurchlauchtigſter c. c.
14w. Rayſerl. Majeſtat hat Anwaldt im Namen ſeines Principalen, des dermahl. Konigl. Pohlniſch

Churfurſtl. Sachſiſchen wurckl. Geheimbden Kriegs-Raths Friederich Ludwig von Reineck, hierC
Lit. A. beygehenden Avertiſſement (welches aber brincipalis, um ſein gerechtes Satisfactions- Geſuch nicht Lit. A.
zu ſchwachen, bis dato noch nicht drucken laſſen) und deren demſelben integraliter extractive in forma
authentica annectirten Documenten ſub No. 1- 8. incluſ. klar erſichtlich, daß der Herr Graf zu LeiningenHar
tenburg, die, Anwaldts Principali zuſtehende, in Herxheim gelegene, und dem Hrn. Grafen ehema
len in feudum offerirte und von demſelben wurckl. zu Lehen tragende Frey-Adel. Guther, durch ohnlaug
bare klare Brief und Siegel vor Frey-Adel. ſelbſt anerkennet, und derſelben Freyheit auf das aller

verbindlichſte beveſtitzet, dahero auch einige Beſchwehrung demſelben nicht abgefordert hat; dennoch ge
gen alles Vermuthen ohnlangſt, bey Gelegenheit Anwaldts Principalens vorhabenden Etabliſſements
in Sachſen, und zu dem Ende bekant gemachten Intention ſeine Guther zu verkauffen, de facto ſich er
geben, daß die Grafliche Canzley zu LeiningenHartenburg im Namen gedachten Hrn. Grafen, ihrer
eigenen in obbemeldten Documentis befindlichen Subſcription und Bekrafftigung è diametro zuwider, und

7ſo mit contra Literas feudales Transactiones Pacta jurata, inaudito plane modo, durch ein gedrucktes
Avertiſſement, in und auſſerhalb Franckfurth, wovon ein Exemplar ſub Lit. B. hierbey folget, ohne die ge Lit., B.
ringſte Urſachen, vermuthlich aber in der gedoppelten Abſicht, um eines theils dieſe gleich ſcho
ne als eintragliche WeineGuther, durch eine Diffamation, nach dem bekanten Axiomate: ſemper aliquid
hæret, von ihrem wahren innerlichen Wehrt herunter zu bringen, und damit dem Herrn Grafen,
welcher das Jas Ketractus hat, um drey Trumpeln, zu Anwaldts brincipalens auſſerſten Beſchwehrde, in
die Hande zu ſpielen; Andern theils aber, um ihme ſeinen ZJug in Sachſen, eben ſo wie der Magiſtrat
zu Franckfurth (mit welchem der Herr Graf, wie die Folge der Sachen einmahl glauben laſſet, hierunter
gemeinſam zu Werck gehet) ſchwehr zu machen, und um zu dem Ende die von ihm geſchehene bublica-
tion ſeiner vorhabenden Verſilberung ſeiner Guther, und Erkauffung anderer Ritter-Guther in Sachſen
zu vereitelen, keinen Scheu getragen, ſeine ermeldte Herxheimer relpective FreyAdel. Guther vor nicht
Adel. ſondern vor Bauern-Guther auszugeben, und das bublicum desfalls ſehr nuriſe zu warnen, die
Kauffer abzuſchrocken, die Guther in ublen Kuf zu bringen, und Jhme damit zugleich den boſen
Namien zuzuziehen, als ob er ein ſolcher Mann ſeye, der mit Gefahrden ſchwanger gehe, und denen ſich
praſentirenden Liebhabers ſeine unfreye Bauern- Guther vor Frey-Adel. verkauffen, und aufblacken wollte.
Welche Warnung zu erkennen giebt, daß ermeldte Cantzley die Worte Adel. Guther und Frey-Guüther
ſelbſt vor Synonima genommen, und denen Bauren: Guther id eſt unfreyen Guther entgegen geſetzt, in
dein hierin eben die Anwaldts Principali anſchuldigende Gefahrdung, denen Kauffer unfreye Guther vor

frey feyl zu biethen, liegen ſollen.
Wann es nun, Allerdurchlauchtiggſter, Großmachtitſter Kayſer, Allergnadigſter Kayſer, Ro

nitz und Herr! dadurch endlich dahin gediehen iſt, daß brincipalis dieſe, von beſagten Zerrn Grafen
ſolchergeſtalt in offentlichen Wochen-Blattern verruffene und blamirte Guther, welche kurtz vorhero von
denen Herren Liebhabern berennet worden, nicht verkauffen, ja nicht einmahl Gelder darauf geliehen
bekommen konnen, ſondern derſelben Wehrt weit unter die Halfte gefallen iſt, weil ein jeder aus ſol—
cher Warnung noch mehrere verſteckte Gefahrlichkeiten beſorget, mithin der Herr Graf ab dieſer Seiten
ſeine ſtrafliche, und gewinngierige Intention, zu Principalis unverwetzlichen Nachtheil, vollkommen er
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xeichet hat; wie dann heute dieſes, morgen ein anderes Mahrgen davon in der Stille die Stadt lauffen,
und guch neue Erdichtungen ſolche Abſicht befordern muſſen.

Wann der brincipali von dem Herrn Grafen ſolchergeſtalt zugezogene Schaden ſich dadurch gantz
ungemein vergroſſert, weilen damit brincipali die Zande vollig gebunden, und Er damit gantz auſſet

Lit. C. Stand geſetzet worden, den, beſage des ſub Lit. C. angehenden KaufPunctations kxtracts, ſub Pœna
conventionali decem mille Thalerorum, in Sachſen ſtipulirtenerſten RaufSchillings, Termin einzu
halten und zu berichtigen, verfolglichen ſich nunmehro in dem ungluckſeligen Fall erblicken muß, wor
innen Er ſeinen mit dem Land, Cammer--Rath von Damnitz ſehr avantageux getroffenen Guther, Kauf
in der Lauſitz gantzlich annulliret, und ſich damit zugleich um dieſe ſchone Sachſiſche Guther, und die auf
den MißhaltungsFall hinc inde paciſcirte ioooo. Thaler geſprenget ſehen ſollee

Lit. D. Wann anbey Magiſtratus Francofurtenſis in dem ſub Lit. D. angebogenen Extract, einer in bemeld
ten Abzugs, Sache dem Ronigl. PohlniſchChurfurſtl. Sachſtſchen Legations Rath Steinheil, auf
ſeinen Juſſu Regio longe clementiſimo, zu Anwaldts Princwalen bavor, gethanen ſchrifftl. Vortrag, ge
gebenen Declaration, aus dieſer unglimpflich und ſchadlichen Diffamation wurcklich Anlaß genommen hat,
den Grund ſeiner Entſchulditzung darauf zu ſetzen, daß er darum ungewohnliche Vorſehungs-Mittel
gegen Anwaldts brincipalem vorgekehret, weilen die Leiningen-Huartenburgiſche Cantzley, als ein betzlaub
ter ReichsStand, Jhn vor einen Mann ausgegeben, welcher denen Leuten unfteye Bauern, Suther
vor Adel. frey hatte verkauffen wollen;

KWann ferner Magiſtratus ſeine ſo wohl in einem heimlich circulirenden und Anwaldts brincipali vor
enthaltenden lmpreſſo enthaltene, als in der, Ew. Rayſerlichen Majeſtat mit ſeiner grundlichen Wi
derlegung zu Fuſſen gelegten Schmah, und Laſter-Schrifft ausgeſtoſſene Laſterungen, auf dieſe Graflich
Leiningiſche Diffamation, groſſen Theils begrunden, und damit ſein widerrechtlich Betragen gegen
Principalem in Pablico rechtfertitgen, Jhn aber auch zugleich auf dieſe Art bey ſeinem allergnadigſten
Konig und Zerrn auf das auſſerſte diſcreditiren wollen.

Wann auch allerdings zu vermuthen ſtehet, daß Magiſtratus nicht ſo leicht zu ſeinen offentlichen Diſ-
famationen in Publico wider Principalem wurde geſchritten ſeyn, wo Er nicht darunter auf den Hrn. Gra
fen von Leiningen, als einen von ihm ſo ſehr geruhmten ReichsStand, ſich bey ſeinen ungemaßigten
offentlichen Laſterungen hatte beruffen konnen.

Wann alſo Principalis durch dieſe contra Literas Feudales, Transactiones Pacta Jurata lauffende
Graflich-Leiningiſche. Diffamation, in Anſehung ſeiner beh gegenwartigen Umſtanden ohnumganglich ver—
kaufft werden muſſenden und nicht beybehalten bleiben konnenden Guther zu Herxheim, uber die Halfte
gefahrdet, damit zugleich um Ehre und guten Leymuth (Honos vero Vita pari paſſu ambulant) ge
bracht und bey ſeinem allergnadigſten Konig und herrn auf das auſſf ſt dſſ d eb

er e icre itirt, u er dieſes alles aber auch noch um den ſehr avantageux getroffenen Guther-Kauf in Sachſen, mit Verluſt von
100oo. Rthlr. geſprenget werden ſollen.

Und wann endlich auch dieſe Graflich-Leiningiſche Diffamation, ſeiner Perſon, und Guther, wi—
der die kundbare Lehen Rechte lauffet, nach welchen der Lehen Herr ſeinen Valallen vielmehr vertret
ten „und deſſen Gerechtſame Sarta tectaaue erhalton. niekt bean da u

Ê Vo letivert Anwaldts Principalis ſich opti—mo maximo Jute befugt, ob Injurinm Damnum ilatum, eine Satisfaction von 25000o. Rthlr. an gedachten
Herrn Grafen zu fordern.

Gleich wie aber
J Dieſe Contraventio Literarum Feudalium Transactionum Pactorum Juratorum damit nicht be—

ſchonet werden mag, daß dieſe Guther ſich etwa nicht durchgangig einer urſprunglich Adel. Freyheit zu er—
freuen. Jndeme eben dieſes Vitium, durch die drauf erfolgte Lehen-Briefe, Vertratte, und beſonders
den beſchwohrnen Gemeinde; Trantact de anno 1741. ex parte Principalis titulis maxime oneroſis purgi-
ret, und ſolche dadurch ipſo facto das Weſen und die Tatur urſprunglich freyer Guther an ſich ge
nommen haben, und zwar ſolch freyer Guther, welche in Friedens-Zeiten nicht, wie ſelbſt unmittelbare
Ritter-Guther, ſteuren dorffen, folglichen groſſere Freyheit, als Ritter-Guther ſelbſt genieſſen, und zwar
eine ſolche Freyheit, welche eine gantze Gemeinde, wegen der ihr darunter zugegangenen groſſen Vor—
theilen, gegen manniglich zu vertretten und zu gewahren eydlich angelobet hat.

In mehreren Betracht es auch auf die Diſtinction zwiſchen Adel Guther und Frey-Guther in dem
Graflichen Avertiſlement gar nicht angeſehen iſt, ſondern die in das Poblicum geſchehene Warnung von
ſelbſt involviret, daß man Graflicher Seits in gemeldten avertiſlement die Worte: Adeliche und Frey
Guther, vor Svnonima genommen, und eben deswegen das Publicum gewarnet, damit ſelbiges nicht
mit unfreyen Bauern-Guther, an ſtatt Frey-Guther, von Principali gefahrdet werden ſolle; geſtalten
aus dem bloſen Luſu in Verbis: Adelich und frey, niemahls eine Gefahr entſtehen kan, weil auch ſelbſt ori-
ginarie Adeliche Guther einem Kauffer, der nicht von Adel, keine Dignitatem perſonalem geben.

Roſenthal de fFeud. Cap. 2. Concluſ. 2.
Folglich in ſubſtrato die Grafliche Diffamation einzig auf Warnung des Publici von unfreyen Guther,
und auf Verruffung Anwaldts Principalis, daß derſelbe unfreye Guther vor frey feyl gebotten und die
Kauffer ſolchergeſtalt gefahrden wollen, gerichtet iſt.

Mithin
2) Die obbemeldte Contraventio Literarum Feudalium Transactionum Pactorum Juratorum ein
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hochſtſtrafbar, und nullo juris Colore juſtificirliches Factum iſt, welches vermittelſt eines Mandati de non
Contraveniendo Literis Feudalibus, Transactionibus Pactis juratis S. C. per Præceptum incipiendo

wohl denen Rechten nach redreßiret.
3) Die Erſetzung des aus ſolcher ungegrundeten hochſtnachtheiligen Ditlamation Anwaldts Principa-

li zugezogenen Schadens an Ehre, Guth, Gemuthsund Leibes-Ruhe, als eines Damni Injuria

J Culpa dati, auferleget werden kan.
4) Obwohlen nun dieſer Schaden und zugefugtes Unrecht, ſich in der Folge noch ſehr hoch belauffen

dorfte, weil Principalens gantzes Negotium in Sachſen dadurch einen ſtarcken Stoß und Hindernuß
bekommen hat, und Jhme eben daher, der in ſeiner Ew. Kayſert. Majeſtat unterm 28. Junii a.c. al
lerunterthanigſt vorgelegten Appellation contra Magiſtratum Francofurtenſem ejusque h. Ll. ſpecuice bemeld
te und jahrlich ſich uber ſehr viele tauſend Thaler erſtreckende Schaden, theils von dem wider Le
hen-Briefe, Transactiones und Pacta- Jurata gehandelten Herrn Grafen veranlaſſet, theils ſelbſt zuge—
zogen worden, dennoch Principalis einftweilen nur wenigſtens 25ooo. Rthlr. pro Indemniſatione lnju-

ria atrociſſima fordert.
Und dann Ew. Kayſerl. Majeſtat allerhochſte Jurisdiction in Anſehung der kundbaren Jmme

dietat des beklagten Herrn Grafen zu Leiningen-Hartenburg beſtens fundiret iſt.

Als gelanget an Ew. Kayſerliche Majeſtat Anwaldts nomine brincipalis allerunterthanigſtes Fle
hen und nothgedrungenes Bitten, Allerhochſt  Dieſelbe allergnadigſt geruhen mochten, gegen ermel dien
Herrn Grafen von Leiningen-Hartenburg und deſſen Cantzley ein geſcharftes MNandatum Pœnale de non
contraveniendo Literis Feudalibus Transactionibus Pactis Juratis; revocando publice Diffamationem pu-
blice factam; reſarciendo Damnum reſpective Injuria Culpa datum S. C. zu erkennen, und Jnhalt
deſſelben dem imploratiſchen Herrn Grafen, bey Straf 20. Marck- lothigen Goldes, allergerechteſt an
zubefehlen, daß derſelbe denen, zwiſchen Jhme ſamt der Gemeinde zu Herxheim an einem, ſodann An
waldts brincipali am andern Theil vorwaltenden reſpective Lehen- Briefen, Teansattionibus Pattis Ju-
ratis ferner nicht zu widerleben, ſondern vielmehr die, denenſelben zuwider, in offentlichen Blattern ange
maßte bublication, in eben denenſelbigen offentlichen Blattern, ſo fort widerruffen, auch vor den zugefug

ten Schaden und Unrecht nebſt verurſachten ProceßKoſten, funf und zwantzig tauſend Rthir. erſetzen und

erlegen ſolle. Deſuper

præſ. den 1 Julii 1756.p. Hrn. R. Av. Gullmann. Ew. Kayſerlichen Majeſtat c. c.

J NOT A.
Conkf. omnino Leiningiſche Acta ſub No. LXXXb. Impreſſi mei, pto. Mandati &ec. ibique pag. 20

Exhib. penult. inprimis. Vero Exhibitum Ultimum de menle Sept. 1757. ibique pag. 21.

Lit. A.
AVERTISSEMENTI.

acuf die von der HochGraflich LeiningenHartenburgiſchen Cantzley, ohne die mindeſte Urſache und
J. Anlaß, in denen offentlichen Blattern zu offt widerholtenmahlen beſchehene unrichtige Beſchreibung,J

mithin geflieſſentliche Denigrirung des Reineckiſchen Frey-Adelichen groſſern Guths zu Herxheim,
hat unterzeichneter der Konigl. Pohl. und Churfurſtl Sachſiſche wurckl. Geh. Kriegs, Rath von
Reineck, zu Rettuntz der Wahrheit, und zu Deſabußirung des dadurch zum Prajuditz ſeines vorhabenden
Verkaufs dieſer Guther auf irrige Præſumtiones verleiteten Pablic-, die, in denen von Sr. Hoch.Grafl.
Excell. und hoch Dero nachgeſetzten Cantzley ſelbſt unterſchriebenen und beſiegelten Documenten, veſt—
tietzrundete wahre Beſchaffenheit des ermeldten Adel. Frey. Guths und deſſen bertinentien, hiemit be—
kannt zu machen, auch auf jedesmahlige Verlangen denen Herrn Liebhabern, die Jnſpicirung derer in—
handigen klaren Original- Documenten zu offeriren, nicht umhin gekont.

1) Zeiget der jungere Lehen-Brief de dato Durckheim den 9. Dec. 1732. (nicht 1736. wie in dem
Avertiſſement gedruckt worden) ſub No. J. die theils urſprungliche, theils Tirulis maxime oneroſis erwor No. 1
bene unumſchranckte Adel. Freyheiten, und beſondere gantz vorzugliche Jura dieſer Guther, und beweiſet
anbey, daß ſolche dem HochGrafl. Hauß unter der Bedingung zu Lehen aufgetragen worden, daß,
wie Cancellaria ſelbſt confeßiren muſſen, der Geh. Kriegs- Rath von Reineck deſſen Erben und Nachkom
men, manniglich ungehindert, mit ſelben gleich andern ihren ERigenthum, inter Vivos Mortis Cauſa
zu ſchalten und zu walten, ſolche zu verkauffen, zu verſchencken, per Teſtamentum zu begeben, und nach

J

ihrer Commoditat zu verwenden Fug und Macht haben ſollen, mit dieſem expreſſen Vorbehalt jedoch,
daß auf dergleichen Fall der Lehenherrliche Conſens ordentlich, und wie Rechtens iſt, eingeholet, ſelbige
zumahlen nicht in Potentiorem transferirt werden, dem Lehen Herrn auch, Dero Erben und Grafli
chen Stamm Agnatis, das Jus Retractus unbenommen, die Lehen-Taxe aber ordentlich auf zwey Thaler

geſetzet ſeyn ſoll.Alſo lauten die eigentlichen Worte des Lehen-Briefs, und eben darin iſt der wahre Grund zu ſuchen,

warum ſeine ſeel. Frau Mutter, und nicht ſeine ſeel. Frau, wie Wahrheits-widrig verbreitet, in dieſem
Document nahmentlich mit inveſtiret, geſtalten ihr dieſes Guth von ſeinem auch ſeel Herrn Vatter zum
Eigenthum vermacht worden, nach ihrem Tod aber auf den Geheimden KriegsRath von Reineck, als
Dero eintzigen Sohn und Erben, wider verfallen iſt.
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Wie dann gedachter Lehen-Brief uberall die Worte freye Lehen G'ther nm Mud ſf'h

u t unſe unret, alsVerbis:
 Daß derſelbe alle dieſe Stucke ſeinen ubrigen in Herxheim habenden freyen LehenGuthern zu in

»corporiren ec.
Verbis:

„Und in ihrer Freyheit, in wie weit ſie hergebracht und bisher beſeſſen worden, wie hiermit geſchie
»het, confirmiret und beſtattiget 2c.
Verbis:

„Das WirthsHauß aber

Nota.
(Dieſes war vorher unfrey geweſen, hat aber kurtz vor dieſer Inveltitur die Freyheit erlanget)

mit darinn befindlichen Gemeinen BannSchmiede von allem Umgeld, und denen ſonſten uns zukom—
»menden oneribas P erſonalibus Realabus gantzlich befreyet worden ec, 2c.

Nota.
(Dieſes WirthsHauß iſt auch in dem No. ſeq. 2. vorkommenden Gemeinde Transact, von der Ge

meinde, von ihren etwa daran habenden Gemeinde Forderungen, formlich loß und frey geſprochen, und
die darin befindliche GemeineSchmiede als eine BannSchmiede anerkennet worden.)
Verbis:

 Êν  ve cettuvirten SBeforchung  an Gul den darauf ſtehet, krafftigii zu manutennren und zu ſchutzen, und dieſelbe in keine Weetge dargegen zu
beſchwehren, auch nicht geſchehen zu laſſen, daß in ihrer Hofrauthhe und Hauſern Burgermeiſter oder

»Buttel einitte Eæactiuon thue 2c. 2c.

„Allermaſſen wir dann offtermeldte Freyheit und Jmmunitat, in wie weit ſie ſolche hergebracht,
»und aaro beſitzen, ſowohl als was ſonſten zu favor dieſer Guther, in denen LehensJnveſtituren vom
»SG. Septembr. und 13. Octobr. 1692. dem untern 2ten april. 1716. errichteten Kauf-Brief, und lub
»codem dato. mit der Gemeinde getroffenen und den 7ten ejusd. tolenniter confirmirten Transact, und
»ſo viel in ſpeeie den ConradKrulftiſchen HaußPlatz betrifft.

Nota.
Dieſer war vorher ein Bauer-Platz)

„Daß ſolcher von allen impoſitionen und aAccis von Bierbrauen und Brandenwein- brennen gantz
„lichen befreyet, und was die in das erkaufte und an der Straß liegende Wirths-Hauß erbauete
Schmiedt angehet, ſelbige zu allen Zeiten als eine gemeine Schmiedte gehalten werden ſolle, den
»Jten Julii 1718. und 23. April. 1729. geſchlofſenen Pfandſchafts- Contracten, und dann endlichen

der den 11. Dec. a. c. von uns und unſers Herrn Bruders Liebden gethanen Declaration, enthalten,
bemercket, und ſpecificiret iſt, hiermm nochmahlen in beſter Form bejahen, confirmiren und be—

 kraftigen, eben als wann ſolches alles ſeiner Ordnung nach in gegenwartigen Brief von Wort zu Wort
»einverleibet ware 2c. c.

2) Beſchreibet der de dato Herxheim den 7. Junii 1741t. mit der Gemeinde Herxheim getroffene und
hier ſub No. 2. anfolgende Transact, ſowohl die urſprungliche und aufs neue eingeſtandene, als neuerlang
te und durch dieſen Contract unumſtoßlich beveſtigte Freyheiten, dafur ſich die Gemeinde Herxheim gegen
die darinnen recenlirte groſſe Vortheile und erhaltene reelle weit uberſchieſſende Æquivalente ſelbſt zum
ZBurgen emgeſetzet, auch hinreichende Keal-Caution geſtellet hat.

Nota.
Dieſer ſolenne Gemeinde Transact, worinnen alle mogliche Falle deutlich auseinander gewickelt,

und nahmentlich beſchrieben worden, iſt nicht nur von Schultheiß und Gerichten, ſondern auch à Singulis
Communitatis Herxheimenſis, unter Rath und Beyſtand ihres Obrigkeitl. au hunc actum expreſſe conſti-
tuirten Syndici des Grafl. Amtmanns Hrn. Lortſch, und unter Rath und Beyſtand der beyden Grafl.
Rathe, Hrn. Sachs und Hrn. Klick, unterſchrieben, und darauf corperlich beſchwohren; So mit
auch von vorerwehnten Herrn Amtmann, qua Communitatis Syndico, und beſagten beyden Hoch-Gruafl.
Rath mit unterſchrieben, und cantra ſignirt; fort à Notario Cæſareo Publico Herrn Hardter, und deſſen
zwey aiſtingrirten Herren Gezeugen, nahmentlich dem damahligen Chur- Pfaltziſchen Ehe, Gerichts, und
nunmehrigen Konigl. Dahniſchen Juſtitz. Rath Herrn von Sachs aus Worms, und dem damahligen
Graflich-Leiningen, Weſterburgiſchen Renthmeiſter zu Grunſtadt und dermahligen HochFurſtl.
HeſſenHombutgiſchen Cammer-Rath, wie auch Leiningen-Weſterburgiſchen Kirchen-Schaffner, Hrn.
Wahl aus Grunſtadt, in Inſtrumentum Publieum gebracht, und endlich auf alle dieſe Vorgange von dem
Hoch Grafl. Lehen und reſpective LandesHerren, mittelſt eigenhandiger hoher Unterſchrift und beh
gedruckten Grafl. Jnſiegel d. d. Durckheim den 28. Junii 1741. in allen ſeinen Puncten und Clauſulen
confirmipet und beſtattiget worden.

3). Benen
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3) Benennet das von dem HochGrafl. Leiningiſchen Amtmann, Herrn Lortſch, dann dem Graflich
Leiningiſchen geſchwohrnen Feldmeſſer Hrn. Blanckenheim, imgleichen dem Meſſer-Gericht zu Callſtadt,
und Herxheimer Schultheiſſen und Gerichten d. d. Herxheim den 17. Dec. 1732. gefertigte und dem Lehen
Hof gegen gewohnliches Kecepiſſe und reſpective Ratifications Document d. d. Durckheim den 23. Octob.
1733. ſub. No. 3. belieferte und acht und richtig erkannte Meß-und Ausſteinungs-Inſtrument tub No. 4. Num. 3.
dieſe Guther ſelbſt Freyherrl. und hat der Lehen-Hof ſich nie beykommen laſſen, daruber das mindeſte Num. 4.
einzuwenden.

4) Beſtarcket der d. d. Herrheim den 20. Nor. 1725. mit daſiger Gemeinde getroffene Eicher-Lohn

Contract ſub No. j. Num.5.5) Der von dem Herxheimer Gericht, in Anſehung der Nachtwacht ausgeſtellte Revers d. d. Herx

heim den 28. Nov. 1733. ſub No. 6. Num. 6.Daß die Gemeinde die dem Reineckiſchen Hof anklebende Adel. Freyheit nie conteſtiren konne.
Und in dem ſub No. anteced. 2. angefuhrten Gemeinde lransact de anno 1741. haben auch die vor—

mahls darunter ggeweſene unfreye Guther die Gualitat und das Weſen von Adelich-freyen Guther
erlanget, indeme die Gemeide Herxheim alle auf denſelben vorher gehafftete Herrſchaftliche und Gemeinde
Abgaben, mit wohlbedachten Muth, guten Rath, und Special-Wiſſen und Contens des Hoch-Graäfl.
Landes Herrn« unter gerichtl. Verpfanndung ihrer betrachtl. almenden, und einer in dem Haupt
Comtact paciſcirten ſtattlichen Conventional· Strafe, auch andern von Tag zu Tag wachſenden Ver
binduntgen, tub vinculo Juramenti Corporalis, uber ſich genommen. hat, von dem Geh. KriegsRath
von Reineck aber dafaur uberſchieſſend vergutet und realiter ſatisfaciret worden iſt.

6) Leget der von dem ſeel. verſtorbenen Hoch-Grafl. Leiningen, Hartenburgiſchen Superintendenten
Groper erhaltene Extractus Kirchen- und Viſitations Protocoll d. d. Durckheim den 28. Julii 1716. lub
No. 7. an Tag, wie dieſes Guth annoch Jura zu ſuchen habe; dergleichen ſehr deutliche Spuren, ſich auch Num. 7.
in dem Herxheimiſchen Morgen-Buch finden, aber von dem Geh. Kriegs-Rath von Remeck, aus Liebe
zum Frieden, nicht reg gemacht werden wollen.

Endlich beweiſet
7) Der ſub No. g. erſichtl. ErbLehenbrief uber die ſeculariſirte Cloſter-Hayningiſche Guther, weles Num. g.

che nicht den groſſeſten ſondern etwa den funften Theil ſeines HauptGuths ausmachen; welche nur mit
einer in circa einen Morgen haltenden Wieſe verſehen ſind; Und welche dem HocheGraflichen Hauß
Leiningen-Weſterburg, qua ErbKaſten-Vogt des ſeculariürten Cloſter Hayningen, 8. Malter Korn
pro Erb Beſtandes-Canone jahrlich entrichten, eines Theils, daß dieſer Erb-Lehenbrief dem Geh.
Kriegs-Rath von Reineck eben diejenige facultatem diſponendi inter Vivos Mortis Cauta gegeben,
welche ihm von HochGrafl. LehenHof zu Leiningen-Hartenburg auch eingeſtanden werden muſſen,
andern Theils aber, daß dieſe Guther die ewinenteſte Freyheit, nehmlich geiſtliche Freyheit beſitzen, und
eben daher ſich ein und anderer beſondern Jurium wurcklich zu erfreuen haben.

Die Jurisdiction uber dieſes Frey-Adel. Guth und ſeine im Leiningiſchen liegende Pertinentien, iſt
dem Hoch-Grafl. LehenHof nie conteſtirt worden, wurde auch eine Thorheit geweſen ſeyn nur daran
zu gedencken.

Die Qualitas feudalis erfordert ohnehin, daß ſolches bey allen Veranderungen gemuthet werden muß;
beweiſet aber auch zugleich mit unumſtoßlichen Grunden, daß dieſes Guth auch wegen ſeiner Lehens-Ei—
genſchafft nicht fur unfrey angeſehen, ſondern fur Adelich geachtet werden muſſe.

Daß ubrigens die ſo nennende Herrſchaftliche Freyheit, weniger als Adeliche ſagen wollen, wird kein
unpartheyiſcher RechtsLehret ſtatuiren, daß aber dieſer Guther-Freyheit bey aller Gelegenheit Adel. gen
nennet worden, ſolche auch in der That Adel. frey ſind, ſtehet aus jedem Document zu erſehen; Gleichwie
ſchon ex ante dictis genuglich erhellet.

Was endlich das 2te und kleinere ſogenannte Adel. Gieſenbieriſche Guth betrifft, davon dem Geh.
Kriegs-Rath von Reineck noch zur Zeit nur ein Drittel zuſtehet; So iſt daſſelbe in annis 1651. 1652.
von dem Herrn Obriſten von Vreden, den in GOtt ruhenden Herrn Grafen Johann Philipp und reſp.
Friederich Emich Grafen von Leiningen-Hartenburg mit allen Freyhelten abgekauffet worden, und ein
hochſtpreißl. Kayſerl. und des Reichs-Cammer-Gericht, hat die Herren bolſeſſores deſſelben, bey ein und
andern durch die Kriegslauften entſtandenen Zwiſtigkeiten, ſolchergeſtalt zu ſchutzen wiſſen, daß des gegen
wartig regierenden Herrn Grafen Excell. dadurch gemußiget worden, einen beyden Theilen genehmen Ver
gleich daruber einzugehen, und darin die wohl hergebrachte Freyheiten von neuen anzuerkennen.

Wie aber aus dieſem Verkauf ein mit dem Jure Keluitionis perpetuo gravirte bidei Commiſſum Lei-
ningenſe erwachſen ſolle, da dieſe Guther ſo wenig fur Bona ſtemmatica zu achten, als das ſogenannte
Wampooliſche Guth zu Klein-Carbach, und andere dergleichen in dem Grafl. Leiningiſchen liegende Gu—
ther; daruber laſſet unterzeichneter alle von Vorurtheil befreyete Rechts, Verſtandige urtheilen.

Jnzwiſchen iſt er erbotig auch die daruber ſprechende und von der HochGrafl Cantzley conklrmirte
Kauf Briefe de anno 1746. jeden Herrn Liebhaber vorzulegen, und damit den mehrern Ungrund dieſer
Wahrheits/widrigen Narratorum zu beweiſen. (a)

Wie dann auch die zu Wien ſich befinden ſollende Herren Condomini ihren Antheil bereits vor dieſer
Poblication quæſt. der Grafl. Cantzley in offentl. Blattern, an einen Heſſen Darmſtadtiſchen Uuterthan
und Gemeinds-Mann, Namens Deil verkauft; Wogegen der Geh. Kriegs-Rath von Reineck aber fey
erlich proteſtirt, ſomit auch die Ketracts Klage, in jure Communionis, zu Wien bey hochſtpreißl. Reichs
Hof-Rath per modum appellationis formlich inſtruirt hat.

Die von der Hoch-Grafl. Cantzley ausgeſchriene broceſſe uber dieſes Guth, beſtehen.
1) In einer Activ Forderung an einige Herren Con  Polſeſſores, wegen einer wider dieſelben mit er—

handelten; aber mit der Natur dieſer Guther nullo modo zu ſchaffen habenden Action.

H 2 2) Jn(a) Siehe hieruber einsweilen Beyl. ſub No, ſeq. 10. Exbhibiti ultimi de menſe Sept. 1757. in
No:. LXXXb. ibique pag. 23. 34
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2) In einer oprimo maximo Jure fundirten Action gegen das Hoch-Grafl. Hauß LeiningenHarten
burg, welches ſich wider die Lehren aller Rechts-Lehrer beygehen laſſen, von Steuer-freyen Gu
ther eine Nachſteuer oder zehenden Pfenning gantz widerrechtlich abzufordern, woruber man die coram
Camera lmperiali grundlich verhandelte Acta ebenfals zu produciren erbotig iſt.

3) In vorbemelter Ketracts- Klage. (a)
Gleichwie nun Unterzeichneter dieſes auf lauter unumſtoßlichen Documenten beruhendes Gegen. Aver-

riſſement bloß zu beſſerer lnkormation des Publici, und zu Beforderuntz ſeines vorhabenden Verkaufs
dieſer Guther, davon die ſich vorbero angegebene viele Liebhaber, zu ſeinem auſſerſten Nachtheil und
offenbahren Behinderung ſeines feſt beſchloſſenen und von Jhro Ronigl. Majeſtat in Pohlen; ſei
nem allergnadicgſten König Churfurſten und herrn, ihme allerhuldreicheſt bewillitzten Etab. ſſemenis
in der Lauſitz, auf einmahl abgeſchrocket worden, in das bublicum ergehen zu laſſen, ſich gemußiget ge
funden; Alſo iſt er auch weit entfernet ſich fernerhin in einen auſſer gerichtl. SchriftWechſel hieruber

einzulaſſen.Wo die Wercke zeugen, braucht es keiner Worte:
Die Zoch-Srafl Cantzley mag alſo hiergegen antworten, was ihr immer gefallen mochte, ſo wird

er darauf kein eintziges Wort erwiedern; Und dieſes um do mehr, als er ſich eines Theils auf die in ſeinen
Handen befindliche grundliche und ſelbſtredende Documenta getroſt beruffen kan; Andery Theils aber des
Hru. Grafen Epxeell. uber dieſe, den Verkauf gedachter ſeiner Guther im Grafl. Leiningiichen in voölligen
Ruckgang gebrachte Diflamation in Publico, bey Sr. Rayſerl. Majeſtat als allerhochſten Richter in
Heil. Rom. Reich, formlich verklagen, und dabeh des Herrn Grafen Edxrcell. wegen dieſer den Verkauf ſei—
ner Guther behinderten, und zugleich ſeine uber alles ſchatzende Ehre auf das empfindlichſte bleſſlirten
Diffamation in Publico, Satisfactionis belangen wird; Somit auch ehebaldigſt einem allergerechteſten Aus
ſpruch hierunter entgegen ſehen kan. Franckfurth den aten Febr. 1756.

(a) Welche aber dato geendiget iſt, da der Geh. Kriegs, Rath von Reineck inzwiſchen dieſen Wie
ner Antheil auch kauflich erlanget hat.

 —[âPuncto Inquiſitionis in Raptorem Virginis, Filiæ, Nobilis, Minorennis, Conf. lmpreſſum meum,
Ibique Mo. LXIXa. LXIXb. LXIXc. LXIXd. præprimis vero Exhibitum ultimum de menſe Sept.
1757 ejusque Petitum in d. No. LXIXd.

S
A

Nota.
luch heute den 5. Sept. 1757. wo dieſes Werck aus der Preſſe getretten, iſt noch kein hochvenerir

liches RathsConcluſum auf mein Exhibitum de 25: Jul. 1757. erfolget.
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